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Für die Abgebranpten iy Wiesau und <8rv--Logisch — 
@. Pro». Bl. April c. — sind dem Unter>eid> i '-n zuge- 
sandt wordin

I Rthlr. Courant von einem katholischen Pfarrei unter» 
10 qy cstzeich-n öotbt'g.

A Rlhlr Cour ni> für dies.lb^ durch Anweisung, vor» 
Hirschberg.

Die Bcrwendung dieser Wohlthater st en Absich­
ten deredln Geber gemäß geschehen, undmil nnigemDaN» 
jk« erkannt worden.

Buchwald bey Polkwitz den ryten Ma» 1313.
B. D. Liebich, Past.

Danksagung.
Denen Herrn Apothekern zu Breslau, welche durch di« 

HÜti e Vermil telun des Herrn Med Assessor Günther da, 
selbst, so wie sämtlichen Hrn. Apothekern des Liegnitzcr Re« 
fit rungs-Departement«, und einigen ungenannten Bewoh­
nen, von ssiegnitz, welche aufdie Verwendung des Hein Med. 
Assessor Borncyiann daselbst, wich bei meinem, im vorigem 
Jahr durch Feuersbrunst betroffenen großen Unglück, so lie- 
be. oll nnkerstübt haben, statte ich meinen innwhen und ge- 
rhbrt st n Dank hiermit öffentlich ab 1 — Der ewige Ver- 
Keiter alle« (' Uten, wolle Sie reichlich dafür lohnen, und fürs 
«hnlichet Unglück bewahrenl —

Hirschberg am Erzgebirge den 24. May igi«.
2 ha»n Gotlfr. Körber, Apotheker-

So eben ist bey uns erschienen:
Hand, und Hü lfsbuch 

für
den praktischen Landwirth, 

oder
Anweisung, die in der Land», Garten-, Forst- und Haus- 
wirthichaft vorkommenden Geschäfte und Arbeiten nach den 
einzelnen Wochen dis Jahres gehörig zu vertheilcn und au& 

zuführen, und die täalichdabeyvorkommenden Geschäfte.
zweckmäßig zu ordnen, 

von
I. A von Strachwitz,, 

gewes. Königl. Preuß Krieges - und Domainenrath.
Erster Band: Täglich vork mmende Geschäfte. — 
Zweyler Band: Geschäfte >m Monat Zuny.

Die Bearbeitung dieses Werkes ist in derbkonomffchen
Literatur völlig neu» 86 ist zur Bewi.thschaftung sowohl 



Wieland, tier fast ununterbrochen mit dem Publikum lebte, 
und dessen Schriften fast durchaus .-,elbstbekenntni»se sind. 
Jndeß weichen doch hiebei mehrere Rücksichten ndthig, denn 
Wieland war nicht bt06 Dichter, féiiettn auch Philosoph, 
Kulturhistoriker, Aesthetiker, Kritiker uno Literator, ab.-r 
bas aller so, daft gerade dieVerschmeljUng von diesem Allem 
in Eins den ganzen Wieland »usmachze. Auch dieser 
also müßte sichtbar werden.

Um diese Zwecke auf die möglichst ungezwungene Weise 
zu erreichen, schien es dem Herausgeber ratbiam, Wieland- 
sämmtliche Schriften in gewisseKlass n zu bringen, in jeder 
Klasse aber dje chronologische Folge ju b-odachrcn. Dieseme 
Vach werden also erscheinen:

1) Wielands Poetische Werke, soBände.
— Philosophische und Aul u^historische Werke 

(denn beide lassen sich bei ihm schwerlich treu- 
yen) 20 Bände.

3) — — Aesthctischc, kritische und literarische Werke. 
4) — — Politische, und
6) — Historische und vermischte Decke; all« drei

Klaffen zusammcy 6 Bande enthaltend.
Wenn dicseAnordnungfürBiele, welch Wieland haupt­

sächlich von EinerS it« intcrcssirt, denVorlheil hoben wird, 
haft st« aller für sich Interessante in Einer Klaffe beisammen 
finden, ohne zur Anschaffung der übrigen genothigt z» feya , s» 
wird sie zugleich den Lesern der sämtlich n Werke uns hlbar die­
nen, unfern Wieland mehr und.mehr ganz so zu erkennen, wie er 
wirklich war. Ob dieses aber so gleichgültig sep, das beant­
worte der, wer «« bedacht hgt, daß Wielands schriftstelleri­
sches Wirken gerade über ein solches halbes Jahrhundert hin» 
ausreicht, welch S für immer in unserer Literatur und Äur= 
tur-Geschichth merkwürdig bleiben wird. Zwar spiegelt 
vieses halbe Jahrhundert sich hier nur in einem Individuum, 
aber in einem solchen, w ich s -Ufdi> Bildung der erste« 
Hälfte desselben einen wesentlichen, und auf die Bildung den 
zweiten Hälfte doch wenigstens einen mittelbaren Einfluss 
hatte Damit dieser, und der allmählig sich uchbildendc Geist 
der Zeit selbst noch unverkennbarer hervorrret«, wird den 
Herausgeber bei dieser Sammlung noch Folgendes hinzufu­
gen: 1) Eine gedrängte Biographie Wi-lands; 2) Kurze 
Einleitungen zu den einzelnen D rke», auftir bei denen, wo 
die des Berfaffers selbst ausreichend sind; 3) Bei dem 
Schluff« jeder einzelnen Klaffe eine Abhandlung über dezr 
Gesichtspunkt, aus welch cm die ?d)riftfn di.ser Klaffe ju 
betrachten sind; 4) Eine Kritik der Kritiken darüber, wei­
che, der Natur der Sache nach, selbst ein $ til rag ur rite, 
rar - und Kulturgeschichte jener Zeit siyn muß, womit dec 
Versuch gemacht werden soll, einen von Göthe gethgnen Äop 



schlag zum erftfnmdtt auSzüfützren. 5) Am Schluffe de» 
Ganz«« cinc literarische Charakrenstik Wigands mit Wür­
digung seines bcdeinenden Einflusses auf den Geist seinerzeit 
und »es gegeü'wärtig n Grades der philosophischen und äst, 
hetischen Kultur TeutschlandS ; 6 Em chronologisches Vcr- 
«eichniH der sämmtlichen Schriften Wielands, mit der An­
gabe der Bände, worin sie an dies« neuen Auflage und in der 
bisherigen, bei Göschen erschienenen, zu finden sind.

Außer tic fin sollen nur da Mmerkungen hinzugefügt 
werden, wo-der kenntnißreiche, viel belesene und darum viel 
vorauesetzende Verfasser Vielleicht nicht jedem Leser, und 
noch weniger jeder Leserin, sogleich verständlich sepa konnte.

Halle im Monat April i8i8-
, . , G. Gruber.

....... '

'M neue Auflage wird auf Velip-Papier in Form der 
schöhen Taschen - Ausgabe gedruckt, und sich von derselben.im 
Aeiisiern nur durch deutsche Buchstaben unterscheiden. Ich 
liefere alte.Afonqte, einen oder zwei Bände von Johanni die­
ses Jaheetz an, die man beim Empfang bezahlt, für jedes 
Alphabet t Nthl'r. 4 Gr. sächsisch, einenPreiS, wofür man in 
unfern Tagen kaum soviel Druckpapier un Buchhandel erhält. 
2eder des 46 Bände wird im Durchschnitt, zuweilen einige 
Bogen mehr, öfter weniger als ein Alphabet enthalten. Wer 
nicht iubskrlbirt hat, der bezahlt für da«, was bereit« abgelie- 
feüist, denLadenpr«id,färdaöAlphabet rRthlr. rüGr.säch­
sisch, nnderyätt, sobald er in die Subscription eingetreten ist, 
dik Bortheile derselben für die fchtgcvdey Bände.

Ist eine Klaffe im Druck vollcnvtrsdaun stehet eL dem Sub- 
fcnbcnUń W> ab.uaehen; aber zum Änk>uf einer gan­
dir Klasse nrädjt' er sich verbindlich, weil billige Bedin­
gungen nicht ohne einige Sich ei'h'eit gemacht werden können.

Ich bin cs'den Besißern aller voryerqehenden Ausgaben, 
.nämlich der PrachtauSflabM.Quart,'her schönen Ausgabe in 
groß Oktav und Taschenformat schuldig, die BiographieWic- 
Iq.nd6 un,lr die übrig en Zuga hen der neuen, in dem Format, wel­
ches stebesitzen, auch zu liefern, sobald diese neue Ausgabe vol- 
^^KikMLttde 37,38,39, der obengenannten kostbare» Aus- 

gäRen/ welch wegen der Sperr,i„g deS Buchhandel« wäh­
rend der Kriegsjahre zurückgeblieben sind sollen jetzt auch 
gedruckt werden, deßhakb'bitt'e ich die e-ieMerderselhen, sich 
b« der Buchhandlung, auü welcher sie solche bezogen haben, 
zu melden, damit ,che> fahre, roi ’ viele Eremplare ich davon 
auflegen muß. Sobald ich eine Uebersicht davon habe, soll der 
Druck derselben beginnen. Wer sich bkSMichaelis diesesJah- 

,res nicht dazu meldet, der njird angesehen, fllS wenn er stuf 
diese 3 Bänd« Verzicht geleistet habe. ' ■

Leipzig, im April 18'8- <8, I. Vbschtn.
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Die Gebirgsreise.
Gedichtet auf der Reise von Zauer nach 

Warmbrunn den 4. Julius 1817.
MMMM

westlich beginnt sich der Himmel zu rötbrn. 

Goldene Strahlen blühn leuchtend empor, 
Und aus den schwebenden Düften dort treten 
Einzeln die Häupter der Berge hervor. 
Möge der Schlaf den geöffneten Augen, 
Mögen die dumpfigen Mauern entflieh»! 
Frey will im Busen die Lüfte ich saugen, 
Die von den Bergen entgegen mir zieh»! —

Flüsternd umwogen mich grünende Fluren, 
Jugendlich hell hier, von Seegen dort schwer; 
Ueberall lächeln die freundlichen Spuren 
Ländlichen Fleißes erfreulich umher —

H h Bräut-
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Bräutlich erglänzet im Frühthau die Erde, 
Himmlische Düfte den Blüthen entwrhn. 
Und unter Glokkenklang ziehet die Heerde 
Lustig hinauf an den waldigen Höhn.

Allgemach schwinden die duftigen Schleier, 
Steigen dir D«rge, tief senkt sich daS Thal, 
Alles wird größer und kühner, und freier 
Hebt sichS empor in des MorgrnlichtS Strahl. 
Silberne Wölkchen in Westen «ntschwellen 
Fließen durchs reine saphirene Blau, 
Und von den Felsenhöhn stürzen die Quellen 
Rauschend sich nieder zur blumigen Au.

O seyd gegrüßt mir, ihr blühenden Matten! 
Freundliches Dörfchen, am waldgrünen Hang, 
Unter der Wipfel sanftkühlendem Schatten, 
Dort an dem rieselnden Bergstrom entlang; 
Der sich so hell, wie ein glänzender Spiegel, 
Durch die Gesträuche und Blumen ergießt — 
£) s«p vor Allen, im Kranze der Hügel, 
Reizendes Schönauer Thal, mir gegrüßt!

Ach! wie mit liebenden Armen, umwinden 
H.er mich die Bilder des holdesten Traumö — 
Könnt' ich, o ! könnt'ich die Heimath hier finden. 
Hier, wo im Schatten des säuselnden BaumS, 
Würzig umduftct von blühenden Bohnen 
Winket datz «infame ländlich« Dach —

Könnt
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Könnt ich mit Liebe und Freundschaft hier 
wohnen,

Hier unter Blüthen, am silbernen Dach! —

Doch, hier im freundlichen Thal ist kein Weilen, 
Weiter entrollet das kreisende Rad, 
Und di« schnell trabenden Roße, sie eilen 
Vorwärts den schönen gewundenen Pfad.
Berge und Thäler und Hekkengewinde, 
Wallender Saaten hrllschjmmerndeS Grün, 
Sierliche Gärtchen, und heimliche Schlünde, 
Blühn mir entgegen und winken und flieh».

Endlich nun langsam hinaufwärts getragen, 
5It des Kappellenberg» Höhe erreicht;
Eilend entschlüpf' ich dem knarrenden Wagen, 
Und auch die lezte Beschränkung entweicht. — 
Stolzes Gebirge, Du steigst meinen Blicken 
Prachtvoll empor, ein Gebilde der Ruh, 

j Und mit des Wiedersehns höchstem Enizückrn
Fliegt meine glühende Seele Dir zu!

Ist eS denn wirklich, ich sehr Dich wieder? 
i Stil meiner Sehnsucht, ist» mehr als rin Traum? 
J In mir ertönt es, wie jubelnde Lieder,

Ach! und ich faße die Seligkeit kaum!
Alles rrstorbnr. verklungene Leben 

j Glühet aufs Neue im Herzen mir auf —

Llk, 
i Hh»
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Flügel der Freude sie tragen und heben 
Mich durch die Thäler die Höhen hinauf!

Alles vereint sich zum herrlichsten Bilde
Kaum noch vom staunendem Auge erschaut; 
Innig verschmelzen sich Hoheit und Mild«, 
Al>eS umaiebt w-ch bekannt'und vertraut. 
Schon ist das Thal — schon ist Hirschber- 

durchflogen, —
Schon glänzt des Zakkens krystallene F.'uth 
Schimmernd durch blühende Wiesen gezogen. 
Und am Gestade dort Warmbrunn schon ruht.

Hell auS der Dämmerung duftiger Hülle 
Winket des Schulzenbergs gastliches Haus, 
Und in die abendlich friedliche Stille 
Schauen die Trümmer des Khnasts hinaus. 
Hoch aus der Lindenumkränzung, der düster»/ 
Glanzet das Schloß — und in Träumen dkk 

Ruh
Säuseln di« wankenden Pappeln, und flüster» 
Leise ein süßeö, Willkommen! mir zu.

Arminia.
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Ein Rückblick in die Vergangenheit, 
zum Andenken deö König!. Preußischen 
Generalmajors und Ritters Karl An» 

dreas von Boguslawsky.
Von L. M gouqut5.

Rbeinfeldzuge 1794 versuchte derTchrei- 
der dieses Aufsatzes seine ErstlmgSwasfen unter 
dem Corps, welches der Anführung des dama­
ligen Erbprinzen von Hohenlohe anvertraut war. 
Dieser Krieg hatte auf unserer Seite ungeachtet 
seines inner« tiefen Ernstes fast in der Erschei­
nung einen oberflächlichen Charakter angenom­
men; unsre deutschen Heere schlugen sich brav 
und sreudiglich gegen den gemeinsamen Feind ; 
manch eine schöne einzelne Ritterthat blüht« von 
den blutigen Feldern empor in unserer Hee- 
resabtheilung, vorzüglich durch den Prinzen Lud­
wig Ferdinand, den damaligen Obristen von 
Blücher, und den frühverewigten Grafen For- 
stenburg; aber im Ganzen war es, als ob man 
nur einen großen Ehrenkampf ausfechte, wobei 
c8 mehr auf die bewiesene Tapferkeit und Ge- 
wandheit ankomme, denn auf die vertheilten 
oder rmpfangnen Wunden. ES gab viele Augen itt 
den verbündeten Heeren, welche ein Vordringen 
des Feindes nicht ohne Wohlgefallen sahen, da- 

sem 
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fern bfe eigne Ehre nicht darunter litt. Meinte 
man ja do», es ,verde um nichts weiter gefoch­
ten, als um die innern französischen Angelegen­
heiten , und stellte die damalige loche Philoso­
phie dergleichen Dinge in^as Belieben jeder 
fälligen Aufwallung de- Augenblicks, welch« 
man in ihrer Masse den Geist der Zeit zu nen­
nen beliebte, und hin und «jeder — aller ern­
sten göitlichen Belehrungen und Gerichte uner­
achtet — wodl noch bis auf diese Stunde so zu' 
nennen beliebt. — Meinem leichten Jüng- 
lingsgemüthe ward früh eine Ahnung von 
dem Ernste der blutigen Vorspiele, in welche»' 

Wir uns herumtummeUen, eingeprägt. Der 
damalige Major von Maffenbach — laßt unö 
über die später gehübten Wege und schweren 
Schickungen dieses Ehrenmannes nicht vergessen, 
Was er srüherbin Großes und Schönes war und 
that! — nahm sich meiner mit Waffenmeister« 
licher Freundlichkeit an, und führte mich bis­
weilen in den Kreis der ausgezeichneten Män« 
líer ein, welche da- Haupiquartier des Erbprin­

zen bildeten. Wohl einigemal auch — hoffend, 
einen künftigen tüchtigen KriegSmann auS mir 
zu bilden — erschloß er dem siebzehnjährigen 
Kürassier > Cornet einen Blick in die größern Ge­
danken und Bewegungen des Krieg-, ohne je

da- 
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dabey bit Rücksichten au- dem Sinne zu verlie» 
ten, weicht Vie Wichtigkeit seine-Standpunk­
tes und die Beschränktheit meine- Gesichts- und 
Wirkungskreises erheischte. Wenn aber dann 
über der edlen Mannesstirn eine Wolke der Ah­
nung und Besorgniß schattete, auch ohne Wor­
te auf eine trüb ernste Zukunft hindeutend, pfleg, 
te mir auñ dem Anblick eines andern bedeuten­
den Menschen in diesem Kreise immer irgend 
«ine frische, zuversichtliche LebenShoffnunz auf» 
zusteigen. Das war der damalige Hauptmann 
von BoguSlawSky, eine edelfröhliche Krieger- 
natur, voll rüstig heitern Schaffen-, leutseelk- 
grr Huld und begeisterten Vertrauens auf Gott. 
So steigt mir noch immer sein Bild empor, 
wenn mein Blick auf jenen Zeiten verweilt, und 
so hat «r sich auch früher in Ferne und Wieder» 
zusammensinden stät und klar bei mir erhalten. 
Nach geschloffenem Frieden verlor ich den edlen 
Kriegsmann aus den Augen, nicht jedoch ohne 
öfters an ihn erinnert zu werden durch manche 
anmuthige Uebertragung aut den römischen Dich­
tern, die von seiner Hand und unter seinem 
Ramen bald in der, bald in jener Zeitschrift 
erschien. Die früh in mir erwachte Lust an der 
Dichtkunst begann— ein paar Jahre lang durch 
Waffengeräusch und Weltgewühl etwa- zurück» 

ge- 
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gedrängt — um jene Zeit wieder mit voller Ge« 
walt in meinem Innern zu erwachen, und ich 
freut« mich nun des Andenkens an den dichteri­
schen Krieger mit zwiefacher Innigkeit, und rief 
mir mit einem stolzen Gefühl jeden Ausdruck deS 
Wohlwollens oder der Freundlichkeit, der ihm 
hin und wieder gegen mich entschlüpft seyn moch­
te, in dir Seele zurück. — AlS ich späterhin 
ganz aus der kriegerischen Laufbahn zurückgetre­
ten war. erschien Boguslawskys Heldengedicht 
Aan thippuS. Esgiebt ohnrZweifel manches 
an der Metrik und sonst an den Einzelnheiten 
dieses Gedichtes zu tadeln, aber ein Gemüth, 
«empfänglich für die Schönheit und das Erhabne 
deS Krieges, wird nfe ohne Liebe und Begei- 
sierung bei diesen Gebilden verweilen, und der 
werdende Soldat, in dem etwa ein Funken der 
Poesie unter andern Spuren eines edlen Feuers 
«litglimmen mag, muß sich davon entzündet 
fühlen zu den künftigen großen, mühsamen und 
schönen Tagen seiner Laufbahn, und manche 
wichtige Lehre seiner ernsten Kunst wird ihm 
aus diesen würdigen Gestalten tief und an- 
lwuthig in die Seele dringen. Auch ich hat­
te meine rechte Freude an der edlen Dichtung, 
und wünschte um so mehr, mit dem Berfaster 
irgend wieder zusammenzutrrffen. Der Be,

frei* 
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freiungSkampf, der mich wieder zu den Waffen 
tief, brach tos, aber er stellt« mich auf weit 
entlegene Punkte von dem, wo der wackre Bo­
guslawsky sich neuen ebrbsren Rubm erfocht.—. 
Erst nach dem Kriege fand ich ihn in Berlin 
wieder. Mit väterlichem Wohlgefallen kam er 
mir entgegen, und ließ sich auf alle Gespräche 
mit seiner gewohnten freundlichen Lebhaftigkeit 
ein; nur von seinem LanthippuS wollte er gar 
nichts hören. Gegen den verläugnete er seine 
ganze sonstige Leutseeligkeit; er warf ihn mit 
stirfväterlicher Härte aus die Seite, und jeder 
Lob, dar ihn betraf, zurück, so daß ich mit- 
voller Ucberzeugung behaupte: in dieser Welt 
der Erscheinungen ist Tanthippus das einzige 
Wesen, welches von dem edlen Boguslawsky 
auf eine unbillige und beinah feindseelige Art 
behandelt worden ist. Wahrlich, die Spötter 
haben sich nur allzuoft befugt gehalten, über 
Dichter den umgekehrten Tadel aukzrftpre- 
chen! — Ich hielt derweil« mit aller @era[f 
früherer Vorliebe am LanthippuS fest, aber «S 
gelang mir nicht dem Verfasser günstigere Ge, 
finnungcn für ihn zu erwecken. Wir konnten 
um so minder über diesen Gegenstand zur Verei­
nigung gelangen, da der edle. Dichter so bald 
von seiner irdischen Laufbahn abgerufen ward. 
Dir Botschaft davon erfüllt« mich mit tiefer We- 

Muth; 
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muth; ein kleine-Gedicht*),  daSkchkhmnach« 
fang, trug die Namen jenes TanthippuS an der 
(Stirn, und erst späterhin dachte ich mit einem 
Anflug von Scherz wieder an unsre Uneinigkeit 
über diesen Helden. Nun, wenn der freundli­
che Geist etwa- von meiner Blume auf seinem 
Grabhügel weiß, entlockt ihm dieser Umstand 
wohl ein ähnliche- gutmüthiges Lächeln, wie 
wir es oft so heiter und frisch hirnirden über 
sein Antlitz hinleuchten sahen. —

*) Der den Xantippus fang zum Vorbild künftiger 
Feldherrn

Selbst durch blutigen Krieg rühmli^ bewähret 
im Feld,

Dem manch römisches Lied nachtönte germani­
schen LauieS,

Wenn die ernstere Kunst flüchtige Muff' ihm 
gegönnt.

Freudig schwang er sich auf zu paradiesische»
Hoen,

Wohnt verkläret im Licht, schöpfet am seeli« 
gen Quell.

Edler freundlicher Geist, wie Du auf die preu­
ssischen Krieger

Eeegnend schautest herab, seegne di« Sänger 
auch mit.

Ich habe mich nicht gescheut, dieses Bild 
so ganz auS persönlichem Gesichtspunkte und 
meiner eignen Gestalt verwoben aufzustellen.

ES
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68 gelingt ohnehin einem geistigen Eontrrfeien 
nur selten, sich von diesen Maug-lhafrigkeiten 
loszumachen, und so mag sie der Leser denn hier 
lieber ohne alle Derkleibung sehn; auch kann 
bei dieser Art der Darstellung leicht, watz ihr 
gn künstlerischer Oojectivität abgebt, durch in« 
wohnendes Leben und Wahrhaftigkeit wieder ge« 
Wonnen werden.

Zur historischen Uebersicht füge ich folgen« 
de Nachrichten hinzu, die ich der edlen Wittwe 
des Verewigten verdanke:

„Karl Andreas von Boguslawsky , gebo­
ren in Schlesien im November 1758, trat, 
nachdem er einige Jahre im Kadetten-Institut 
zu Berlin Unterricht genossen hatte, Anno 1776 
zum Infanterie-Regiment von Wunsch zu Prenz­
lau alS Fahnjunker in Dienste, und machte alS 
solcher 1778 den baierschrn Erbfolgekrieg mit, 
worauf er im Mai 1779 nach Prenzlau zurück, 
kehrte. Dort ward er im Jutiu» deS nämli­
chen Jahre» zum Offizier befördert. Im Jahr 
1786 ward er General-Adjutant des General 
von Wunsch, und nach dessen Lode im Jahre 
1789 zu dem Erbprinzen von Hohenlohe in der 
nämlichen Qualität versetzt. — Im Jahre 
1790 ward er Hauptmann, und begleitete den 
"wähnten Prinzen in die Feldzüge deSRenolu« 
tionskrieges, 1792, 93 und94, wo ermeh»

i<r*
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rern großen Treffen beiwohnt«, und den Ver» 
dienst - Orden erhielt. Zu End« des Jahres 
1794 ward er nach Pohlen zu einem Fuselier- 
Bataillon als Major versetzt. Im Jahre i Koo 
erhielt er ein eignes Fuselier Bataillon zu Neu­
markt in Schlesien, avancirte dort 1804 zum 
Obristlieutenant, und 1806 zum Obristen. 
Im nämlichen Jahre zog er mit zu Felde, hatte 
das Unglück gefangen zu werden, und kehrte 
1808 auS Frankreich nach Schlesien zurück, 
worauf ihn der König zum Commandanren der 
Vestung Neisse ernannte. Im Jahre 1809 
berief ihn der König nach Königsberg zu sich, 
gab ihm dort einige Aufträge, und vertraute 
ihm Iglo die Direction der Kriegsschule z» 
Berlin an. Im Jahre 1813 nahm er Theil 
am Befreiungskampf«, bildete eine Landwehr- 
Brigade, und focht an der Spitze derselben bei 
Hagelsberg, worauf er das eiserne Kreuz erhielt, 
und zum Generalmajor befördert ward. Im 
Julius 18 (4 kehrte er nach Berlin auf seinen 
Posten zurück, und versah dort im Jahre 18 >5 
den Posten «ine- Commandanten, welchen ee 
nach erfolgtem Frieden an den Generallieute- 
nant von Brauchhilsch zurückgabJ- Er stark 
am 21. Herbstmond i8i 7 zu Berlin.

An-
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Ansicht der von der Schlesischen vater­
ländischen Gesellschaft bezweckten jährli­

chen Kunst - Ausstellung.
(Ohne einzelne Berücksichtigung der bereit« 

gehaltene». )

öS11 der Stille werden die Künste geübt und ver­
vollkommnet, mühsam werden die ersten Schwie­
rigkeiten überwunden, rathend, helfend, er­
munternd tritt der Lehrer, der Freund in die 
stille Werkstätte, um den zurVervollkommnunK 
Ringenden zu ermuntern, bis der Kunstübende 
eö endlich wagt, auch einem größer» Kreise 
seine Erzeugnisse vorzuzeigen und anzubieten. 
Nun tritt ein Wechselverbaltnis zwischen dem 
Künstler und seinen Landöleuten ein; und wenn 
der Künstler fest und ernst auf seiner Bahn fort­
geschritten ist, kann er verlangen, daß sich sei­
ne Zeit, und LandeS-Genossen freundlich zu 
ihm wenden und seine Werke betrachten, ja 
nach ihrem Besitz verlangen, sobald der Künst­
ler geneigt ist, sie aus seinem Brfitzthum zu 
lassen und sich in die Abthnlung derjenigen 
reiht, die der Ausübung der Kunst ihr Leben, 
ihre Thätigkeit ganz widmen.

Zurücklchreckend ist eS, wenn der Mehr- 
theil sich vornehmthuend von den Künsten, ihrer 
Ausübung und ihren Werken abwendet, wenn 

sich 
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sich nicht ber Sinn zeigt, die Werke ber Kunst 
zur Verschönerung de- häuslichen Lebens zu 
benutzen und sich ihrer im ungestörten Besitz» 
thum zu erfreuen Riederfchlagend für die 
Künstler ist e8, wenn ihre Werke nur dem 
Kreise vertrauter Freunde bekannt bleiben, wenn 
nur eine geringe Anzahl von Kunstfreunden den 
Künstler in seiner Werkstatt besucht, wenn da» 
Vaterland keinen Antheil an dem Künstler 
nimmt, den es geboren. Denn der Ruhm dkS 
Künstlers ist mit dem Ruhm des Vaterlande» 
eng verschmolzen; seine Berühmheit strahlt auf 
sein Vaterland zurück, er freut sich selbst dem 
5Drte oder Lande, in dem er geboren, durch 
sein Dasein und seine Werke Glanz und Ruhm 
zu verschaffen; denn des Vaterlandes darf und 
soll keiner vergessen, die Welt Überhäufe ihn auch 
mit Ehren, wie sie deren nur irgend zu geben ver­
mag. So verschwanden Italischer Künstler 
Familiennamen beinahe ganz, oder traten roe» 
nigstens zurück, und ihrer Vaterstadt Name 
ward ihr berühmter Kunstname und verewig, 
te den Mann und rühmte in fernen Jahrhun, 
Herten die Stadt.

Nicht viel ander» als da» eben angege­
bene ist das Verhältnis derjenigen, welche die 
Kunst nicht als Lebensbeschäftigung treiben, 
sondern auö edlem Sinne für Ausbildung de» 

Gei-
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Geistes, und die gemeinhin Kunstliebhaber ge. 
nannt werden, wenn sich auch Vie auSgezeich, 
nelsten Künstler nicht scheuen, sondern lieben, 
sie in ihren Reihen austreten zu sehen. Auch 
fit rinnen verlangen, daß sich das Vaterland 
theilnehmend zu ihnen wende, daß es ihre Wer­
ke beschaue, sich an ihnen ergötze und sie durch 
Lob ermuthige. Die großen Hülfsmittel, wel» 
che Gelehrten, Dichtern, Tvnkünstlern zu Ge­
bote stehen, die Erzeugnisse ihres Geistes weit 
zu verbreiten, fehlen ihnen ganz; denn wir 
reden nur hier von den Werken der zeichnen­
den Künste. Nur ihr eigenes Werk kann be- 
schaut werden, sie können es nur einzig hin, 
stellen und nicht an allen Orten kann rS er­
scheinen.

Nothwendig heischt eS sich daher, daß 
ein Land zwischen den Künstlern und ihrem 
Batrrlande gewoben werde, daß nicht eins 
von dem andern sich abwende, der eine im Ge­
fühl verkannten Werthes, das andere in vor- 
nehmthuender, erstarrender Gleichgültigkeit 
und so in endlich gänzlichem Mangel en Ge­
fühl für Kunsterzeugnisse.

Dieses Band zu knüpfen ist ein achtbarer 
Verein unseres Vaterlandes bemüht, die äußern 
Umstände begünstigen den mit Liebe entworfe­
nen Plan und gerade hier ist der Punkt geboten, 

in 
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in dem sich erhärtet, wie viel, ja wie unend­
lich viel ein freier Verein wirken und schaffen 
kann, dem das Beste des Vaterlandes ein thä- 
ligeö Bestreben ist, und der in seiner bedeuten­
den Mitgliederschaft alle die Kräfte und Mittel 
bindet, die zur gehaltvollen inS Werk Setzung 
eines tüchtigen Gedanken gereichen. DerPunkt 
ist vorgezeichnet und nun bestimmt,aufdem sich der 
Künstler mil seinen Landsleuten vereinigen kann 
und soll, der Ort ist geboten, wo er seineKunst« 
werke aufstcllcn kann, wo sie ein jeglicher be­
schauen und sich ihres Anblickes erfreuen darf; 
und wie mit Liebe, Vertrauen und Neigung 
gegeben wird, was die freundlichen Künste er­
schufen, so muß auch alles mit Anhänglichkeit, 
Nachsicht und gerechter Würdigung empfangen 
werden. Ein krittelndes, übelwollendes, besser 
wissen oder besser machen wollendes Bezeigen 
würde nur aut den zurückfallen, der sich des­
selben unterwindcn wollte; Zutrauen erfordert 
Vertrauen. Der böse Wille muß verbannt fein, 
jetzt und für immer, den Kindern Eines Vater­
lands gebührt er nicht, einer muß den andern 
trageu, unterstützen, .ihm helfen. Kein Prun­
ken mit Kunst und Wissen ist es, was zur Schau 
gestellt werden soll, es ist eine einfache Einla­
dung, zu sehen, wie das Vaterland sich von Jahr 
zu Jahre ausbildet und entwickelt, wie dieser und 

jener
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Jener kn Kunst und Erkenntnis zunkmmt, und 
wie andre sich an die alten Bekannten jugend­
lich frisch schließen. EineReihe ausgezeichneter 
Meisterstücke will man nicht dem Beschauer vor- 
führen; denn wer könnte es, wo sind die Mei­
sterstücke in Kunst und Gelehrsamkeit so leicht 
zu finden? Aber das, was der Künstler selbst 
für sein gelungenes Werk erkennt; daS will et 
darbieten, darüber soll ihn ein freundliches Wort 
belehren: waS er bessern etwa, oder wo er auf 
begonnenem Pfade bleiben könne. Nur ein 
mild ausgesprochenes Wort ist hier zu erwarten, 
jedes harte würde kaum verletzen können und 
würde beschimpfend den treffen, der in einen 
freiwilligen freundlichen Verein ein Hader und 
Zwietracht erregendes Wort würfe.

Und wird sich nun durch die neue Ausstel­
lung eine den Kunstfreunden wohlbekannte rei­
che Künstlerschaft in Schlesien dem Vaterlande: 
zeigen, so liegt darin noch eine Mahnung für 
die Schlesier mehr, freudig und eifrig für die 
Beförderung der Künste zu sorgen. Denn die 
Beschauung soll auch die Liebe zum Besitzthum 
erwecken; waß in dem Aufstellungssaal die Wän­
de schmückte, soll auch gesucht werden, um die 
Zimmer lunstliebender Reichen zu zieren, und 
wie der Künstler dem Beschauer näher tritt durch 
die Vorzeigung seiner Werke, so muö der Be«

3 i scha»« 
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schauende ihn auch ermutigen, fürder eifrig zu 
schaffen, durch Belohnung seiner Arbeit, und ihn 
dadurch in den Stand setze», im neuen Jahre 
wieder neue Schöpfungen seiner Kunst vorzufüh, 
ren, daß in jeglichem Jahre sich das Unternehm 
rnen der vaterländischen Gesellschaft in Verjün- 
gung und neuem zierlichen Gewand« zeige. Da, 
zu bietet auch vielleicht die Gesellschaft die Hand 
und überhebt die Künstler des unangenehmen 
und oft nicht vermeidlichen Feilschens und Din« 
genö.

Das, was wir hier gesagt, scheint un- 
die Ansicht zu sein, welche dir begonnene jähr­
liche Kunstausstellung zwischen den Künsten und 
dem Vaterlande festsetzen wuS. Ein anderes 
tritt bei den Handwerken tin; st« stehen mit ih, 
rem Vaterland, in strengerer und dauernder Ver­
bindung ; denn ein jeglicher braucht sie. Ihnen 
liegt es nun ob, durch neuen wachsenden Fleiß 
und Erfindungskunst ihrem Vaterland» stets neu 
zu bleiben und nie eint träge und störende Sto­
ckung aufdämmern zu lassen. Jährlich zu zei­
gen, waS auch sie gewirkt und neu ersonnen 
und gebessert, dazu ist auch ihnen der vereinigte 
Punkt der Vorzeigung geboten. Der bedeuten, 
de daraus ihnen erwachsende Vortheil wird fit 
lehren, ihn zu benutzen,

Und
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Und so kennen wir dem kn ächt vaterlän­
dischem Ginne entworfenem Plant nur aus vol­
lem Herzen freundliche Förderer, und unbefan­
gen» Beschauer des Dargebrachten wünschen!

* ♦
*

Was wir hier wünschten und hosten, hat 
die erste Ausstellung am 2. 3. 4. Brachmond 
schon auf bas schönste bethätigt. Nicht allein 
eint »eie und schöne Kunstausbeute zeigt« un­
der VersammlungSsaal der Schlesischen vater­
ländischen Gesellschaft, sondern auch beinahe zn 
allen Tagesstunden ein» gedrängte Versamm­
lung, ja viele die drei und mehre Male den 
Saal mit immer wieder wachsendem Wohlgefal­
len besuchten. Und was das angenehmste und 
erfreulichst« war, so viel wir auch hin gehorcht, 
ist UNS doch kein liebloses unfreundliches Uriheit 
zugrkommen; eS war ein freundliches harmloses 
Wandeln durch di« Geschenke der Kunst, so wie 
ei sich gebührt, wenn Künstler und Beschauer 
»in zutrauungsvolleS Herz zu einander fassen 
sollen. Ein jeglicher freute sich, daß das neu» 
Unternehmen schon in seiner Jugend so kräftig 
und mannhaft aufstleg und übersah gerne die 
klein« Schwächen die nimmer und nie fehlen 
können und werden; sie waren klein gegen den 
Genu-, den da- Ganze gewährte.
" Sf » Di»



Die Hofnungen für baS folgende Jahr, 
welche di« diesmalige Ausstellung (in deren nä­
here Betrachtung wir uns nicht rinlaffen kön­
nen, da sie anderweit übernommen) erweckte, 
sind bedeutend. Viel Neue- wird geschaffen 
werden können; denn es kann eines freundlichen, 
anerkennenden Auges gewiS sein. Viel Altes 
kam noch nicht zur Ausstellung und erwartet 
,-aS nächste Jahr. Die herrlichen Folgen wer- 
drn sich schon im nächsten Jahre bethätigen, und 
wenn die Lust und Liebe an eine allgemeine Lan- 
resangelegenhrit immer mehr wächst, wie zu 
erwarten und grade in Schlesien zu hoffen ist, 
so kann die Kunst in Schlesien so glückliche Ta­
ge erleben, wie sie ihr in diesem Lande noch 
nie erblühten und die letzten Jahre ihr am we­
nigsten zu verheissen schienen. Und diese Hof- 
nung möge «in gütiges Geschick erfüllen! D. 4. 
Brachmond 1818.

Bg.

Der
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*) Karsten. U ebet denWerthdeS Berg­
baues rc. ES heißt daselbst S. 14.

„DerGrundsatz: daß man alle Gewerbe, wel- 
„che sich ohne eine forkdauernde Begünstigung 
„in einem Staate nicht erhalten können, fat­
alen laßen müße, um kein Unrecht an den nicht 
„begünstigten Staatsbürgern zu begehen, ist 
„daher (wegen der Schwierigkeit die Grinze 
/.solcher Begünstigungen }u bestimmen) nicht 
míu verlheidizen. Selbst die eifrigsten Ber« 

„sech»

Der Steinkohlenbergbau im Fürsten- 
thum Schweidnitzt

(Sechste Fortsetzung.)

Durale, et vosmet rebus sérvate secundis! 
Virg, Aen. I. au.

Wenn es noch Zweifler geben sollte: ob das 
vom Zeitgeist geächtete System merkantilischen 
Zwanges verderblich sey? wenn die Schrift, 
welche zu den gegenwärtigen Aufsätzen die näch­
ste Veranlaßung gab,*)  die längst anerkannte 
und von der jetzigen Lage aller Staaten des 
europäischen Continents streng gebotene Noth» 
Wendigkeit des freien Handels wirk­
lich zweifelhaft gemacht haben sollte: so wirt» 
es gut seyn, dem was als abstrakte Lehre schein­
bar richtig ist, konkrete Erfahrungssätze ent­
gegen zu stellen.
__ ______ Nur



Nur bufe führen zur Erkenntniß der 
Wahrheit, welche ost zwar darum verhüllt ist, 
baß der Verstand sich an ihrer Erforschung übe 
und stärke, welche aber stets sich freündlich 
darbietet und dem Forscher in ihrem reinen 
Glanz von selbst entgegen tritt, wenn sie nur 
ernstlich, und mit Verläugnung jedes Vorur» 
theils gesucht wird Auch für eine schlimme 
Dache laßen sich Gründe aufstellen, die so Inn» 
ze Gewicht haben werden, als noch hie und 
da der Glaube besteht, daß dasUebel no'hwen» 
dig sey. Wenn aber der trostlose Glaube 
-n die Nothwendigkeit des Uebels 
verschwindet, (und Gott sey Dank, er ver» 
schwindet in eben dem Grade, in welchem die 
Summe richtiger Begrifft sich im Volk vergrö- 
fjert) dann pflegt man doch zu untersuchen, ob 
das Joch einzelner Uebel nicht zerbrochen wer­
ben Finne. Dieser Untersuchung muß aber 
freilich nur der sich unterziehen wollen, der 

____ sich
„(echter bei freien Handel« Haden die Roth, 
„Wendigkeit dieser Begünstigungen anerkannt,*)  
„obgleich fie sich, trotz dieser Ueberzeugung, 
„nicht daran gewöhnen können, dieienigen, 
„welche da« vom Staat begünstigte Gewerbe 
„treiben, für etwa« andere«, al« für die Pei, 
„Niger und die Blutsauger ihrer Mitbürger an» 
„zusehen. (!!!) 

*) welche denn? ■—hätte fie Hr. Kar« 
sten doch genannt I bi« er e« thut, 
müssen tvir diese Behauptung läugnen.

Der Bees.
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sich von demDorurthei'l: baß die Sache so blei­
ben müße wie sie ist, gänzlich los gemacht 
hat; wer dies nicht gethan, der ist kein freier 
Denker, ihm kann das Angesicht der Wahrheit 
nicht leuchten. Was würde die Menschheit 
fortwährend erduldet haben, hatte sie im Gc- 
biet rein physischer Uebel dem Glauben 
an die Nothwendigkeit beharrlich gehuldigt? — 
das Pocken-Uebel wäre nie ausgerottet, der 
Aberglaube mit seinem schauerlichen Gefolge 
von Hexcnprozeßen, Folterkammern und Gei­
sterbeschwörungen, wäre nie gebändigt wor­
den; Unvernunft, Unrecht und Bosheit wür­
den den Genius der Menschheit noch heut in 
Fesseln challen, und der unzählbare Schwarm 
böser Dämonen, welchen das aufgegangene 
Licht der Vernunft schon verscheucht hat, würde 
die armen Menschen noch Plagen, und mit 
Hohngelächtrr der Hölle sich zurufen: „frisch 
*uf Brüder! noch glauben sie an unser noth- 
wendiges Daseyn."

Das Werk dieser Dämonen ist eS, daß die 
Menschen überhaupt abgewichen find von dem 
gebahnten, mit den unverkennbarsten Markt­
zeichen da liegenden Wege der Natur. Mit 
vollkommner Freiheit drS Willens hat der 
Schöpfer uns hingrstellt in eine mit allen For­
derungen unsers glücklichen Daseyns reichlich 
begabte Welt; wie wir handeln sollen, um 
das Ziel eines glücklichen Daseyns zu errei­
chen, legt er uns auf jedem Schritte, den wir 
wandeln, in den ansprechendsten sinnlichen An­
schauungen vor, überall redet Ursache und Wir­
kung mit vernehmlicher Gölterstimme, und 

wenn
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wenn wit diese Stimme nicht hären oder ihre 
Rede nicht begreifen, geben wir dann nicht 
ein Zeugniß eigner Verstocktheit? Das Thier, 
vom Instinkt geleitet, wählt nur, was ihm 
am zuträglichsten ist: der Mensch, frei und 
vernünftiggebohren, geht soralos am erkann­
ten Beßern vorüber, bis des Schicksals eiserne 
Zuchtruthe ibn faßt und mit empfindlichen 
Schlägen auf die muthwillig verlaßene Bahn 
des Rechten ihn zurück treibt. Ach! wir Ha­
den diese Zuchtruthe gefühlt, noch bluten dis 
Wunden, die sie uns geschlagen hat; wollen wir 
«ns länger bedenken, Yb es Roth thut, sie zu 
heilen?

Darin aber liegt der Grund alles Una 
Í!lücks, unter dessen Druck jetzt Europens Völ- 

er schmachten und die Staaten furchtbar er­
starre», daß wir noch immer Hulse suchen, wo 
ste nie zu finden war: in Compendien voll kal­
kulatorischer Schulsüchserey und in pedanti­
schem Anschmiegen an die gewohnte alte Form. 
Darüber vergeßen wir dir so nahe liegenden 
naturgemäßen Heilmittel, welche nur darum 
untrüglich sind, weil sich in ihnen allein Con­
sequenz findet. Wähnen wir denn wirklich 
«bet’ der Natur zu stehen? sollen die ewi­
gen Gesetze der großen Weltordnung allein für 
unser Geschlecht durch Ausnahmen zerrißen wer­
den? Fast scheint es,, der Mensch habe die 
Grundiveen seines öffentlichen Lebens aus ei» 
«er andern Welt erborgt, denn sämtlich stehen, 
ste im Widerspruch mit dem, was auf dem ihm 
angewiesenen Planeten Naturgesetz und folg­
ach Recht ist.

Wäre
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Wäre es sonst möglich, baß in der Regel 
Alles immer so ist, wie es nicht seyn sollte? 
daß das Ringen nach dem Bcßern sich im Streit 
init zahllosen Hindernissen erschöpft, das hei­
lige Feuer in der Brust der Edlen sich verbirgt, 
ohne belebende Wärme umher zu verbreiten? — 
Das Joch eines Despoten hielt die Völker ge­
fesselt, und Europa erstarrte vor dem Hauch 
der Unterdrückung: da rief der Genius der 
Menschheit den Volkern zu: ermannt euch und 
seyd frei! Sie zerbrachen die Ketten und wur­
den frei, und wohl durften sie Erlösung hof­
fen von allen den Uebeln, welche das fremde 
Zoch über sie gebracht hatte. Im Ungcwitter 
bleibt dem Wandrer die zuversichtliche Hoff­
nung, daß wenn es endet, die Sonne wieder- 
kehrt, sein triefendes Gewand trocknet, seine 
erstarrten Glieder mit wohlthätiger Wärme 
erquickt, denn das ist unabändcr'lichc Folgo 
ewiger Naturgesetze: die Völker Europens ha­
ben dieSchreckniße politischer Ungewitter über­
standen, und die Sonne der Befreiung ist in 
reinerKlarheit über ihnen aufgegangcn; gleich­
wohl wärmt und leuchtet sie nicht, gleichwohl 
d"*ngtsich die furchtbare Eislinie immer näher 
zusammen und hemmt der Staaten innerste 
-Pulse. Das ist nythwendige Folge des un­
glücklichen Festhaltens am Alten. Was zer­
rissen ist, daß bleibt zerrissen, und kann durch 
Flickwerk nur verunstaltet werden; neu hcrvor- 
gebracht muß es werden, wenn es dauern soll. 
Der gewaltige Orkan, der von Westen herüber 
in dag Innere der Staaten einbrach, hat zer­
stört, was ihm nicht in eigner Kraft zu wider­

stehen

Bibljölska
Selma ¿ląikiege.



§o6

sieben vermochte, und jezt, da er beruhigt ist, 
strebt man, das Zerstörte wieder zusammen zu 
flicken Las wirb schwerlich gelingen, weil 
es nicht naturgemäß begonnen ist; waS aber 
ans diesem Streben nothwendig folgt, ist — 
wa« wir sehen: das fortwährende Ausbleiben 
der Wohkthaten drS Friedens.

Mit dankbarer Rührung wollen wir prei­
sen, daß in unserm Staat ein reger 
Geist der Verbesserung waltet. Gott 
seegne den König, der die Unhaltbarkeit der 
frühem bürgerlichen Institute erkannt, und 
den hohen Gedanken ausgesprochen hat von der 
unerläßlichen Nothwendigkeit einer neuen Schö­
pfung, die aus natürliches Recht und ver­
nunftgemäße Consequenz gegründet, zum ruhi­
gen Glück führen muß. Wieviel ist bey »nS 
zum Heil der Menschheit schon geschehen, seit 
jenes erhabene Köni'aswort den Sieg des Bes, 
fern verkündete! — Laßt uns kindlich vertrauu 
dem Menschenfreund aus unserm Königsthron, 
wenn die Zukunft uns bange macht! Welches 
Geschrei auch die Anhänger des Alten erheben 
mögen, stets wird es folgenlos verhallen in der 
gewaltigen Rede deS guten öffentlichen Geists, 
dem ein edler König huldigt,

So darf es uns denn auch nicht beküm­
mern, wenn hie und da ein Schriftsteller eK 
noch wagt, dem öffentlichen Geiste Hohn zu 
sprechen, und gegen den in der natürlichen Ord­
nung ruhenden Grundsatz völliger Frei­
heit der Gewerbe und deS Handels 
sein Panier zu erheben. Die aufgeklärtesten 
Männer unsrer Zeit und die ehrwürdigen Voll­
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lieber des Königlichen Willens haben diesen 
Grundsatz längst anerkannt, und das Streben 
solcher Schriftsteller ist nur noch darauf gerich­
tet, den Zustand der Ungewißheit, welchen 
fortdauerndeAuSnahmen von allgemein ge­
setzlichen Einrichtungen erzeugen müssen, 
möglichst zu verlängern,

Da.ß er abgekürzt werde, daß, was der 
Staat einmal als heilsam und nothwendig an- 
erkannt hat, nicht länger durch Ausnah, 
men in seiner wohlthätigen Wirkung aufge­
halten werde, fordert Vernunft und Gerechrign 
seit: und darum ist es patriotische Pflicht, daß 
jeder zur Abkürzung jenes Zustandes der Unge­
wißheit mitwirke, so viel er kann.

Ist es billig, daß wir über fremde Be­
schränkungen unsers auswärtigen Han­
dels klagen, so lange wir uns noch im In­
nern nicht zur völligen Freiheit des Handels 
und der Gewerbe erhoben haben?—Wir schreien 
über den Alleinhandel der Britten und dulden 
einheimische Monopole, die doch grade jetzt am 
verderblichsten sind, weil sie der Spekulation, 
die von außen gehemmt wird, auch die zunächst 
liegenden Auswege verstopfen. Die höchste Frei- 
heit im Innern ist unerläßliche Bedingung des 
Aufblühens der Staaten, denn wo jeder unge­
hindert thun darf, was an sich moralisch recht 
ist, da muß nothwendig Scharfsinn und Fleiß, 
von der sichern Aussicht des Lohns geweckt und 
genährt, Wunder bewirken, den Werth deS 
Eigenthums erhöhen, und mithin den Reich- 
thum des Staats, der in nichts andern besteht, 
«is im Gleichgewicht der hrrvorbrin- 

gen. 
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genden Kraft mit der Ertragssumme 
des Produkts, unvertilgbar gründen. ES 
kann selbst auswärtige Ungerechtigkeit den 
Staat nicht stören, der in seinem Innern der 
Freiheit huldigt; denn daS von außen herein­
brechende Uebelistzu ertragen, wenn es im In­
nern nur gut steht, und jedermann die einheimi­
schen Erwerbsquellen ungehindert benutzen kann. 
Englands Handelstiranney würde gebrochen 
werden, ju den Füßen der glorreichen Häupter 
des heiligen Bundes würde es den Dreizack sei­
ner Meeresherrschaft niederlegen müssen, sobald 
die Staaten des festen Bundes uneinge­
schränkte Freiheit des Handels und 
der Gewerbe verkündigten. DerContinent 
bedarf der amerikanischen edlen Metalle, aber 
nicht der brittischen Schiffe; wohlfeiler wird 
das frei« Amerika ihm jene zuführen im vor- 
Iheilhaftern Umtausch für Erzeugniße der In­
dustrie, und er ist an sich groß genug, um, bis 
dieser Verkehr mitAmerika auf natürlichen We­
gen nach und nach eingekcitet ist, allein durch 
den Continentalhandek zu bestehen. 
Berechnet man die ungeheure Summe der im 
festen Lande von Europa vorhandenen rohen 
Stoffe, so ist es klar, daß es nirgends an Ge­
genständen des Manufakturfleißes fehlen kann, 
und wenn es an diesen nicht fehlt, wie sollte 
«S fehlen an Gegenständen des Handels? — 
Angenommen: jedes Land verarbeite feine ei- 
genthümlichen rohen Stoffe selbst, so wird den­
noch der Handel im gesammten Europa blühen, 
wenn man nur den unseeligen Grundsatz ver­
dammt, daß der einheimischen Industrie durch

Ein-
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Einfuhr - Verbote aufgeholfen werben müsse. 
Denn da das Fabrikat nur da einen reinen Ge­
winn am Arbeitslohn abwerfen kann, wo der 
rohe Stoff in hinreichender Menge und Güte 
vorbanden, und da kein Land in Europa so arm 
ist, daß es nicht e i n vorzügliches Naturprodukt 
aufzuweisen hätte, so muß nothwendig dieses 
Einestets in derHandels-Bilanz denAusschlag 
geben, das umlaufende bagre Geld muß sich 
nothwendig da am meisten anhäufen, wo die 
Natur am freigebigsten, und der menschliche 
Fleiß am regsamsten ist. So wird ein von Na­
tur reiches Land den Ueberfluß seiner Produkte 
dem ärmer» zukommen lassen, um dafür das 
einzutauschen, waö das ärmere besitzt; für 
welches von beiden Ländern der Tausch den höch­
sten Gewinn abwerfen soll, bestimmt allein 
der menschliche Fleiß: denVortheil des Tau­
sches aber werden beide genießen, weiles^flets 
Vortheil ist, dasjenige zu besitzen, was man bis­
her noch nicht hatte, und weil es, so angese­
hen, gar nicht darauf ankommen kann, um 
welchen Preiß ein solcher Besitz erlangt wird, 
wenn nur der Besitz wünschenswerth genug ist, 
um die Vergleichung des Werths der hingegeb- 
iten mit der eingetauschten Sache auszudalten. 
Dafür aber hat wieder die Natur mit hoher 
Weisheit gesorgt, indem sie die nothwenvigen 
und angenehmen Bedürfnisse des Lebens unter 
uUe Zonen der Erde vertheilte, und dadurch 
selbst den relativen Werth der Dinge bestimmte. 
Aeberfluß vermindert diesen Werth, Mangel er­
hobt ihn, die ungeheure Kluft zwischen Ueber- 
stuß und Mangel füllt Betriebsamkeit aus, und 

die-
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diese ist erste und letzte Bedingung aller flttli- 
chen und geistigen Kultur.

ES kann daber keine Kultur gedacht werden 
ohnedaS, was die Betriebsamkeit erregt, nährt 
und steigert — ohne Handel, und es kann 
kein Staat entstehen, wachsen und blühen, oh­
ne von diesem allgemeinen Hebel tausendfälti­
ger Kräfte sein Daseyn zu borgen, welches um» 
gekehrt hinfallen muß, wo dieser Hebel zu wir­
ken aufhört. Handel im weitesten Sinn ist daS 
Produkt aller menschlichen Kraftäußerung, denn 
Jeder, der etwas schafft, das er von Andern 
bezahlt haben will, treibt im Grunde Lausch» 
handel; im engsten Sinn, Ka u fmannöge- 
werbe genannt, ist der Handel das erhaben­
ste Institut, welches die menschliche Vernunft 
je hervor cbracht har, denn von diesem Institut 
sind von Anbeginn alle Reitze des ErdenlebrnS, 
sogar alle Quellen des höhern Wissens ausge­
gangen, «nd werden unaufhörlich von ihm aus- 
geben. Handel hätte es keinen Cook, kei­
nen Condamine, keinen Humboldt gegeben, 
ohne Handel wären wir noch die rohen Germa, 
nen vesLaciruS, und das mildeLichtdesEvan­
geliums wäre nie über die Wogen des Welt« 
Meers gedrungen.

Darum soll ein Institut, das, von himm­
lischer Wcisbeit in die Natur des Menschen ver­
flochten, auf jedem Geschichts-Blatt ver Bergan, 
genbeit alS unentbehrlich hervortritt, und un­
aufhaltsam auf Verbrüderung aller Völker der 
Erde hinstrebt, nicht entweiht werden durch 
menschenfeindlichen Eigendünkel, und darum 
soll man diese Pest des öffentlichen Lebens, wo 
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sie sich findet, bekämpfen mit männlichen Wasi 
, fen. Männlich aber im Kampf ist nur. was 
großmüthiq ist, neben ihm bestehtnicht derKitzel 
augenblicklicher Vergeltung, diese Quelle eines • 
endlosen Kampfes. Mit Verläugnung riese- 
Kitzels fetze man dem Unrecht das eigne Festhal« 
ten am Recht entgegen, und das Unrecht wird 
verschwinden. So wird Englands HandelSti- 
ranney verschwinden, wenn die Contineinal- 
Staaten jede, auch die kleinste Handelsbe« 
schränkung verbannen: denn der Werth der 
Ausfuhr-Artikel des gesammten festen Londes 
muß für England in eben dem Verhältniß stei« 
gen, in welchem sich die Zahl brodlvser Fabrik­
arbeiter in den brittischenJnseln vermehrt, und 
dieses Steigen des Preises unentbehrlicher Be­
dürfnisse wird dasVerschleudern der Fabnkwaa- 
ren aufunsern Märkten bald unmöglich machen. 
Uebrrhaupt ist dieses Verschleudern so unnatür­
lich, daß es weder lange dauern, noch uns um 
unsre Fabriken beunruhigen kann, sobald wir 
diesen nur gestatten, sich durch freien Verkehr mit 
allen ihren Nothwendigkeiten selbst zu versor­
gen, sollten sie diese auch aus dem Monopolist, 
rendenEnglarid beziehen. KeinFabrikantwird 
so theuer einkaufen, daß er ohne Gewinn arbei­
ten müßte, und wenn die Werth-Summealler 
Fabrik-Erzeugniße eines Landes nur größer 
ist, als der Ankaufspreis der Fabrikbedürfniße: 
so ist ja der Arbeitsgewinn, worauf es allein an« 
kommt, doch rein vorhanden.

Daß diessosey, dafür wird jeder Einzelne, 
den es angeht, schon sorgen, und dem Staat 
wird es Hann niemals an wohlhabenden Unter- 

tha» 
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tl)(inen fehlen, die seine Bedürfniße gern und 
freudig herbeischaffen werden. Ist aber die na­
türliche Freiheit deS Einzelnen aufgehoben durch 
Verbote unv Strafgesetze, dann liegt auch die 
Kraft geftsse-t, welche der Tiranney deS Aus­
lands allein zu widerstehen vermag.

Nichts ist verführerischer als'der Gedanke: 
Gleiches mit Gleichem zu vergelten, aber nichts 
ist auch vernunftwidriger, wie Alles was Lei­
denschaft heißt, von der Vernunft verdammt 
wird. Verschließen wir England unsre Hafen, 
weil es den Eingang unsrer Fabrikwaaren in 
die seinigen hindert, so wird die übermüthige 
Beherrscherin der Meere sich berechtigt glauben, 
durch neue Blokaden und Schiffs-Visitationen 
gegen das Völkerrecht zu freveln, und de» 
Schleich!,andel wird ihr hinreichende Mittel dar- 
fcieten, sich in diesem ungerechten System ohne 
eignen Schaden zu behaupten: setzen wir aber 
ihren Anmaßungen freie Rechtlichkeit entgegen, 
und verläugnen wir das unredliche Recht der 
Wiedervergeltung, dann ist auch England ge­
zwungen zur Gerechtigkeit zurückzukehren, denn 
es wird den Nachtheil des Schleichhandels allein 
tragen müssen, und dieser Nachtheil ist groß 
genug, um einen Staat zu zerstören, der bloS 
auf ein künstliches Kreditwesen gegründet ist. 
Daß England ungerecht, nicht zu dem ihm nor- 
theilhaften Blokade-System zuruckkehren werde, 
kann man mit Gewißheit annehmen, es müßte 
sich denn dieser Staat zu den Grundsätzen der 
Barbaresken bekennen wollen, was doch bei dem 
Ehrgefühl seines Volks und bei seiner Verfas­
sung rein unmöglich ist.

Also:
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Also: Großmuth üben und natürliches 
Recht durch die That bekennen, gegen jene Na­
tion, welche mit ihrer bürgerlichen Freiheit 
prunkt, und doch so gern Europa dieselben Ket­
ten anlegen möchte, in denen sie Indien schmach­
ten läßt — das ist das einzige Mittel den Han­
del des festen Landes uttd mit ihm jede Kul­
tur zu retten, welche beide nur im Schooß 
bürgerlicher Freiheit und öffentlicher Rechtlich­
keit gedeihen können.

Napoleon's Continental-System war rich­
tig in der Idee, sofern es Noth thut, britti- 
sche Handelswillkühr zu zerstören; aber in der 
Seele eines Tirannen konnten sich für diesen 
Zweck nur unedle Mittel aufsinden, welche, 
eben weil sie unedel und Ungerecht waren, zwar 
einen Kampf um Seyn und Nichtseyn entzün­
deten, aber das liebel nicht aufheben Tigeii 
und Löwe stritten um die Beute, und sie blieb 
dem siegenden Löwen, der weil man ihn füv 
großmüthig hält, über fremde Hülfe zunt 
Sturz des Gegners gebieten konnte.

Dem heiligen Bunde ist es Vorbehalten, 
din brittischen Löwen zu bändigen, der nur 
mit gerechten Waffen bezwungen werden Fann* 
Freiheit im Innern ver Continental-Staaten, 
unbedingte Handelsfreiheit heißt das Panier 
des gewissen Sieges, und Heil uns! — Preu­
ßen hat zuerst dies heilige Panier vor dem stau- 
trenden Europa erhoben, zuerst in seinem Inner» 
jene Fesseln zerbrochen, mit welchen Ungerrchrigz 
kett und Vorurtheil die fruchtbringende Thätig- 
keit seiner Bürger umschlungen hatten.--------

,34 hoffe Verzeihung dieser Abschweiffunck 
Mlche eigentlich ganz an ihrem Orte iß, weil

Í fit
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fie bit Allgemeinheit meiner Ansichten be­
weisen soll. Frei von persönlichen Zwecken be­
handle ich einen Gegenstand, den ich genau 
genug zu kennen glaube, um über ihn öffent­
lich svrcchen zu dürfen; das Ziel meiner Wün­
sche ist erreicht, wenn mein Vaterland die Rein­
heit meiner Absichten nicht verkennt.

Von dem Augenblick an, wo unsre Gesetz­
gebung den Grundsatz der Gewerbefreiheit aus­
gesprochen hatte, verschwanden alle frühern 
Zwangs- und Bann-Rechte, Privilegien und 
Exemtionen. Auch der Bergbau würde sich 
längst schon eines fessellosen kräftigernDasevns 
erfreuen, hätte man sich bisher nicht unadlä- 
ßig bemüht, den Glauben an die Noth- 
wendigkeit der Fesseln bey diesem 
Gewerbe zu predigen. So lange dies nur 
amtlich und in Geheim geschähe, konnte eö der 
Sache des Rechts hinderlich seyn, denn keine 
Stimme eines Gegners durfte sich, wider jenen 
Glauben vernehmen lassen: als aber der Ge­
genstand öffentlich zur Sprache gebracht wurde, 
trat die Untersuchung in ihre Reckte ein. Wie 
ist es möglich — musi sie fragen — daß sich 
nicht Mittel finden sollten, den Grundsatz der 
Gewerbefreiheit auch aus den Bergbau anszu- 
iebnen, da dies doch in weit schwierigern Be­
ziehungen mit den vormaligen Bank - Ge­
rechtigkeiten der Zünfte glücklich aus- 
geführt worden ist?

Weder von dieser wohlthätigen Maasre­
gel, noch von der weit seegenreichern : der A u f- 
hcbung der Erbunterthänigkeit und 
des Dienstzwanges, hat der StaatScha- 

den 
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den genommen: er hat seine moralische Kraft 
im Gegentheil eben dadurch unendlich verstärkt. 
Aber er soll, wie Hr. Karsten öffentlich sagt, 
seine Unbhängigkeit verlieren, d. h. zu Grunde 
gehen, wenn er jenen Grundsatz auch auf das 
Bergbaugewerbe ausdehnte. Das ist doch wobl 
viel gesagt! —- das verdient doch wohl geprüft 
und berichtigt zu werden. Wäre es aber auch 
wahr, daß der Bergbau eine Last der Nation 
bleiben muffe, und ohne die drückendste Be­
schränkung des Eigenthums der Grubenbesitzer 
nicht betrieben werden könne: (und daß dies 
nicht wahr ist, hoffe ich unwiderlegbar zu be­
weisen) so muß man doch billig fragen: was 
hat der Maltscher Kohlenhandel, was das Fak­
torei-Institut und dieProdukten-Handlungen 
mit dem Gewerbe selbst zu schaffen? warum 
werden diese rein kaufmännischen Gegen­
stände dem freien Verkehr entzogen? — Kohr- 
len und Bergbau-Produkte aller Art sind Han- 
delSwaaren, warum kommen sie nicht in den 
freien Handel? — sollen wir, wenn dies ge­
schähe/etwa auch den Untergang des Staats 
befürchten müssen.

Diese Fragen sind, was die Maltscher 
Spedition und das Ber^- Faktorei - Institut 
betrifft, in der vierten und fünften Fortsetzung 
der gegenwärtigen Aufsätze schon beantwortet 
worden; es ist noch übrig auch der

Bergwerks - Produkten - Hand­
lungen

zu gedenken.
, Diese befinden sich ebenfalls ausfchließend 
'N den Händen der Bergbau-Vewaltung; ich

K k - darf 
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darf sie aber nur kurz berühren, weil sie meinen 
eigentlichen Gegenstand, den Steinkohlenberg­
bau, nichts angeben.

Wie die Taxe der Steinkohlen von der 
Bergbauverwaltung festgesetzt wird, so geschieht 
dies auch mitallen übrigenBergbau-Produkten, 
und eö läßt sich dawider darum nichts einwen­
den, weil die Berechnung des landesherrlichen 
Zehnten einen festen Verkaufspreiß nothwenoig 
macht. Gleichwohl liegt in der Art, wie die 
Zehnt-Abgabe erhoben, der Betrieb geleitet, 
und das Rechnungswesen geführt wird, eine 
nichtgrade durch Nothwendigkeit geboteneHär- 
tt. Alle Mineralprodukte, außer den Stein­
kohlen, sind in ihrem rohen Zustande unverkäuf­
lich , es richtet sich folglich der reine Ueberschuß- 
Werth nach dem Ausbringen des Produkts auf 
der Hütte. Dieses Ausbringen ist also wahres 
Resultat der Fabrikation, welche vom Bergbau 
nichts erhält als den rohen Stoff, und welche 
daher als für sich allein bestehende Industrie- 
Anstalt betrachtet werden sollte. Geschähe die­
ses, so bedürfte es keiner Rechnungskünsteleien, 
um jeden Augenblick wissen zu können, was bey 
der Sache herauskommt. Denn, wenn die 
Hütte die robenStuff- und Poch-Crze von der 
Grube ankaufte, undnach diesem Ankauf nichts 
weiter mit derGrube zu schaffen hätte, so wür­
de die Frage: ob es sich der Mühe verlohne,. 
Bergbau zu treiben? sehr bald klar, und die 
unnutze Dersplitterung großer Geldsummen 
sicher vermieden werden. Jeder Schmelzer weiß 
den Gehalt der Erze im rohen Zustande ziemlich 
sicher zu brurtheilen, er weiß also auch nach

Ue«
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üeberschlagung der Poch-und Schmelz-Kosten 
den Gewinn zu berechnen, welchen diese Erze 
geben werden: ständen nun die Hütten in keiner 
Verbindung mit den Gruben, sondern wären 
sie, was sie ihrer Natur nach seyn müssen: 
selbstständige Fabrikationsstellen — und hätten 
ihre Besitzer dar Recht, über ihr Eigcnthum 
selbst zu schalten — so würde jede Hütte nur 
solche Erze ankaufen, von deren Ausarbeitung 
sie sichern Gewinn zu erwarten hätte. Daraus 
würde natürlich folgen, daß man Gruben, de­
ren Erz-Anbrüche nichts taugen, liegen lassen, 

'und das Hüttenwesen in Gegenden, wo d«S 
robe Erz nicht mit Bortheil zu erhalten ist, auf­
geben müßte. Das wäre doch wohl kein Scha­
de, und möchte dem Lande und seiner Regie­
rung so wenig zum Vorwurf gereichen, als es 
Tadel verdient, daß wir auf unfern Bergen 
keinen Tokaier bauen und in unfern Flüßen 
keinen Heering fischen.

Die jetzige Einrichtung des Berg - undHüt- 
ken- Wesens aber läßt dergleichen richtige Er­
trags -Uebersichten nicht auskommen; unabhän­
gig von der allgemeinen Landeßverwaltung, ist 
sie nach dem von Hrn. Karsten S. 17 seiner 
mchrgcdachten Schrift aufgestellten Grundsatz: 
„der durch den Gruben - und Hüttenbetrieb zu 
„erwartende reine Gewinn ist nicht der 
„Maasstab, nach welchem der Werth des Berg, 
„baues für den Staat überhaupt gemessen wer- 
, ,drn muß" auf ein tief verschleiertes Etwas be- 
rechnet, und in gcheimnißvolleS Dunkel verhüllt, 
um sich jn diesem zu erhalten, wirft sie Pro- 
vuktion und Fabrikation stets zusammen, zwängt 

Gru-
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Gruben - u.Hüttenbetrieb in unbehülfliche Rech- 
nungs-Formen, und bewirkt damit, wo nicht ein 
großer Naturrcichthnm zu Hülfe kommt, grade 
das, was entstehen müßte, wenn jeder andre Ge­
genstand der Produktion vomPrvduzenten selbst 
bis zur höchst möglichen Veredlung verarbeitet 
werden sollte: entweder unvollkommenes 
oder zu theures Fabrikat. Der Bergbau 
muß dem Hüttenwesen seine rohen Stoffe lie­
fern, aber beide können so gut unabhängig von 
einander gedacht werden, wie die Leinwand- 
Manufaktur vom Landbau, der ihr den Flachs 
liefert. Wollten große Gutsbesitzer es sich ein­
fallen lassen, um ihrer Leinsaat willen Webe­
reien anzulegcn, so würde entweder der Acker­
bau oder die Manufaktur leiden, weil die für 
jeden dieser Gegenstände erforderlichen Einrich- 
jungen stets in gegenseitiger Beziehung stehen, 
mithin des großen VortheilS freier rücksichtloser 
Entwickelung im Emzelnen entbehren müßten. 
Daraus könnte nun unmöglich das Gute kom­
men, was uns die Erfahrung lehrt: daß es nie­
mals an den Bedürfnissen der Manufaktur fehlt, 
und dabey dennoch der einheimische Flachsbau 
nicht vernachläßigt wird, wenn die Manufak­
tur auch fremden Flachs verarbeitet. Beides 
aber, Ackerbau und Manufaktur ware vernich­
tet, wenn ein Staat auf den Einfall geriethe, 
es selbst betreiben, und sich des Alleinhandels 
mit dem Fabrikat bemächtigen zu wollen, denn 
die Summe der Kraft, deren Entwickelung 
zum Gedeihen dieser Gegenstände nöthig ist, 
wird zwar bey vielen Einzelnen, die jeder nach 
eigner Willkühr das Vorthrilhafteste wählen, 
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»tretd)f, bey dem Staat aber, der, so groß 
auch seine Gewalt ist, immer nur eine Einheit 
bleibt, nie gedacht werden können.

So ist bey unfern metallischen Bergwerken 
das Zusammenwersen des Gruben - und Hütten- 
betriebes in eine gemein sch östliche Rech­
nung, der nächste Grund, warum der Bergbau 
seinen Unternehmern so seltene und ungewisse 
Bortheile giebt, und zugleich das Mittel, wo­
durch der Gesamtertrag des Gewerbes dem Au- • 
ge des prüfenden Beobachters entzogen wird. 
Es kann nicht fehlen, daß wo Gruben-Kosten, 
Poch - und Hütten - Kosten zusammen berechnet 
werden, oder wo Grube, Pochwerk und Hütte 
rechnungsmäßig für ein Ganzes betrachtet 
wird, nie klar erhellen kann: was eigentlich 
die Grube bringt und was Industrie-Ertrag 
der Hütte ist. Wird nun das verkäuflich ge­
wordene Produkt in dieser gemeinschaftlichen 
Rechnung in Einnahme gestellt, so kann nur 
dann ein baarcrUebcrschuß beranskommen, rvemr 
die Erze vorzüglich reich und im Schmelzen kei-

- ne Hinderungen vorgefallen sind. Dieseletztcrn 
würden ungleich seltener eintreten, wenn die 
Auswahl Der Erze vom Schmelzer abhinge; sie 
sind aber häufig, wenn er die Erze verschmel­
zen muß, wie man sie ihm giebt, und da dieBer- 
bindung von Grube und Hütte es schwierig, ja 
oft unmöglich macht, alles so zu leiten, daß 
immer nur das Gute von Beiden zusammen­
treffe; so wird bald die Hütte ohne eignen Bor- 
theil allein wegen der Grube, bald die Grube 
ebenfalls ohne Vortheil allein wegen der Hütte 
betriebe», .und auf einer Seite verlohren, was 
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man auf der 'andern gewonnen hat So wiph 
es begreiflich, wie metallische Bergwerke einen 
großen tzaffenbestand in der Rechnung nachwei­
sen, und dennoch tief verschuldet seyn, wie die 
Rechnung Ausbeute aufführen kann, wenn die 
Grubenbesitzer haare Zuschüße hcrgebcn müssen, 
und so lernt der Ungeweihte verstehen, was es 
»eißt, wenn Hr. Karsten sagt: es komme bei) 
dem Bergbau gar nicht auf die Ausbeute an.

Diese ist nicht eher denkbar, bis das gr- 
wonne Produkt zur Kaufmanns - Maare gewor­
den; dann aber muß es oft unter der be­
stimmten Taxe§ welche die Grundlage der 
Rechnungen »nacht, verkauft werden, je nach­
dem die Güte des Produkts oder das Marktbe- 
dürfniß den Preiß macht,

Unter solchen Umständen ziehen dieProduk- 
senhandlungen den reellsten Gewinn, da die 
Grubenbesitzer nur selten vermögen, sich mit 
dem eigentlich kaufmännischen Verkehr zu be­
fassen.

Daß diese Handlungen nun mit derselben 
Staatsbehörde verbunden sind, welche den 
Gruben- und Hüttenbetrieb besorgt, und über 
das Eigenthum der Gruben- und Hüttenbesitzer 
uneingeschränkt gebietet, das ist — wenigstens 
nicht folgerecht. Für die Nation entstehen aus 
diesem Verhältniß mancherlei Beschwerden, de­
ren Nothwendigkeit sich wohl nicht aus dem 
Grundsatz höherer Staatszwecke rechtfertigen 
läßt. Di« blaue Farbe z. E- die mit Stärke 
gemischt, zur Leinwandzurichtung gebraucht 
wird, ist ein Monopol der Bergwerks-Produk- 
srst-Handlung, und dir Einfuhr dieses für un­
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fern Leinwandhandel so wichtigen Artikels auS 
her Fremde, war ehemals gänzlich verboten, 
jetzt ist sie erschwert durch hohe Eingangszölle. 
Man höre aber die Klagen der Kaufleute über 
die Qualität der einheimischen blauen Farbe, 
man überzeuge sich an ihren Meßtischen von der 
Wahrheit dieser Klagen; und man wird es doch 
bedenklich finden, daß in unser» Zeiten, wo der 
Handel mit so vielen Uebeln zu kämpfen hat, 
noch ein einheimisches Monopol sich zu diesen 
Uebeln gesellen darf. Was warCadix vomials 
ssir unser Gebirge, und was ist es jetzt? welch 
nachtheiliges Uebergewicht haben die von der 
Natur mehr begünstigten Nachbarländer im 
Handel schon über uns gewonnen? — Was 
uns noch erhält, ist die Wohlfeilheit unserer 
Maaren und die Güte unsrer Appretur, beide 
aber verschwinden allmählig, wenn ein so we­
sentliches Appreturbedürfniß wie die blaue Far­
be, im Lande schlecht, vomAuslande abernicht 
zu erkaufen ist. So steht dann die Fortdauer 
des Leinwandhandels dem Vortheil des Berg­
baues und seiner Handels-Institute gegenüber, 
und di? Frage ist: welcher von beiden soll fal­
len? — Ein Drittheil von der Bevölkerung 
Schlesiens lebt von der Leinwand-Manufaktur, 
und blickt mit schrecklicher Besorgniß in die dun­
kle Zukunft; die spärlichen Ueberreste des Wohl­
standes, die wir aus einer bessern Zeit gerettet, 
erinnern uns wehmüthig, daß der blühende 
Handel einst solchen Wohlstand gründete, uni» 
neben dieser trüben Erinnerung steht nicht Eine, 
die an den Bergbau als reine Wohlstandsquelle 
Sinan reichte. Dhm Bergbau ist Schlesien quf-

ge-
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geblüht, o^ne ihn ist es kräftig geworben, die 
Prüfungen hartenVerhängnißes auszudauern; 
in ihm sand es in den Jahren der Drangsale 
weder Hülfe noch Lindrunq: dagegen begehrte 
Er stets Ausnahmen vom Gesetz und Begünsti­
gungen, welche der Staat nicht gewähren kann, 
ohne ungerecht zu werden gegen alle Klassen der 
Volks, am meisten gegen denHandels- und Ge­
werbsstand, also grade gegen diejenigen seiner 
UnMthanen, welche neben dem Landeigenthümer 
ohnehin die schwersten Lasten zu tragen haben.

Ist es denn ein Unglück für den Staat, 
wenn wir auch ein Blaufarben oder Vitriol­
werk weniger hätten? wäre es sogar ein Un­
glück, wenn sic alle eingehen mußten? — Wir 
würden dann freilich diese für unsre Seinen» 
unb Luch-Manufakturen unentbehrlichen Be­
dürfnisse vom Ausland« mit baarem Gelbe ein­
kaufen müßten: aber, der freie Verkehr würde 
sie nur da aufsuchen, wo sie am besten und am 
wohlfeilsten zu finden sind, und das baareGeld 
das wir dafür hingeben, ist ja immer nur Au s- 
kage, die uns, in un're Fabrikate gesteckt, das 
Ausland willig wredergiebt.

Wer fühlt also hier wirklichen Verlust, 
als etwa die Handvoll Menschen, die bey bett 
eingehenden Bergwerken ihr Brod ftnbcn ? — 
Sie wird es, so fern sie zur arbeitenden Klaffe 
gehört, auch in andern Handarbeiten finden 
können, und will sie es da nicht suchen, will, 
sie das Land verlassen, in welchem ihr G e« 
werbe baniedersinkt: ist diese Handvoll Men­
schen wohl zu vergleichen mit den Hunderttau­
senden eingebornrr Weber, die, wenn der Han--
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del fortwährend' gelähmt bleibt, ben Wander­
stab ergreifen und jenseits des Weltmeers an 
den Gestaden des Missisippi ein neues Vater­
land suchen müssen? — Wer kann ohneSchau- 
dcrn^lesen, daß das Unglück Deutscher Völker 
im Süden und Westen des Reichs und in der 
verschwisterten Schwci'tz bereits so hoch gestie­
gen ist, um einen edlen deutschen Mann, bett/ 
Freiherrn von Gagern, zudem amtlichen An­
trag am Bundestage zu zwingen, für die Auf­
nahme deutscher Auswanderer in Ameri- 
,ka Maasregeln zu treffen.! Wer, der ein 
menschlich Herz hat, kann dies lesen, ohne 

,der heißen Thränen zu gedenken, die jene Aus- 
..wanderer weinen, wenn sie die väterliche Hüt­

te verlassen, den Boden, welchen ihr blutiger 
Schweiß düngte zum leztcnmal betreten, des 
Händeringens der jamsnernden Weiber, des 
Wehklagens der in Lumpen gehüllten Kin­
der, wenn sie nun ausziehen in das unbekann- 

rte Land, auf immer sich trennen von der thcu- 
ren geliebten Hciniatb, von der heiligen Erde, 
wo die Gebeine ihrer Entschlafenen ruhen, und 
den Glauben an die Gerechtigkeit des Vater­
landes, daS sie auSstößt, hingeben müßen, um 
die demüthigende Hoffnung auf die Habsucht 
hartherziger Schiffer!

O ihr Mächtigen! zeigte nie ein warnen­
der Traum auf eurem weichen Lager euch diese 
Gruppendes Elends? flüsterte euch nie rin lie­
bender Genius zu: ihr konntet die Verlohr- 
nen retten, nun da sie hin sind, rettet die Ue- 
brigen?

' Frei'-



LS4 *D>

Freiheit heißt das Rettungsmittel, Frei« 
hei't jeder Kraftentwicklung. Wie die Pflanz« 
im tobten Scherben und unter der fühllosen 
Scheere verkümmert, so der Mensch, der, in 
enge Schranken gezwängt, den Glauben an 
sich selbst und an seine Kraft verliert.

Darum weg mit allen Monopolen und Be« 
schränkungen erlaubter Gewerbe. In unser« 
Zeiten ist es wahrlich nicht gleichviel, ob wir, 
waS Hr. Karsten für nichts rechnet, ejn unent­
behrliches Bedürfniß um u bis 12 pro Cent 
theurer bezahlen als es Noth thut. Denn wenn 
auch diese 11 bis 12 pro Cent an ein einländi­
sches Gewerbe bezahlt werden, so entgehen sie 
darum doch immer dem Lande, weil wir sie 
nicht aus den Wertb unsrer Fabrikate, die der 
Ausländer bezahlen soll, schlagen dürfen: sie 
sind also bootet Verlust, der dutch die 
Consumtion der mit dem begünstigten Gewerbe 
beschäftigten Menschen nicht ausgewogen wer­
den kann- Dieser Verlust aber wäre noch zu 
ertragen, wenn die geringere Güte unsrer Berg- 
bauprodukte nicht auch auf das gesamte Manu« 
fakturwesen lähmend und tödtend einwirkte.

(Die Fortsetzung folgt.)

Nachwei sung
der im Jahre 181% flUf sämtlichen Schlesi­
schen Perg- und Hüttenwerken statt gefunde­
nen Förderung und Production, deren Geld- 
rnerth, Ausbeute, Zubuße, Zahl der Zechen 

und der darauf angefahrnen Arbeiter-
Brra«
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lieber Bibel - Vertheilungen.

Ñ)ie Verbreitung des ehrwürdigsten Buches, 

der Bibel, woraus Warnung, Ermahnung, 
Belehrung und Trost zu holen ist, kann nicht 
Lob genug erhalten. Die frühern Ausgaben 
der Bibel, in mancherley Gestalten, waren zu 
kostbar, als daß sie in die Hände derjenigen 
gelangen konnte, die dieses Buchs am meisten 
bedurften. Die Cansteinische Bibelanstalt zn 
Halle, welche so viele Eremplaria, selbst mit- 
stehenden Lettern, also zu wohlfeilen Preisen 
verbreitete, war eine der rühmlichsten, diese 
gestiftet werden konnte, aber immer mußte eine 
solche Bibel oder rin neues Testament rc. ge­
kauft werden, und das wurde manchem Fami­
lienvater schwer, und nicht hausigwird man eine 
Familie, besonders auf dem Lande, mit einer 
Bibel versehen, finden.

Am 7 März 1804 ward diebrittische aus­
ländische Bibel-Gesellschaft zuLondon gestiftet.' 
(a) Sie nahm so zu, daß sie in rilf Jahren 
im Ganzen 299287 Pst Sterling Einnahme 
und 267571 Pf. S'terl. Ausgabe hatte (b).

Ihre Bemühung in allen Sprachen den 
Gebrauch der Bibel zu erleichtern, liefet man in 
Mehrern Journalen. Die Engländer, Mit­
glieder der Bibel-Gesellschaft, ließen es nicht 
dabey bewenden, aus ihrem Mittel, die Be­
förderung der Bibel-Vertheilungen zu besorgen, 
sondern sie ermunterten auch andere Völker dazu, 
»ndem sie desfalsige Abgeordnete herum sandte.

Am beste» überstehet man dieErfolge aus: 
Die Tätigkeit der brittisch - ausländischen

Bk
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Bibel-Gesellschaft zu Verbreitung der heiligen 
Schrift, in den Ländern und Sprachen der 
verschiedenen Weltheile, dargeftellt von einem 
Mitglied? der Hamburg - altonaischen Bibel- 
Gesellschaft. 8- Hamburg Perthes und Bes­
ser 1815. Ucbcr die Bibel-Gesellschaft in Ruß­
land, findet man sehr ausführliche Nachrichten 
in den HamburgerAddreß- Comtoir-Nachrich­
ten. (c) Von den Erfolgen der preuß. Haupt- 
Bibelgesellschaft zu Berlin, welche am -.Aug. 
1816 eine Versammlung hatte, geben die Zei­
tungen Nachricht. (d)

Die schlesische Bibelgesellschaft wurde am 
Zo. Map 1815 gestiftet, und nähere Anzeige 
davon, findet man in den schief. Provinzial- 
Blättern. (e)

Aber, laße inan auf einen Augenblick, den 
Erfolg und Verfolg, dieses ausländischen 
Instituts, fahren, und nachsehen, ob denn 
nicht früher, wenn auch nicht so mächtig, und 
allgemein, in Deutschland wegen der Bibel- 
verthcilung gewirkt worden.

Eine der ältesten Stiftungen der Art, ist 
wohl die bep der armen Kinderschule bey St. 
Lorenz zu Nürnberg, welche 1699 eingerichtet 
wurde. Jedem Kinde wird, wenn es fertig 
lesen kann, neben andern.Schulbüchern, auch 
eint teutsche Bibel gegeben. (f)

In Schlesien sind verschiedene Bibel-Stif­
tungen. Oben an stehen die von Schweidnitz.

Die Wittwe des verstorbenen Med. D. u. 
Landphysicus Job. Gottfr.Hubrig zu Schweid­
nitz, Frau Anna Elisabeth gebohrneHeusingiy, 
vollendete das gute Werk, woran der Tod ih« 

re» 
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ren Eheherrn gehindert hatte. Sie bestimmte 
den 15 Dec. 1721 ein Capital von 300 Rrblr., 
von deren Interessen, 15 eingebundene Bibeln, 
jól)r(id) am Tage Johannis des Läufers, auf 
eine feyerliche Art, in Gegenwart und Direc­
tion des Pastor prim, als Jnspectoris Scholä" 
mit Zuziehung der deutschen Schullehrer an 15 
arme u. dürftige Kinder vertheiltwerden sollten.

Diese wohlthätige Stiftung bewog die 
Frau Regina verwittweteUnverricht geb. Han­
kin von Säbischdorf, noch bey ihren Lebzeiten 
1733 den ly. Nov., dem Kirchen-Collegia 200 
Rthlr schles. zu übergeben, damit von deren 
Interessen acht eingebundene Bibeln, an acht 
arme Kinder zugleich milden vorigen verthcilt 
werden möchten.

Da aber seit vielen Jahren, weniger In­
teressen gezahlet werden, der Preis der Bibeln 
aber gestiegen ist, so werden nur sechzehn Bi­
beln überhaupt ausgetheilet.

Noch ist eine Bibel-Stiftung zu Schweid­
nitz vorhanden. Frau Anna Catharina ver­
wittwete Gödlerin aus Breslau, bestimmt am 
9. Jan. 1740 ein Capital, von dessen Interes­
sen, zwey eingebundene Bibeln, bey der vori­
gen Vertheilung dem Rector Scholä, für zwey 
arme Schüler, in der lateinischen Schule gege­
ben werden sollen. (g)

Wenn auch nicht sehr zeitig, aber für die 
gute Sache, immer noch zu recbter Zeit, wur­
den auch zu Breslau einige Bibelvertheilungen 
gestiftet.
„ Die erste wurde von Joh. David Naschke, 
^cisivr ben der Magdalenen Kirche zu Breslau, 

' ver- 
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veranlaßt Zr legirte 1760,5008(0*. ber Schür 
le zum heil. Geist, von deren Interessen zu 5 
p, G , jährlich neben andern Ausgaben, für 7 
Nthl rosgl-, zwey Höllische Octav - Bibeln und 
andere nützliche Bücher an arme Schüler ver- 
verfchenkt werden sollten. Nachdem 1764 daS 
Capital, aus gutes Courant reducirt worden 
war, konnten nur 5 Rthlr. 7 Sgl. 4 D'. git 
Bücher verwendet werden, wofür noch heute 
(i8>7) jährlich zwey Bibeln, dafür erkauft, 
und an arme Schüler verschenkt werden, (h)

Eine zweyte Stiftung machte Anna Eleo­
nora Jachmann, geb. Vogel, Frau des Prvb- 
stes zUm heil. Geist.. Sie legirte 1760, 100 
Floren, so daß die Interessen zu Schulgelde, 
und zu einer Bibel, oder einem andern nützli-^ 
chen Buche verwendet werden sollen. Da nach 
der Reduzirung 1764 dir Interessen vermindert^ 
wurden, so reichten sie kaum zum Schulgelde, 
und es konnte also keine Bibel mehr gekauft 
werden, (i)

Ein drittes Legat, das GrasemaNnsche,- 
ward 1762 mit too Thal. Sch les. gestiftet. Von 
den Interessen sollten jährlich vier Bibeln für 
Knaben angeschafft werden, (k)

Noch ist unter die wohlthätigen Bibel -Aus- 
theilungen zu zählen, daß der Abt Steinmetz 
zu Kloster-Berge bey Magdeburg, in seinem 
letzten Willen verordnet hatte, eine Menge 
Eremplaria der Bibel und von Arndts wahrem 
ChristeNthum, an alle geistliche Inspektionen 
zu senden, um sie an Arme zu vertheilen. Auf 
diesem Wege kamen 1768 an den Ober - Consi- 
fiörial-Rath Raticke zu Neustadt in Oberschlet
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lnmerkung. Sn Vorstehendem hat nur die Production auf den eandcrherrlichen Eisenhüttenwerken i 
Schlesien nachgewiesen werde» können, weil da« Eisen kein Regale ist. unb daher di 
Bcirieosleitung der Privat Eisenhütten von den, KLnigl. Ober-Bergamte für hie Schlesi 
sehen Provinzen nicht rcffonirk.
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fíen, mehrere Bibeln it, die sodann der Bestimm 
mung gemäs vertheilet wurden. (1)

Es muß hier noch einer Anstalt gedacht 
werden, welche es sich äußerst angelegen seyn 
laßt, sowohl religiöse als andere nützliche Be» 
griffe, unter eine sogenannte, geringere Klasse 
zu verbreiten. Es ist das Knappschafts -Insti­
tut, welches sich vorzüglich angelegen seyn läßt, 
die Berg- und hüttenmännische Jugend in 
Schlesien zu erziehen. Seit 1782, also 22 
Jahre früher, ehe die Londoner Bibelgesellschaft 
entstand, sind unter diese Jugend, 210 Exem­
plare der Bibel, 2208 Exemplare biblische Ge­
schichten und 2347 Exemplare Auszüge aus der 
Bibel, sämmtlich gebunden, vertheilet worden. 
Mehr hiervon findet man in diesen Pxovinzial- 
dlättern. (m)

Nach Zimmermann bestehet in Goldberg, 
eine Peukartsche Stiftung von ñv Rthlr., wo­
von die Zinsen zu Bibeln für Schulkinder ange­
wendet werden sollen, (n)

Vielleicht nehmen aus diesen kurzen Nach­
richten, die Vorsteher von Legaten, Stipendien 
oder Schulanstalten, Gelegenheit, mehrere 
Nachrichten zu liefern, worinn derAustheilung 
der Bibeln gedacht, und selbige noch fortgesetzt 
wird, die sich hie und da wahrscheinlich finden, 
zumal dieser Aufsatz eigentlich nur dahin gehen 
soll, anzudeuten, daß die Bibel'extheilungen, 
weder eine englische noch neue Erfindungen sind, 
obwohl sie freilich nicht in solcher Masse gesche- 
^ei* wie jetzt.

a) Morgenblatt. iglZ. N.27g. @. 1086 — 
b) Pvlit, Lourn. April lSlö, 372,— c) 

L l Hamb.
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Hamb. Adbreß«Comtoir Nachr. igi6. — N. 58. 
S. 457. — d) Bert. Haube Zeit. 91. 94. I816. —• 
e) Schles. Prov. Bl. April 1315. ®- 5-6. — f) 
Siebenkees Mat. jur nürnb Gesch. St. 14 S. 
104. — g) Joh. Benj. Beckers Gesch. des Lv- 
cLumS in Schweidnitz 8. Reichenbach igo8. ©. 185 
igó. — h) Nachr. des Reck. Morgenbesser. — 
i) desgleichen. — k) Zimmermanns Beytr. z. 
Beschr. v Schles. 11. 58. 8. Brieg 1794. G. 
473. — 1) Mündliche Nachr. — m) Schles. 
Prov. Bl. April I8i6. ®. 31g. — n ) Zimmer­
mann» Beylr. z. Beschr. v. Schles. 8. B. 8. Brie- 
1798. S. 348.

Chronik.

Bekanntmachung.
Da der zweijährige Lehrkursus in dem hiesigen 
pro:estantis. Schullehrerseminar in Kurzem ge­
endet scynwird, und mit dem 1, September wie- 
deraugeht; so werden alle die, welche sich in dieser 
Anstalt zu Schulämtern bilden wollen, hier­
durch aufgefordert, sich Behufs ihrer Aufnah, 
me den 16. und 17.Julius, früh um 9 Uhrmit 
den erforderlichen Zeugnißen versehen, zu der 
mit Ihnen anzustellenden Prüfung im Semina« 
ricnhause zu melden. Wir bemerken aber hier­
bei, daß nachdem nun auch auch das Seminar 
inBunzlau eingerichtet und dadurch hinreichend 
für gebildete Schullehrer der Provinz gesorgt 
werden kann, wir nunmehr der Vorschrift ge­
mäß nur alle zwei Jahre neue Präparänden in 

daS
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tas hiesige Seminar aufnehmen werden, und 
daß mithin solches «*•(! wieder im Jahre 1820 
geschehen kann. BreSlau den 13. Juny 1818.

König! Consistorium.

Schul - Anzeige. Gemäß dem Kgl. 
Abiturienten- Examen - Eoicte vom i r. Oct. 
1812 und der dazu gehörigen Instruction voyr 
25. Juny t8'2, sand auf hiesigem Gymnasia 
heute die Prüfung von vier Abiturienten statt, 
zu welcher vom Hochpreislichen Consistorio der 
Eonsistorial-Ratb Herr D. Wächter als erster 
Kgl. Commissarius hergesandt' worden. Die 
Prüflinge waren:

1) Hans Herrmann Graf von Schwei­
nitz aus Niebusch bey Freistadt, gesonnen die 
Rechte und Cam rallen auf der Universität 
Holle, Wittenberg und anderen zu studiren, 
welcher in Hinsicht der Tüchtigkeit zur Univer­
sität dasUrtheil ,,N. 2 mit Ausze ichnu.ng" 
erhielt;

2) Christian Gottlieb Bartsch auS 
Steinsdors bey Haynau, gesonnen die Theolo­
gie oaf der Universität Breslau zu studiren, 
welcher in Hinsicht der Tüchtigkeit zur Univer­
sitär ,,N. 2" erhielt;

3) August Friedrich Heinrich Schiede-- 
witz'aus Frankenstein, gesonnen die (refor- 
mirre) Theologie auf der Universität Breslau 
zu studiren, welcher in Hinsicht der Tüchtig­
keit zur Universität „N. 2" erhielt.

4) Johann Ernst Gustav Adolph Kun- 
zend or f aus Prrmkenau, gesonnen die Theo-

L l 2 lo« 
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logie auf der UniversitätHalle, Wittenberg zu 
siudiren, welcher in Hinsicht der Tüchtigkeit 
zur Universität „N. 2 mit Auszeichnung" 
erhielt. Hirschberg den 11. März ißiS-

Tietze, M. Letsch, Körber, 
Kgl. Justlz-Eom- Kgl. Superinten- Kgl. Dir. 
missionSralh, als dent hiesigen Krei» Gymn, 
Kgl. Eoncvmmis- ses als Ephorus

sariuS. Gymn.

Lublinitz. Die Behörden der Stadt 
Lublinitz trugen Seiner Majestät dem Könige 
bit allerunterthänigste Bitte vor: den 70 jäh­
rigen Wachtmeister Altrock im ehemaligen Hu­
saren-Regiment Fürst v. Plrß, welcher den 16. 
May ein halbes Jahr - Hundert dem Staate 
diente, den größten Theil dieskr Zeit in Lub­
linitz garnisonirte und die Achtung jedes Bür­
gers, so wie in der Rhein-Campagne sich die 
goldne Verdienst-Medaille erwarb, späterhin 
«der als Train- Inspector angestellt ward, und 
nach dem unglücklichen Kriege igo# gefangen 
und aufs Ehrenwort entlassen zurück kehrte, 
und während der französischen Occupation dem 
Creis - Magazin vorwurfsfrey vorstand, der, 
obgleich zu schwach den BefreyungS-Krieg mit 
zu machen, seinen ebenfalls braven Sohn, mit 
aller Aufopferung zum Dienst gestellte, selbst 
aber als Gensd'armes eintrat, und dem Kreise 
beim Durchmarsch verbündeter Truppen we­
sentliche Dienste leistete, und welcher in Rück­
sicht seiner Verdienste, aus der Cvmmunal'Cas- 
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ft unterstützt wurde, da er als beurlaubter 
Invalide nur ein Gnaden-Gehalt von 2 Rthl. 
bezog, an diesem seinem Ehrentage Huldreichst 
«uszuzeichnen; und Allerhöchst dieselben geruh, 
len gedachte Behörden mit folgender Antwort 
zu beglücken.

Bei den vortheilhaften Zeugnissen, welche 
der Wachtmeister Altrock für sich hat, will Ich 
demselben auf das Ansuchen der Behörden zn 
Lublinitz heute, an dem Tage der Feyer seiner 
fünfzigjährigen Dienste, zur Anerkennung der. 
selben den Charackter als Lieutenant beilegen, 
und ihm, statt des bisherigen Gnaden - Ge­
halts, das eines Seconde-Lieutenants von Acht 
Thalern monatlich aussetzen. Ich überlasse den 
Behörden, diesen Beschluß dem Altrock be­
kannt zu machen und ihm zu dem seltenen Er- 
«igniße, dessen er sich heut erfreut, in Meinem 
Namen Glück zu wünschen.

Potsdam, den 16. May iKig.
Friedrich Wilhelm.

Gott segne den Monarchen, und das 
Volk, wo treue Pflicht-Erfüllung seinen Lohn 
findet, und jeder Vaterlands - Verthridiger 
auf Auszeichnung und Hülfe im Alter rechnen 
darf.

Wohlthätigkrit. Der Eanonkcus 
Regularis des aufgelösten Fürstlichen Stifts 
S. Augustini auf dem Sande in Breslau und 
zuletzt pensionirt gewesene Probst in Zobten am 
Berge, Herr Franz Schmidt, (geboren den 

10.
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io. Januar 1743. in BreSlau) welcher den 
16. Februar d. I. auf dem herrschaftlichen 
Schlosse in Fuchswinkel, Neisser Kreise?, wo 
er seit 1X14 wohnte, starb und den lyten in 
Gostitz beerdigt wurde, legiret in seinem den 
20. Februar publicirtcn Testamente:

A. Für Hausarme, vorzüglich solche, wel- 
chesich betteln zu gehen schämen: ilJnZobttn 
200 Rtl. Court. In Silsterwitz 100 Rll. 
Court 3) In Kaltenbrunn roo Rthlr. Cour. 
4) In Seiffervau roo Rthlr. Cour., 5) In . 
Krotzil 100 Rthlr. Cour

Diese Gelder sollen durch did Güte der 
Herrn Ortspfarrer den Armen auf die Hand 
ausgetheilt werden.

B. Für arme Schulkinder: 1) In Job» 
ten iqo Rtblr. Cour. 2) In Silsterwitz ico 
Rthlr. Cour. 3) In Kaltenbrunn 100 Rthlr. 
Cour. 4) In Seiffervau >00 Rthlr. Cour. 
5) In Krotzel 100 Rthlr Cour.

Diese Gelder sollen ausgeliehen und von 
den jährlichen Zinsen Schuhe, Strümpfe. Bü> 
cher oder Schreibmaterialien nach Gutbesinden 
der Herrn Ortspfarrer angcschaft und an arme, 
fleißige Schüler ausgetheilt werden.

Ferner legiret Derselbe 200 Rtblr. als ein 
Fundations-Capital. Die jährlichen Zinsen 
davon per 10 Rthlr. Cour, sollen durch den 
jedesmaligen Ortspfarrer in Gostitz an wür­
dige Hausarme in Gostitz und Fuchswinkel an 
seinem Sterbetag« ansgethe-lt werden.

Für jede der Pfarr-Kirebcn in Zohten, 
Kaltenbrunn, und Gostitz bestimmt Derselbe 
noch ein Fundationö- Capital k 25 Rthlr., da­

mit



mit jährlich an seinem Sterbetage Seiner in 
diesen Kirchen gedacht werde.

Memoria ejus in benedictione erit.

Rösnitz im Leobschützer Kreise. 
Mit dem Monat April d. I. begann für unser 
Dorf eine traurige Zeit. Am 7. jenes Monat« 
verzehrte ein, fast unbezwingbares Feuer 7 gro­
ße und 3 kleine Bauerhöfe mit 679 Schfl. Ge­
treide, 75 Ctr. Heu, 326 Bund Stroh, 91 
Stück Vieh, und beschädigte 15 Menschen, von 
denen 4 schwer darnieder lagen und den wiedcr- 
erlangten Gebrauch ihrer Glieder, nächst Gott, 
dem Kreis-Chyrurgus Donigcr zu verdanken 
haben. Bemerkenswerth ist es, baß vor 6r 
Jahren dieselben Höfe abbrannten, die jetzt, 
durch nicht ergründeteVeranlassung, einRaub 
der Flammen wurden. Die unermüdete Hülfs- 
leistung von Rösnitz selbst sowohl, als von den 
benachbarten Gemeinden, erleichtert denVerun- 
glückten die Wiedererlangung ihrer Habe. ~

Dcr Monat Map gab anfänglich die schön­
sten Aussichten auf eine reiche Feld - und Gar- 
tcnerdte; bald aber trat eine Kälte ein, wie sie 
von den ältesten Gliedern der Gemeinde nicht 
erlebt worden ist. Die Nächte waren selten frei 
von verheerenden Frösten. Demohngeachtet 
verzehrten Würmer allerley Art das Vcrschont- 
gebliebene; kleine grüne Raupen fraßen die 
Blüten und Blätter der Bäume, und werden 
gewiß die sonst ergiebigen Baumgärten aufeini­
ge Jahre untauglich zum Fruchttragen gemacht 
d«ben. Trockne und rauhrWinde entzogendcm

Erd-
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^Erdreich die wenige, noch vorhandene Feuchtig­
keit, die Feldfrüchte waren dem Verdorren na­
he. Ein Regen wurde sehnlichst erfleht. Er 
kam, aber sparsam, und starken Hagel mit 
sich führend, verwüstend für unsere Nachbarn 
in Steuberwitz. Erst mit dem Anfang Juny 
wurde die Kälte geringer, dafür aber die Hitze 
bisweilen drückend. Schwere Gewitter, be­
gleitet von starken Regengüssen und Hagclschlag, 
setzten uns in nicht geringe Bangigkeit.
\' 8 5>«

Selbstmorde. Zn Breslau wurde seit 
dem 8- Juny der dort wohnhafte Garde-Unted- 
Offizier Nasch, mit seinerFrau undihremKin- 
be von i^Jahr, vermißt Am i». verlautete, 
daß zu Maffelwitz, eine Stunde von dort, ruS 
der Over drey Ertrunkene, ein Mann und ein 
Weib, beide mit Wcidenruthen an einander 
gebunden, und ein Kind mit einem Tuche an 
das Knopfloch des Vaters befestigt, gezogen 
worden wären. Sogleich wurde von Seiten 
der Polizey dieWohnurig des Rasch untersucht. 
ES fanden sich zwey Zettel. In dem einen er­
klärte der Rasch, baß er sich mit den Seinigen 
nmbringen wolle; in dem andern äußerte feine 
Schwägerin, die geschiedene Schumachers Frau 
Brücknern einen gleichen Entschluß. Auch di« 
Brücknern wird mit ihren Töchtern von 9 und 
6 Jahren vermißt, und sie hat am Morgen der 
That mit der Raschschen Familie im Massel- 
witzer Kretscham ein gutes Frühstück gegen Zu­
rücklassung eines Halstuches und einer Hals­
kette verzehrt. Vermuthlich hat sich zugleich die

Brück«
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Brücknerin mit ihren Töchtern in die Ober gestür- 
zet. Indessen ist in Ansehung der ältesten Tochter 
noch einige Hoffnung. Ein Fährmann will um 
dienähmlicheZeitaufderihm gegen über gelege­
nen Seite «in Mädchen bitter weinend nach der 
Stadt haben laufen sehen. Noch ist nicht diese, 
aber auch nicht die Brücknerin und ihre jüngste 
Tochter aufgefunden. Der Nasch, seine F>-alr 
und die Brücknerin lebten von zufälligen Hü lfs- 
leistungen und von beträchtlichen Prellereien. 
Jetzt sollten sie 600 Rthlr., die ihnen gemein­
schaftlich eine biedere Familie geliehen, zurück­
zahlen. Von allen Mitteln dazu und von allen 
Quellen, gut zu leben, entblößt, haben sie 
wahrscheinlich den Entschluß, sich und ihre 
Kinder zu ersäufen, gefaßt.

Den 31. May erhängte sich kn Gros-Kliesch- 
witz im Trachenbergschen der Bauer Gottlieb 
Kortsch, ein sonst guter und ordentlicher, auch 
wohlhabender Mann, aus Melancholie,ZzJahre 
alt. Er war ein in seinem Verhältniß geschätz­
ter Mann, deswegen auch zum Mitglied des 
Schulvorstandes erwählt, und hatte in einer 
zufriednen Ehr 14 Kinder erzeugt. Der Tod 
von 2 Kindern machte auf fein Kcmüth eine» 
tiefen Eindruck, der ihn nebst andern Umstän­
den so verstimmte, daß er den traurigen Ent­
schluß der Selbftcntlribung faßte, und uner­
wartet vollzog. —

Pfingst - Wollmarkt zu Breslau. 
Es sind netto abgewogen worden

schlesische Wolle 97'75 Stckn
polnische — 11163 —

108339 Stein
Im
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Im vorjährigen Markte war vorhanden 
an schlesischer Wolle 8359of Stein
an polnischer — 7332 —

9092.il Stein 
diesmal war also der Wollvorratb um 17416^ 
St. größer Einigen Antheil an dieser außeror­
dentlichen Zufuhr hat die reichliche Schur; den 
hauptsächlichsten aber, daß die in der Woche 
vor dem Markte cingetrofsine feine und mittlere 
Wolle wegen der eingegangenen bedeutenden 
Bestellungen aus England und den Niederlan» 
den; wegen der sich eingefundenen ausländi­
schen Käufer, und wegen der Spekulation von 
jüdischen Handlungshäusern, einen schnellen 
Absatz zu ungewöhnlichen Preisen fand. DaS 
Gerücht davon verbreitete sich eilig, und viele 
Wolleoesiher, die sonst den hiesigen Wollmarkt 
nicht besuchten, dadurch gelockt, brachten ihre 
Wolle hieher. Dadurch sanken diePreise so herab, 
daß die inländischen Tuchmacher nach ihren 

■ Kräften sich mit dem nöthigen Material versor­
gen konnten. Manche Gutsbesitzer fanden sich 

' aber getäuscht, da ihnen auf ihren Gütern bes­
sere Preise als aufdem Marktplatz geboten wor­
den. Die Verkaufs-Preise in Courant waren 
der Stein >818 1R17

extrafeine 28 bis 36 Rt. 28 bis 30 Rt.
feine 18 — 22 — 18 — vo —
mittlere ix — 15 — 12—14 —
schlechte 10 — 12 — 9 — ii —

.es ist also im Durchschnitt der Stein der feinen 
Wolle (in 3 Rt. und der geringcrn Sorten um 

' i Rt. gestiegen, Nach Verhältniß des Schaaf- 
' stan-

9092.il
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standes kann der Werth der abgewogenen schlesi­
schen Wolle im Durchschnitt betragen haben

8100 St. extrafeine zu 32 Rt. 259200 Rl. 
40500 — feine zu 20— 8 >0000 —
32400 — mittlere zu 14 — 453600 — 
1.61751- gemeine zu 11 — '779M-

170072QI.ÍRL
Nur ein sehr geringer Theil war amSchlu- 

ße des Marktes unverkauft, und ist wahrschein­
lich nachher noch »erkauft worden.

Auch die Wollepreise auf den Märkten in 
den Provinzialstädten sind curd) die Ausfuhr 
nach England und den Niederlanden, gestiegen. 
Z. 93. zu Brieg wurden auf dem Frühjahrs- 
Wollmarkt 837 Stein einschürige Wolle ausge­
boten. Der Stein der besten Wolle wurde für 
12Rt., der Mittlern für 11 Rt. 12 Gr., und 
der geringen fur 11 Rt. verkauft, gegen vori­
ges Jahr um 2, 2? und 3 Rt. höher.

Das seit einigen Märkten anhaltende Stei­
gen der Preise für die seine Wolle hat auf die 
Zucht von Merinos und ganz veredelten Schaa- 
fe sichtbaren Einfluß. Bey der am 8- Juny auf 
der Kgl. StammschäfereyzuPanthen abgehalt- 
nen Versteigerung von jungen aber ausgewach­
senen Stähren von allen achten Merino Racen 
ist im Durchschnitt der Stähr für r,a Rt. und 
das Mutterschaaf für 9 91t. verkaufet worden.

Brandschäden. Am 12. Junius früh 
um 8 Uhr brach in dem König!. Amtödorfe 
Imielin im Plessischen Feuer aus, wodurch 
•5 Stellen abbrannten. Wenn auch die Ein­
wohner wenig retten konnten, weil sie sich auf 

dem 
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dem Felde befanden: so haben sie doch kein Vieh 
verloren, weildaffelbe schon aufderWeidewar. 
Sehr oft wird di s«S Dorf vom Feuer heimge­
sucht, und meistens brennt ein bedeutender 
Lheil desselben ab Vor bald 4 Jahren wur­
den 82 Stellen vom Feuer verzehrt. Jndeß 
sind die Ursachen dieses häufigen Unglücks nicht 
weit zu suchen; denn erstlich stehn die Häuser 
so nahe beisammen, daß es einem Menfthen, 
vielmehr denn einem Wagen schwer wird, durch­
zukommen; dann sind die Häuser von Holz, mit 
Strob gedeckt, und ohne Schornsteine; ferner 
sind die Einwohner sehr unvorsichtig, und gehn 
mit brennenden Schleusten, welche hier statt 
der Lichter oder Lampen gebraucht werden, in 
Ställe, Scheunen und auf Böden herum; fer­
ner mangelt es an Leitern, Feuerhaken und an- 
dernRettungswerkzeugen, und eine Spritze ist 
in der Runde von mehreren Meilen nicht vor­
handen; endlich sind sie auch unthätig bei dem 
Unglück selbst, schreien und weinen, welche es 
ost gar nicht nöthig haben, und statt niederzu­
reißen oder zu löschen, stellen sie das Bild des 
heil. Florian ans. Fremde müssen dann, wie 
immer, das Beste thun; so wurde auchdieSmal, 
trotz des heftigen Windes, durch die verständi­
gen Anstrengungen der benachbarten zur Hülfe 
herbeigeeikten Gemeine von Anhalt dem Feuer 
Einhalt grthan. So kräftig und gescheut zwei 
Manner der König!. Administrator, Hr Misch­
ke zuJmi'elikn unbber vasigeVogt Drobiez, 
hier auch wirken: so werden sie in Imielin wohl 
kaum viel auSrichten.

Rach-



Gnadenbezeugungen. Sr. Majestät 
der König haben geruhet, die von der verw. 
Frau Gräfin v. Burghaus auf Körnitz an Kin­
des statt angenommene Pflegetochter Ida Char­
lotte Henriette, mit Beilegung des Namens 
v. Burghaus in den Adelstand zu erheben und 
dem Steuerrath Döpping zu Dels als Aus­
zeichnung für seine 50jährigen treuen Dienste, 
das allgemeine Ehrenzeichen erster Classe zu 
verleihen.

Gutsveränderung. Im Strie- 
gallischen Kr., der Lieutenant Zimmer hat 
Muhrau an den Kgl. Justizrath Steinbeck zu 
Schweidnitz für 58000 Rthlr. und Järischau 
an den Kaufm. Fritsch für 48000 Rthlr. ver­
kauft.

Dienstveränderungen.
Im geistlichen und Schulstande, 

Katholischer Religion.
Der Pfarrer Brinsain ,u Schmitsch, zum 

Schulen-Inspector Neustädtschen Kr.
Custrich Leistriz, ehedem Conventual des 

Cisterzienser^ StiftS Grüssau, zeither Pfarr- 
Administrator zu Grüssau, zum Pfarrer da-, 
selbst.

Roman Rother, ehedem Conventual des 
Stifts Grüssau, zeither Pfarr-Administrator 
Alt-Reichenau, zum Pfarrerdaselbst.

Der Ercvnventual Franz Accursus Streit, 
Administrator der Parochie Wahlstatt, zum 
Euratus zu HeihrrShsrf.

Der
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Der Caplan Joseph Franke in Deutsch 
Tscherbeney zum Pfarrer daselbst

Der interimist. Pfarrer Franz Kahlert in 
Klein-Kreidel zum Pfarrer daselbst.

Der Caplan Anton Melzer zu Ebersdorf 
in der Grafichaft Glatz zum Pfarrer zu Wün- 
schelburg.

Der Curatus GuilielmuZ Schönitz zu Leu-, 
bus zum Pfarrer in Trebnitz.

Der Psärr-Administrator Beyer in Gold­
berg zum Curatus bei der Stiftskirche zu Leu- 
bus.

Der Pfarr - Administrator Weißer zu 
Hirschberg zum Curatus bei der Pfarrkirche 
zu St. Vinzenz zu Breslau.

Bey der Schule ad St. Dorotheam zu 
Breslau der dasige Schulrector Vogt bei St.. 
Nicolaum, zum Rector, und der Schuladju- 
vant in Schweidnitz, Franz Gogwich, zum 
zweyteN Lehrer. — Der Lehrer Marx an der 
Sandschule, zum Rector der Elementar-Schstle 
ad St. Nikolaum.

Der Pfarrverweser Joseph Waller zp P. 
NeukirchCoselschcnKr., zumPfarrer daselbst.

DerPfarrverwescr Smolnitzky i'nPitschen, 
zum Pfarrer in Friedland lkenbcrgsch Kr.

Der Capellán ad St. Matthiam zu Bres­
lau, Job. Schiwiq, zum Pfarker zu Türckwitz 
Wartembergich. Kr.

Zu Reichenstern der Cantor Kasper, zum 
Rector, und der Schullehrer Großmann, zum 
Cantor.

Evangelisch -- lutherischer Religion.
Bei der Universität zu BreSlau tst der bis­

herige außerorventl. Professor v. Cölln in Mar- 
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bürg und der Prediger und zeitherige außer« 
vrdentl. Professor Scheibet <u Breslau zu or# 
dentl. Professoren in der evangelisch theologi­
schen Universität und der außerordentl Pro­
fessor Schneider d. i zum ordentl. Prof, in der 
philos. Fakultät ernannt worden.

Der Pastor Oberländer zu Heinersdorf, 
-um zweiten Pastor u. Rector in Beu lhen a. d. O.

DerCand der Theo!., Friedl. Hanke, zum 
Prediger zu Kotzenau.

Der Cand. der Theol. Carl Aug. Wilh. 
Meisner, zum Pastor zu Schreiberau.

Der Katechet Friede zu Gebhardsdorff, zum 
Katecheten u. Schullehrer zu Meffersdorf.

Der Schulrector Geisler in Lublinitz, zum 
Schulrector u. Organisten in Creuzburg.

Der Schullehrer Kliesch zu Domsel, zum 
Schullehrer in Glauche Namslauschen Kr. — 
Fest, interim. S L. zu Wiesenthal, zum wirk­
lichen. Der S. L. Wabnitz zu Plümkenau, zum 
S. L zu Deutsch-Marchwitz. — Der Semi­
narist Renner, zum S. L. in Goitke.

Im Civil.
Berichtigung einer Berichtigung. 

Die beiden Justitiarien bei dem Patnmonial- 
Gerichts - Amte der Herrschaften Fürstenstein 
und Rohnstock, Fölkel und Opitz, rangiren zwar 
nach dem Alter des Eintritts in die Geschäfte 
des GerichtS-Amtes, doch hat sich keiner be­
sondere Prärogative oder Ansprüche irgend ei­
ner einer Art beizumessen; noch ist einem daS 
Prädikat erster Justitiarius beigelegt, sondern 
sie genießen durchaus gleiche Rechte.

Kgl.
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Kgl. Regierung zu Breslau. Lieut. 

Hensel, zum Referendarius.
Kgl Regierung zu Liegnitz. Lieut. 

Steinhaus, zum Canzellisten.
Der Prcmierlieut. Freih. v. Sebottendorf 

zu Schlawentzitz, zum Postmeister zuBeeskow.
Der Rittmeister v. d. A.,. Rieger, zum 

Grän»-Inspector der dritten Inspection de» 
Kgl. Oppelnschen Reg. Dep.

Auras. Der Schönfärber Mittmann, 
zum undes. Rathm.

Bernstadt. Es scheiden aus die unbe­
soldeten Rathmänner: Weichmann, Bebau u. 
Röhricht. Der Oberlandes-Gerichts - Refe­
rendar Pfeiffer, jetzt zu R-'ichthal, zum Bür­
germeister auf 12 I.; der Weisgärbermeister 
Carl Friedr. Trautwein, und di» Tuchfabri- 
kanten Carl Benj. Reichelt und Friedr. Benj. 
Geißler, zu unbcs. Rathm.

C r e u tz b u r g. Bei dem Kgl. Armenhause 
ist der Chirurgus Mayer wegen Altersschwäche 
zur Ruhe gesetzt worden, und an dessen Stelle 
der Creuzb. Kreischir. Perl zugleich angestellet 
worden.

C u b o w a. Der Doctor Beer zu Gr. Glo- 
flau hat wegen seiner anderweiten Berhältniße, 
seine Anstellung als Brunnen-Arzt zu C. auf­
gegeben. Das Dominium hat dieses Amt dem 
StiftSarzte Kneisler zu Braunau ertheilet. Er 
wird sich die Brunnenzeit über in 6. aufhalten.

Gnadenfeld. Accise- Casten - Contr. 
Diebel zu Kätscher, zum Filial und Zoll-Ein­
nehmer.

Goldberg. Der Doctor ThebrfiuS, zum 
Stadtphpsikus.
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. Grottkau. Der Bürgermeister von Ro- 
sainsky, als solcher auf Lebenszeit.

Jauer. Der Arbeitshaus - Controlleur 
Hentschel, zum Oeconomie Jnsp. u. Rendan- 
ten.

JuliuSburg. Der Seklcrmeister Kar« 
rasch und der Obermeister des Züchner-Mittels 
Schüler, zu unbes. Rathmännern.

Kätscher. Kreisschreiber Zeh, zum Ac- 
cife; Kontrolleur.

Lrobschütz. Der Doctor Matthes, zum 
Stadt-Physikus.

Lep b schü tzischen Kr Lowack, Kreis- 
sckretair zu Grottkau , zum Kreis- Steuer-Ein­
nehmer. <■

Liegnitz. Kgl Zoll- u. Stadt- Zoll- 
Kontr. Seidel zum Stadtzoll-Einnehmer.

Löwen Der verabschiedete Hauptm. 
Repp, zum Accise- Cassen-Contr.

Mittelwalde. Der Stadtverordnete 
Geisler, zum unbes Rathm.

Nimplsch. Hande, nicht zum Postmei­
ster, sonoern zum Postwärter.

Oh lau sch en Kr. Der Kgl. Oberför­
ster, Major von Alvensleben zu Peisterwitz, 
auch zum Polizei - Districts Commissarius.

Oh lau. Der Bäckermeister Nolte zum 
unbes. Rathm.

Rothenbnrgschen Kr. Der Doctor 
der M. Clauß zum Physikus.

Steinau an der Oder. Der Kammerer 
Mühmel auf Lebenszeit angestellet.

Tost. Der Bäckermeister Kochel zum un­
bes. Rathm,

M m Im
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Im Trrbni tzs. Kr. Stadt Wundarzt 

Werner in Sulau zum Kreischirurgus.
Der Cand. der Chir. Menz approbirt als 

Apotheker zu Seidenberg. — Der Wundarzt 
Selle als Geburtshelfer zu Giehrcn.

Der Diätarius, Postschreiber Dietrich 
zu Breslau, und der Diätarius, Postschreiber 
Podlarski zu Lrobschütz sind gegenseitig, jener 
nach L., dieser nach B-, versetzt worden.

H e y r a t h e n.

Im April.
D. 2i. zu Glatz, der Kgl. Regimentsarzt 

bei dem Füsclier Bat. des 34. Inf. Reg u. Rit­
ter des eisernen Kreutzes, Hr. Or. Müller, mit 
Fräulein Laura v. Kospoth, einzigen eheligen 
Tochter des verst. Kaiser!. Russischen Oberforst- 
nieisterß u. Kgl. prß. Kammerherrn Baron VVU 
Kospoth.

Im May. D.6.zu Quedlinburg, Wilh. 
Heinr. Havensteiu, vierter Prediger an der Gna­
denkirche zu Hirschberg, mit des Cämmerer 
Rossel in Q Jgf. T. Joh. Henr..

E. 11. zu Haynau, Klopsch, Lehrer am 
Magdalenen - Gymnasium zu Breslau, mit des 
verstorbenen Mechanikuß Hetzel zu Halle mit­
telsten Jgf. T- Friede. Eleon.

£) . 12. zu Breslau, Oehr, Lehrer am Kgt. 
Gymnasium zu Oppeln, mit Jgf. Eleon. Weber.

D 15. zu Alt-Döbern in der N Lausitz, 
Bojeslaw Heinr. Ernst v. Frankenberg Lüttwitz, 
Major in der Garde du Corps, u. Majorats­
herr von Bielwiese, mit Irl. Clara Aug. v. 
Thielau,

D. 18«
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D. tg. zu Larnowitz, Stadtchirurg. re. 
Jdfch, mit des Bürgermeisters Kalischeck eitnfe 
gen Jgf. T. Antonie.

E. 19. zu Löwenberg, Lieut. Ernst Hau4- 
berfer, K^l. Postsekretair, mitJgf. Aug, Friede. 
Schröder.

F. 2t. zu Schweidnitz, Friede. Wilh.v. b. 
Gröben, Lieut a. D., mit des verstarb. Major 
im Husaren Reg. Herzog v Würtemberg, v« 
Lichnowsky, 4tcn Frl. Gottliebe Luise Aína.!.

D 24. zu Hultschin, Gutshesih»r Step« 
wann auf Pietze uiiv Peterkowitz, mit Jgf Ea« 
toline Friedrike Kwssatzky, cinziaen Tochter der 
dasigen Oberamrmann Joseph Koffatzky.

G. 25. zu Schweidnitz, Jagwitz, Lieut. 
U. Adjut. im i Brest. Landwehr Reg. No. ii, 
mit des Kreis - Steuer-Einnehmer Reichsteirt 
dritten Jgf. T. Pauline Math. Julie Florent.

H. 2/5 zu Liegnitz, Klant, Stadtapvtht^ 
ker zu Neisse, mit Jgf. Josepha Hasler.

D 25. zn Militsch, Eantor it. Gubr, mit 
des Pastor primar. Richter ältesten Jgf T. CoN» 
stance.

D- 26. zuPrausnitz, Heinrich, Dominialr 
Pächter zu Zowäde Toster Kr., mit Jgf. Ju- 
lie Tschepke.

D 27. zu Gr. Gtogau, Oberlandes - Ger 
richts-Eanzellist I H. Klose, mit Jgf. Anna 
Christiane Nickels.

E. 28- zu Hirschberg, Kausm. Joh.Gottst. 
Habelt, mit Jgf, Joh. Earol. Renate Winklet 
6U8 Klein tGoffron.

F. 28. zu Schweidnitz, Friebr. v Schepi 
fe, Hauptm, und Comp Ehefim2Z.Jttf.Reg«

M ms
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ic. ju Clermont, mit des Kgl. CommissionS- 
Rath Herrmann einz. Jgf. T- Friede. Ernest.

G. 28. zu Freiburg, v. Gcllhorn, Lieut, 
im 2. Reichend. Landwehr - Eavallerie- Reg. 
N. 18 mit Jgf. Carol. Lieber.

H. 2y. zu Breslau, Paul, Mitglied des 
Theaters, mit Jgf. Doroth. Blautz.

Im Juny.
D. i. zu Grünhübel, Carl v. Herzberg, 

Cap. im 2o. Inf. R., mit Frl. With. Rogalla 
v. Bieberstein.

E. 2. Glashütte zu Rausche bey Görlitz, 
Schaller, Fabrikant zu Cunau bey Sagan, 
mit Jgf. Sophie Greiner.

F. 2. zu Pfaffendorf bei Landshutt, Lieut, 
und Ritter des eisernen Kreutzes, Kränzel. mit 
Jgf. Friedr. Louise Pohl von Ober-Haselbach.

D. Z. zu Oppeln, Friedr. v. Salawa,Kgl. 
Regierungs-Sekretair, mit des Cammerey- 
Calculator Franzte in Brieg Jgf. T. Aug.,Ju- 
lie Charl.

G. 7. zu Breslau, Hentschel, Doct. der 
Med., mit Jgf Maria Perez.

H. 8 zu Cosel, Cosscrow, Prem. Lieut, 
in der 6. Artillerie-Brigade mit Frl. Ernest. 
Emilie v. Belten.

2D . 8- zu Gr. Glogau, der Uhrmacher Carl 
I. Weitz, mit der verw. Frau-Carol. Suchart 
gb. Jcnchen.

J. y. zu Tschilesen, Carl von Branden­
stein mit Frl. Bcrnhardine v. Rieben.

K. 9. zu Jauer, Heinze, Kgl. Kreisse­
kretair bey der Landräthl. Behörde zu Löwen- 

berg
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berg mit Fräulein Amalie v. Bvrnstädt aus 
Jauer.

D- 9. zu Zantoch, Stapelfeld, Mitpäch- 
1erder Gräfl. v. KoSpothschen Majorats-Gü­
ter Briese und Hönigcrn, mit des Herzogl. 
Braunschweig Oelsn. Ober - Amtmann Alter 
jüngsten Jgf. T. Juliane.

D. q. Joh. Gottlob Linke, Rustikal-Be­
sitzer in NiederPolckwitz mit des Dominialberrn 
in Oberau John, älteste I. T. Henr. Aug. 
Emilie.

D. 16. Gläser, Kantor und Organist zu 
Schönau mit der verehlicht gewesenen Tuch- 
kaufmännin Kuhlmann zu Bunzlau.

E. 16. zu Strehlen, Gottl. Heinr. Hesse- 
Wundarzt zu Domslau, mit Jgf. Friedr. Ju­
liane Hänsel.

F. 16. zu Strehlen, Lieut. Rupprecht, 
Gutspächter zu Stachau, mit Jgf. Joh. Carol. 
Friedr. Hoffmann.

G. 18. zu Zantoch, Oeconom Carl Alter 
mit des verstorbnen Pastor CochlvviuS zu Po- 
stelrvitz Jgf. T. Julie.

D- 22. zu Gr. Glogau, Cikusch, Justiz- 
rath des Kgl. Stadt- u. Land-Gerichts, mit 
des verstorbnen Proviantmeister Zenker zu Sil­
berberg einzigen Jgf. T. Pauline.

Geburten.
Im März. Die Frauen: ,

Hauptmann v. Bremer gb. Redlich zu Ra­
tibor d. 3. S. Hcinr. George Friedr. Ludw.

Kaufm. Jany gb. Kunisch zu Löwen, den 
io- T, Joh. Luise Gottliebr.

Im
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Im April. Die Frauen.
Oberamtm, Leupyld zu Wolfsvyrf d. 6, 

S- Otlo Albert.
Bürgermeister Gödsche gb. Kanold zuTra- 

chenberg, b 14., T.
Baumert gb. Anders zu Schönau (Rath? 

Mann ?c.) d. 14, S. Ürtfl Hejnr,
Polizei-Inspector Scholz gb. Steinke zu 

Schönau, d. iß-, S. Otto Wilh Fedor.
Pastor Schmidt gb. Meyerhoff zu Maliers 

h. 20., S- Herrm. Okto Luow.
Magazin - Rendant Schulz zu Freistadt, 

h. 27., T. Wilh. Laurentine Agnes Bertha.
Kaufm. Dietrich gb, Galle zu Löwen, d. 

4v., S. Wilh, Alexd,
Canzellist Krause gb. Wilde zu Ratibor, 

-, sy., T. Adylph, Berlhq.

Im May. Söhne, Die Frauen.
Baryn von Linker gb. v, Skrbensky zu Bor- 

Hringen bei Schönau, d. 2 , (den siebenten 
Sohn) Frjedr Wilh. Eugen Reinhold. (Sr. 
Majestät haben die Pathenstelle angenommen. ) 

Kaufm. Jllmer gb Fiedlern zu Breslau, 
5., Earl Gustav Robert Theod.

Schmidt zu Leybschütz (kalhol. Cantor) 
, -, 2. Hejnr.-Joseph Adolph, er starb den 7. 

ON Krämpfen,
Generalpächter Rölke gb. Schulz zu Hart­

mannsdorf bey Sagan, d 4.
Kaufm. Giesel zu Hirschherg, b. 9, Gott­

fried' Heinr. Jph.
Aumüllrr gb. Möller zu Neisse (Artillerie 

Aeut.) d, ly, CarlAug. Friedt, Ottomar Heinr.
Cäm-
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Cämmerer Heintze zu Neustädte!, d. io., 
Herrin Gotthelf Alexd.

Portraitmahlcr Schmeidler geb. Müller 
zu Breslau, d. io., Gustav Adolph Heinr.

Oeconom Ramsler gb. Mennig zu War« 
tenberg, d. 12. Friedr. Ludw.

Factor Müller zu Haynau, d. 14., Ru­
dolph Herrin. Louis Gustav.

Hauptm. v. Kornatzky geb. Jacobson zu 
Warrcmberg, d. 16., Eugen.

Justizräihin Busch zu Reichenbach, d, 17. 
George Rudolph.

Wache jun., Fabrikant zu Dittersbach 
bei Schmiedeberg, b. 17., ErnstAug Eduard.

Richter gb. Dauthe zu Liegnitz (Kgl. Ge- 
heimerath und Regierungs - Director) d. ig. 
George Rudolph.

Organist Horn in Wersingawe^ den 19. 
Das Kind starb d. 25.

v. Frankenberg gb. v. Görsberg zu War» 
lemberg, b. 21. Friedrich Ernst Theod.

Klotz gb. Schubert zu Carlsruh (König!» 
Forstcommissarius) b, 21, George Otto Herr­
mann.

Schullehrer Raffgerst zu Herwigsdorf, b* 
2l. Friedr. Herrm.

Bjdik zu Gleiwitz (Criminal-Actuar u. 
Rathsherr) d. a?. Otto heop. Benno.

Gruß gb. Freund, Schulkollege zu Neu- 
markt, d. 22., Emil Ferdinand.

Pruszowsky, Rathmann zu Rybnick, d. 24., 
Nepomuc Joh.

Schullehrer Horn zu Brunzelwaldau, d. 
»5- Elias Friedr. Addlph.

Oder-
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Ober-Accise - Amts - Contr, v. Stower- 
rowsky gb. Buchter zu Breslau, d. 25. Carl 
Samuel.

v. Strantz gb. Gräfin v. Malzahn zu Bres« 
lau (Obristljeut. und Adjutant des Feldmar­
schall Fürsten v. Blücher) d. 26.

G-blich gb. Berger zu Liegnitz (Lieut, u. 
Ober-Landes-Ger. Referend.) d. a6. Friedr. 
Leopold.

Kaufm Mettig zu Reichenbach d. 27. Carl 
Friedr. Herrm.

• Mischalle gb. Schüller zu Oppeln (Con- 
trol'eur bei der Kgl Regier. Instituten rc. 
Casse) d. 27.

Theiler zu Langenbielau (Gräfl. v. San- 
drezkyschen Justitiarius) d. 27.

Prediger Weinhold gb. Schmidt zu Cu­
na», d 39. Alfred Eduard Maximil.

Gutspächterin Grundmann zu Saborwitz, 
d. 30. Heinr Eduard Gustan.

Kanzler Grund gb.Brichta zu Heinricha», 
r. 31-

Töchter. Die Frauen:
Stadt - Gerichts - Registratur - Assistent. 

Giersdorf gb. Pitzer, d. 2. Augustine Theres. 
Florent. Beate.

. Eisenhändler Rubel zu Goldberg, d. 2. 
Carol. Pauline Mathilde.

Kaufm. Lauterbach zu Haynau, den 3. 
Aug. Nanni.

WirthschastSbeamte Franzke zu Streidcls- 
iorf, d. z. Carol.

Kahlert zu Reichenbach (Capit. u. Bau- 
inspect.) d. 6. Marie Henr. Ernest.
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Müller, Rector an der Stadtpfarrkirche 
zu Gr. Glogau., d. 6. Marie Julie.

Jänisch, Kreis - Steuer-Einnehmer zu 
Rpbnick, d. 6., Carol. Friede.

Kaufm. Löser gb. Sieg zu Breslau, den 
7. Marie Henr.

v.»Schönermark geb. Müller zu Klein- 
Schweinitz, d g.

Pastor Postel zu Goldberg, d. ic. Friede» 
Hedwig.

Pastor Storch zu Trachenbcrg, den io. 
Charl. Math. Amal.

Kaufm. Zachler zu Haynau, Marie Ca­
rol. Sophie Elise.

Dinand gb. Tagelieb zu Liebenau (Kgl.
Hegemeister) d. io. Sophie Alexand. Luise.

Heyse gb. Musnier zu Breslau (Königl.
Bergfaktor) d. 12. Eveline Marie Ida

Kahl gb. Pohl zu Breslau (Cantor bey 
St. Maria Magdal) d. 12. Constanze.

Controlleur Arndt gb. Simond zu Rati­
bor, d. 18. Julie Sophie, das Kind starb 
den 19.

Cantor Parchwitz zu Guhrau, d. 19. Ida 
Mathilde Friede.

Kaufm. Bretschneider zu Jauer, d. 20.
Accise - Officiant Beck zu Neisse, d. 23. 

Amal. Adelh Beate Carol.
Herbstein gb. Stiller zu Breslau, (Ec- 

clesiast u Morgenpred. ad St. Trinitatem) d. 
24. Job. Marie.

Major v. Klaß gb. Schrötter zu Potsdam, 
d. 25.

Kauf-
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Ka ufm. Zachler zu Steinau, d. 27. Julie 
Alwine Marie Fanny

Apotheker Wocke gb. Hänsel zu Breslau, 
28 Wild. Amal.

v. Gellhorn zn Kobelau, d. 30.
Hermes gb. Diclamb zu Dels (Schulcol- 

lege am Hcrzogl. Gymnasium) d. 31. Das 
Kind ftarb den i Inny am Schlagfluß, die 
Wöchnerin, glücklich eytbunden, den 3. am 
Brande im Unterleibe, 38 I.

Ka ufm. Neumann zu Reichenbach, d. 31. 
Charl. Christiane Ernest.

Im Juny. Söhne. Die Frauen.

Justiz, Commiss. Koblitz zu Breslau, d. r.
Menzel gb. v. Räder zu Neisse, (Lieut, 

bei der Landwehr) d. 3. Rudolph Fried.Herr­
mann Carl,

RegierungS-Registrator Fendler gb. Emke 
zu Oppeln, d. 3.

Häckcmeier, Mauth-Contr, zu Gr. Gly- 
gau, d. 4., Otto Herrmann.

Engelhard gb Blaschke, Senator u. Apo­
theker zu Neumarkt, d. 6.

Stephan gb Henckel zu BreSlau, (Ober- 
Bergamtl Cassrn-Contr.) d. io. JuliuS Feo­
dor Heinr., er starb 0. 14. an Krämpfen.

Gerhard gb. Conrad zu Breslau (Sub­
senior an der Elisabetkirche) d. 6.

Apotheker u, Rathm. Engelhard zu Neu­
markt, d. 6.

x. Scheliha gb. Enger zu Culm (Capi, 
tain im Cadetten-Corps) d. 7.

Hirsch geb. Aulock zu Liegnitz, (aggr. 
Hauptm, im 22. Linien I. R.) d. 7.
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Obristlieut. Girod v, Gaudi zu Gr. Glo- 
gau, d. 10.

Kunze gb. Josepha Zimmermann, Stadt» 
Gerichts-Aktuarius, d. io., Emanuel Joseph.

Pastor Freyer gb. Scheibel zu Jannowitz, 
d. -z.

Kaufm. Hirschberg gb. Bresler zu BreS, 
lau, d. 16,

Guse zu Breslau, ch. rg. Joh. Gusta».
Gutsbesitzerin Schnitzer gb Czentzner zu 

Buchwald, b. 19. Franz Friedr, Theod.
Kaufm. Hoffmann gb. Schneider zu Bres­

lau, d. 20.
Meyer, Accise- u. Zoll-Rend. zu Canth, 

d. 2V.

Töchter. Die Frauen.

v. Gorzkowski zu Gros- Glogau (aggr. 
Major im 31 Inf. N ) d. 2,

Obst, Administrator auf der Herrsch.
Schimeschow zu Klein-Rosmirka, d 2.

Geier, Stadtrichter zu Landshut, d. 4 , 
Chqrl. Aug Wild,

Ober-Bergamts-Caleulatvr Chochul gb.
Schultze zu Breslau, d.4. Wish. Charl. Marie.

Simon gb Plümicke zu Stroppen (priva, 
tisirender Occonom) d, 7. tzharl. Luise Aug.

Privatlehrer Klecmann geb. Leutner zu 
Breslqu, d. 7. Emma Clothilde Luise.

Freiin v Teichmann und Logischen zu Frey- 
Hahn (Standetzherr der Minder Standrsherre 
schäft F u. s. w.) h. 3.

Bürgermeister Augustini gb. Flamm zu 
Oppeln, v. 8-
. , Kgl. Waag« - Inspector Krause zu Auf, 
v<Ut, d. 8»
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Burgermeist. Rasper gb. Wytteck zu Lö- 
wenberg, d. 10

Ingenieur Lieut, Mühlbach gb. Roppan 
zu Swweidnitz, d. 11.

Regierungs - Calculator Sander gb. Leu- 
ckartzu Breslau, c>. 13. Pauline Aug. Con­
stance.

Kaufin. Funke zu Lcobschütz, d. i3. An­
tonia Scholastica Adelgunde Florent.

Justiz-Assessor Stranz zu Hermsdorf un- 
term Kynast d. 16.

Kreisrichter Kanther zu Trebvitz, d. 20.
Zwillinge. Fr. Landrätbin v. Eckarts- 

Lerg gb. Trautvetter zu Kunzendorf, d. 8- 
May.

Fr Kreisphys. D. Legner gb. Lange zu 
Lbwenberg, d. 21. May Zwillingst. Elfriede 
Agnes und Tugendr. Bertha.

Frau Rauchhändlerin Grunwi'tz gb. Mi'e, 
lisch zu Breslau, d. 25 , Töchter Juliane Al­
bert. und Math Marie Charl.

Fr. Gutspächreiin Becker zu Gr. Ellguth 
d. 2g. May eineTochter und einen tobten Kna­
ben.

Fr. Pastor Ruprecht gb. Cblebus vom 1. 
zum 2. Juni Zwillingstöchter, Aug Joh. und 
Antoin. Be- tc.

Frau Wirthschaftsbcamte Schlencker zu 
Tschürnau bei Auras, d. 8-

Drillinge. In Ujest gebar die Frau 
des Jäger Richter 2 Knaben und 1 Mädchen, 
welche alle gesund sind. Sie ist jetzt Mutter 
von 10 Kindern.

Curiosi tat. Im Mai gebar die Ehe­
frau des Einliegers Galega zu Lendzin im 
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Plessrschen einen Knaben, welchem der rechte 
Unterarm nebst der Hand fehlet, so daß nur 
der Oberarm mit dem Gelenk und statt des Un­
terarms nur ein kurzesArmglied vorbanden ist. 
Dies kann das Kind bewegen, jedoch ist feine 
Fingerbildung daran sichtbar. Sonst ist das 
Kind gesund und wohlgebilvet.

Todesfälle.
. Im April. D. 8- Jol) Gottl. Opitz, 
Katechet u. Nachmittags - Prediger zu Frieders- 
dorf. S. Anhang.

D 13. zu Tschirndorf bei Sagan, des Ei- 
senhüttenwerksbesitzer Glöckner jüngste T. Ar- 
mide, 17 W.

E. 13. zu Klein-Sarner, der Schullehrer 
Joh. Ernst Ludw. Bobach, 57 I., und d. 20. 
seine Frau Friedr. Charl, gb. Sperlich, 46 I.

F. 17. zu Bolkenhayn, Kaufm. Brnj.
Gottlieb Steige, 73 I. yW. 4T. Folgen eines 
Krebsschadens. .

G. 2i. Frau Bürgermeister Joh. Eleon. 
Lange gb. Schramm zu Löwen, 49 I.

DemKausm. Friedr. Wilh. DietrichzuLÑ- 
wen, starb b. 21 , fein den Tag vorher gebohr­
ter Sohn Friedr. Wilh., an Krampfen, d.23. 
seine jüngste Tochter Ulrike Mathilde, 1 I. 
6 M., an Krämpfen, u. d. 25. seine Gattin, 
Wilh. Eleon. geb. Galli als Wöchnerin, 29 I.

D. 24. zu Neiffe, der Exconventual des 
daselbst ausgelöseten Franziskaner - Klosters, 
Camerinus Christoph, 54 I., an ausgebrochnerr 
Lebergeschwüren.

D. 28.
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A. 28. zu Bo'lkenhayu, des Kgl. Domat- 
nen-Pächters zu Klein-Waltersdotf, Sakoph, 
Ehegattin Bernhardine, 48 I., anKrämpfen.

Im May.
Zu Breslau. D. 24 Fr. Carol, verw. 

Domainen-Jntend.-Cassen-Contr. Redisch gd. 
Hoffmann, Brustkrankh , 43 3- — D. 2Z. 
Fr. Charl. Carol. Antoin verehlicht gewesene 
Kaufm. Höflich gb. Saremba, 32I., Krampf— 
D. 27. des Ober - Bergamts-Calculator Chpr 
chul T., i I. 0 M., Zahnsiebet u. Krampf. — 
D. sg. des Assessor bey dem Kgl. Gerichtsamte 
zu Leuburg, v. Rosenberg, Gemahlin Julie 
gb. Krocker, zurückgetretene Gicht, 28 3. — 
D. 28. Kaufm. Ernst Wilh Holtz, zurückge- 
treten« Gicht, 54 I. 8 M. — D. 29. der Kgl. 
Accis u. städtische Zoll-Einneh.Gottfr. Fried«, 
50 I. 10 M., Auszehrung. — D. 29. des 
Kgl. Oberlandes- Gerichts-Salar.- gaffen- 
Assistenten Breslek T. Juliane Pauline, 9 I. 
i M- i T>, Abzebr. - D 30. des verstorb­
nen Artillerie - Hauptm. v. Heldt S. Wilh., 
8 I., Luftröhren Entzündung. D. 31. 
des Kaufm Faber einziges Kind Friede Herrm. 
Tbeod., i J. 2 M. ZT., Krämpfe. — D. 31. 
des Kaufm. Katzer T. Emma Math., 7 M., 
Schlagfluß.

D. i. zu Reichenbach, des Regierung^ 
Canzellisten Erdmann einziger S. Heinr.Wilh. 
Frievr., Zahnen, UM.

E. 2. zu Greiffenberg, des verstorbne» 
Kaufmannsälresten Prenzel Wittwe, Martha 
Helena, 73 J.3M. i8T., Altersschwäche.

D. 6.
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D. 6. zu Ratibor, der Kgk. Oberlandes- 
Gerichts-Calculator Fr. Wilh. Kaulfersch, 67 
I. S. Anhang.

E. 10. zu Neisse, die Gutsbesitzerin Hele­
na Görblich, 33 3-, Auszehr.

F. n. zu Licgnitz, Frau Amal. Wily, 
vrrehlichtgewesene v.Wedelstädtgeb.Corvinus, 
30 I. 22 T., Brustkrankh.

G. iz.zu Brieg, des verstorbnen Oberlan­
des- Gertchts-Regtstrakor Bartuscheck S. Al­
bert Joh. Hugo, i I. 24 T., Zahnkrampf.

H. iZ. zu Friedeberg am Queis, Senator 
Grimm, 38 I. 6 M. b T.

I. 14 zu Haynau, des Kgl. Domainen« 
Pächter Wadenbach T. Agnes Mathilde Cecilie, 
1 3.
' D. 14- zu Freystadt, des Kaufm. Räbel 
L. Carol. Emilie, 3J. 10 23. 6 T., Abzehr.

L. 19. zuPrvskau, F-au Renntmeist. Job, 
Christiane Heinrich gb. Baumbach, Brustwas- 
strsucht, 48 I. 9 M. 26 T. S. Denkmal.

M. 20. zu Liegnitz, des RexiierungS-Cal- 
tulator Stephan T. Adelheide, Schlag, 1 I. 
9 M.

D. 20. zu Mittelwalde, Frau verw. Mayer 
gb. Hertel, im 76. I., Brustwassers.

2). 2i. zu Friedeberg am QueiS, deS Nach­
mittags-Predigers U. Rector Thomas T. Luise 
Frievr., 23.

D. 2,. zu Briesen bey Brieg, Carl Friedr. 
Ernst Gollnisch, Frei- Erbscholtisey-Besitzer, 
Lebervrreiterung, 43 3.

D.22. zu Reichen, Frau Oberamtm. Lukse 
Friedr. Charl. Göldner gb. Kade, 39 I., Nev* 
"enschwisihs.
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D. 2Z. Ernst Ludw. Ferdin, v. Plümicke, 
Major v. d A-, Ritter deS prß. u. curhesstschen 
Verdienst-Ordens, Erbherr aufKrolkwitz bey 
Neustädte!, 63 I. M.

E. 24. zu Reichenstein, der Kgl. Ober- 
bergamtl. Rechn. Revisor Franz Hüttlcr, 40I.

F. 24. zu Nieder - Prischwitz, der Kgl. 
Polizei - Districts-Commissarius Joh. Gottfr. 
Fischer auf N. P., 65 I 8 M. 7 T., Lungen­
sucht.

G. 2-z. zu Peterwitz, Frau v. Gellhorn 
gb.Freyin v Richthof., in Folge einer Lungen, 
krankdeit, im 15. I. 2 M.

D 26. zu Lagiewnick, der Fideicommiß, 
Besitzer Carl Ludwig v. Waldau, im 73. J>, 
Entkräftung.

H. 27. »u Dels, Fräulein Luise v.Kalisch, 
im 41. I., Brustkrankh.

£> ■ 27. zu Neisse, des Landschafts-Ren­
danten Göritz einzige T. Eleon. Emilie Wilh., 
Abzchr., 7J. 3 M.

D 28. zu Guhrau, des Cantor Parchwitz 
zwcyte T. Sophie, Abzehr., im 13. I.

J. 24. zu Neisse, des verst. Accise - u. Zoll- 
Direct. -Sccretair Seipel Wittwe, gb. Hell­
wig, 75 I-, Brustwassers.

D. 3«- zu Grun vitz, Sylvius Aug. v. 
Minckwitz aus G. u. Klochewitz, Kgl. Kreis- 
Deputirter u. Assessor des fürstt. Kurländischen 
Land-Hof- Gerichts zu Wartemberg, Wassers., 
45 I. ,0 M. 8 T.

K. 30. zu Lieanitz, Fr. Henr Elijah, verw. 
Professor Niedhardt gb. Sturm, Abzehr., 52 
I. 10 M.

D. 30»



D. 30. zu Brieg, Prosper Kayl, ehema­
liger Guardian des aufgelöseten Dominicaner- 
Klosters zu Schweidnitz, 68 I., Lungencntz.

E. 30. zu Boronow, des Forst-Inspector 
Strödt mittelster S. Albert, 5J.7M., Was­
sersucht, Folge vom Scharlach-Ausschlag.

F. 31. zu Freystadt, des Stadt-Gerichts- 
Registrator Strauß S. Aug. Wilh., 19 I. 
i M. 8 T.

G. 31. F.A. v.Kamiensky zu Gr. Glogau.
H. 31. von Fitsch, Major, Tochter Sera- 

phine zu Gr, Glogau.
Im Sunt).

Zu Breslau. D. r. des verst. Majors 
im Negim. Markgraf Heinrich, v. Neese Witt- 
we, Frau Sus. Cleon, gb. v. Riemberg, 70 I. 
ii SB-, Altersschwäche. -- D. 1. Kaufm. 
Dan. Ernst Krug, hitziges Nervcnsieb., 56 S. — 
D. i. Friedr. Ludw. Litzmann, Reichkrämer- 
Aelteste,üi J.5SÑ., Leberkrankh. u. Wassers.— 
D. 7. des Kgl. Medicinalrath rc. Kruttge S. 
Philipp Friedr., 6 SB., Krämpfe. — D. y. 
Kausm. Ioh. Balthas. Lehmuth, 76 I. 8 M. 
27 T-, Altersschwäche. — D. 10. des Wund­
arztes Fülleborn S. Benj. Robert Ludwig, r. 
I. 4 M., Krämpfe. — D. i l. Kaufm. David 
Tobias Knoll, Altersschwäche u. Lungenläh­
mung, 82 3. — D. 14. Stanislaus v. Dzia, 
lowsky, Kgl. prß. Capitain, 65 I-, Schlag.—. 
D. 16. Kaufm. Christian Gottlob Menzel, 66 
I., plötzl. Nervenschlag. — D. 17.-Joh.Ang. 
Heinr. Böttcher, Kgl. Maaren-Revisor, 43 I. 
9 M., hitziges Gallensieber u. Leberentzünd. — 
D. 17. Maximil. Müller, Excapucineru Beicht­
vater arr her Kathebral-Kirche aus demDohme,

Nr» 64
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64. I., Schlagfluß. — D. 17. des interim. 
, Bergamtl. Cassen-Contr. Stephan, Gattin, 
Will,. Henr. gb. Henckel, Luftröhrenschwinds., 
22 I. — D. 20. der Antonia v. Schröder gb. 
Gräfin Matuschka einzige Fräul. T. Constanze, 
17 1.5 M. Scharlachs«. — D. 20. die verw. Fr, 
Kaufm. Christ. Charl. Gotlschalckgb. Horn, 58 
A, irM, Leber- und Unterleibskrankheit. — 
Maria Antonia verw. Standesherrin aufBeu» 
then, Gräfin Henckel von Donnersmarck geb. 
Gräfin Praschina, Kayseri. Königl. Stern- 
Kreuz- Ordens-Dame, den 23. am Nerven» 
schlag als Folge der Wassersucht, geboren den

' 24. October.753. , ' ,,
D. 2. zu Grottkau, Frau v. Helmnch, 

Lungens.
E. 2. zu Ratibor, derKgl. Justitiar Kor- 

oiet, Wassers., 42 I. 1 M. 14 T.
F. 2. zu Klein-Rosmirka, des Admini­

strator Obst T., l2 Stunden.
3. zu Goldberg, des Kaufm. u. Sena­

tor Oelsncr Gatlin, Maria Elisab. gb. Ende, 
Z6 I. 9 M., Lungcnschlag.

D. z.zu Liegnitz, Frau Kaufm. Hel. Charl. 
Schnabel gb. Knauer, 43 I. 7 M., Folgen 
<jncs schlcichenven Nervenfiebers. S. Denkmal.

E. 4. Joh. Gottlieb Berndt, Schulgehülfe 
in Flinsberg, 20J.8M., an Abzehrung.

F. 4. zu Keulendorf, Alois Carl Groche, 
Pfarrer daselbst, 47 I. pötzlich Brustkrampf u. 
Nervenschlag. Aus Neisse gebürtig.

G. 5. zu Pilchowitz des Landr. Graf v. 
Wengersky ältester S. 9 I. Scharlachs.

H. 5. zu Liegnitz Frau Henr. Friede. Chri­
stian« verw. v. Gellhorn gb, v, Gerödorff,Ent­
kräft. 59 I. 3 M.
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I. 6. zu Biegnitz, v. Hartmann, auf Alt­
kranz, Biegnitz, u. Rabsen, Kgl. Amtsrath un- 
Landes-Aelteste im 87 I.

J. 7. zu Leubus des Kgl. Justiz-Assessor 
v. Rosenberg Sohn Eugen, isW. Krämpfe.

S. 8- zu Sohrau, Priorin des ehemaligen 
Jungfl. Stifts zu Ratibor, 72 I.

T. 9. zu Patschkau, Joh. Gottfr. Liese, 
Kgl. pension. Staabschirurgus, Krämpfe, 78 
I. 20 L.

D- u. iu Dels, des Doctor u. Kreispbys. 
Fischer jüngste L. Laura Joh. Eugenie, 20 2B., 
Diarrhöe.

U. 11. zu Strehlen, die Frau Doctor Klo­
se gb. RöSler, im 70.1., am Steck - u. Schlagfl.

V. 13. zu Brieg, der Kgl. Justiz - Co>p- 
Misst'onsrath Menzel.

W. 14. zu Stroppen, Frau Beate Friedr. 
verw.DiaconusDoring gb.Fiebig, 72J, zM> 
rz T., Krämpfe u, Entkräftung. Künftig ihre 
Lebensgefchichte.

X. 15. zu Schloß Festenberg, die Berro, 
freye Standesfrau, Frau Reichsgräfin v. Rei­
chenbach -Goschütz gb. Reichsgräfin u. Herrin 
v. Schönburg Rdchsburg, 67 I.

Y. 15. zuGlatz, AntonHerzig, Professor 
am Kgl. kathol. Gymnasium u, Regens des Se­
minarium, hitziges Fieber,

Z. 15. zu Festenberg Fr. Obristlieut. Frie- 
dericke Amalie Kaysex gb, Sasstan, geb, den 
26. Febr. 1773. Abzehrung.

D. iS- zu Neuinarktder gero. Burgermeistr. 
u. Last. Rehstld, Bauchwassersucht , 63 I,

D, Ig. zu Peterwlh des Pr. Lieut, und 
Gutsbesitzers v. Gellhorn älteste Fräul. u.Zwil- 
Ungs L, Mathilde Charlotte, 2 M. r T.



Hohes Alter. D. 24. May starb zu 
Striegau, der seiteinemJahrepensionirteThor- 
Einnehmer Joh. George Müller, alt 88 Jahr 
2 Monar. Er hatte dem Staate als Husar- 
wo er es bis zum Wachtmeister brachte, ZyJahr 
und 32 Jahr bei der Accise gedient, er lebte in 
einer dreyfachen Ehe 58 Jahr 4 Monate, aber 
Kinderlos.

Victualler: -- Preise im Juny 1818 
in Cour an t.

Getreide. Der Breslauer Scheffel

I Weitzcn. | Rsggen. | «erste. [ Hafer.

R e. D' R D' m S. D' R S. D'
Breslau 3 9 7t 2 3 I 13 ii I 14 4
Frankevst. 3 15 8 2 — 2 I 16 8 I 10 ii
Goldberg 4 —- —— 2 5 8$ I -7 4 I 15 8?
Grünberg 4 15 '**•*■" 2 I? 9 I =4 9 I 21
Jauer 3 10 2 5 —— I 18 6 I 15 ——
keobichütz 3 15 — 2 10 —— I i? I 9 —
Liegnitz 3 11 3t 2 6 if I 25 io| I 12 7?
LLwenbcrg 4 3 — — 2 7 6 I 22 I I8
Beisse 2 28 2 10 lvß I 8 6t I 7 4
Neustadt 3 I 5>? J 27 f I 7 9f I 7 9f
Sagan - —— > - — ■' - — — * — —
Schweidnitz 3 22 6 2 6 —VN» I 17 6 I 13 6
Striegau 3 IS 2 — I 18 65 I 12 10$

Auf dem Markt ist Getreide gewesen: Schfl»

Weitzen Roggen. Gerste Hafer
Breslau 6836 8388 3959 2Ñ0Y
Liegnitz 1680 4482Í 932 1442^.

8 Irisch-
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«Irisch.
Pfund 

NreSlau 
Frankenstein 

Goldberg 
Grünberg 
Lauer 
keobschütz 
Eiegnitz 
Lbwenberg 
Neisse 
Neustadt 
Sagan 
Schweidnitz

Rindfl. Kalbfl. Hamlfl. Schwfl.
Sl D. Sl D'. Sl D'. Sl D'.

3 1 2 3 T 3 4
2 io* I 5| 2 lOf 3 I*
2 io| I 5t 2 I°T 2 io|
3 if 2 — 3 5t 3 5f
2 IOy I 8t 3

4
3 1$

2 iej I 8|

5t

2 3 if
2 io| I 2 lof 2 loi
2 io| I 5t 2 lof 3 jf"
2 6? I 2 IO* 2 IO§
2 ioi I 8t 2 I°T 2 lOf

2 io| I 8t 3 5f 2 IO|

Bier. Quart. D'. Bier. Quart. D'.
Dretlau 8-1 2n Ldwenberg 8
Frankenstein 5f — Neisse 54
Goldberg 6t — Neustadt 54
Grünberg 84 — Sagan
Lauer 64 -- Schweidnitz 6f
kiegnitz «4

Butter. Quart Sl D'. But ter.Quart Sl D'.
Breslau 7 2t Liegnitz 6 lof
Frankenstein 5 84 Löwenberg 6 ——
Goldberg 6 loj Neisse 5 »T
Grünberg 8 6 Neustadt 5
Lauer 5 «T Sagan
Levbschütz 6 6 Schweidnitz 6 3'1

Eyrr.
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Gy er. SR anbei. Gi D'. Eyer. Mandel. Sl D'.
DreSlau • 3 3r Liegnitz 3 5
Frankenstein 2 ü^ikdwenberg 3
Goldberg 2 2 i°T Reiss« 2 ,0T
Grünberg 3 6 Neustadt 2
Sauer 3 ■4 Sagan ——
Orobschütz 2 I0y

K 1 t t o f f e l n.
Schefl. Rt El D'. Schefl. Rt Gl D'.

DreSlau —— 20 7s Liegnitz — -7 5|
Frankenstein 
Äoldberg

—— 11
24

5t Ldwenberg
Neisse —

20
13 8|

Grünberg I 10 —- Sagan —— ——
Sauer — 18 -— Schweidnitz —— 25 4
-eobschütz 24 —

E r b s e n.
Schefl. Rt ®i D'., Schefl. Rt Sl D'.

Frankenstein 3 7 5ł Ldwenberg 2 15 —1
Grünberg 4 — —— Reisse 2 18 3ł

Sauer 2 10 1" Sazan ——- ——
kiegnitz 3 6

I
9 Schweidnitz 3 12 —

♦* ' H i r r s e. •>
Schefl. Rt Sl D'. . Schefl. Rt Sl D'

-DreSlau ... Liegnitz 7 4
Frankenstein 7 20 3? Löwenberg 7 10 —T

Grünberg 7 12 9 Sagan * —— —2

Sauer. 6 2g — Schweidnitz 9 — —*

L i n s e n.
Schefl. Rt Sl D'. Schefl. Rt Gl D'

Sauer 2 1 2 —— Neisse , 3 7 4
rtegnltz 3 20 —— Sagan —— ——
PLwenberg 4 — ——
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Seife und Lichte.

Pfund Sl, D'. Pfund SlI D'.
Breslau — ——— Liegnitz 6
Frankenstein 6 3t Löwenberg 6 3t
Goldberg 6 3t Neisse 5 8f
Grünberg 7, —— Neustadt 5
Lauer öl 3t Sagan —
Leobschütz 6| 34 Schweidnitz 6 Jjf

Garn. WerfteGarn Schuß Garn
Schack Rt Sl D'. Rt Sl %

Frankenstein 24 20 io. 21 16 —•*
Lauer =4 20 —- 22 18 ——>
Neisse -7 12 I0T 22 26 Lh
Schweidnitz 27 II 6 22 22 —— '
Striegau 28 1 -7 6 24

Centn. 
Breslau 
Frankenstein 
Grünberg 
Lauer

Rt 
i

I 
i

Sl
4

28
2

H « 

D'. 
3-t 
6?

u.
Centn. 

Liegnitz 
LdwcNderg 
Sagan 
Schweidnitz

Rt
—

2

Sl
26

20

8|

S t r oh.

Schock Rt Sl D'. Schock Rt Sl D'.
Breslau 6 2 I°T Liegnitz 6
Frankenstein 6 12 io? Ldwcnberg 7 10
Grünberg 8 17 Sagan —.
Lauer 5 5 —— Schweidnitz 4 ö



L?o *9fc*
Wechsel - Fonds - und Geld * Course.

In Preußischem Courant.
Breslau den Lüsten Juny 1318.

Amsterdam Cour. a - 4 Wochen

Briefe 1 Geld

detto detto e > 2 Mth. 140J ——
Hamburg Banco - « 4 Wochen 149

detto detto - « -Mth. ■■■" 147t
London - - - » « 2 Mth. 6. 3| ——
Paris « s r , » -Mth. —— .....
Leipzig in W. I. - » a Vista 102 .......
Augsburg « - • • -Mth. lOlf .....
Berlin a »»« a a Vista 991 99Í

detto a »»« * -Mth. —— 98f
Wien in W. W. » • a Vista 4I1

detto in 20 £r. « 2 Mth. —...

Holländische Rand-Ducaten « « ....... 95
Kaiserliche detto - - - —■ 94t
FcicbrichSd'or - « i tat 10J 91
ConvcntionS-Geld « - ess —— 2
Münze - - - « S 5 < 176 iZöf

Banco-Obligations - » SS- 89 .....
Staats - Schuld - Schrine - S 59 —
LieferungS - Scheine « -SS os; 66
Stadt - Obligation« « ♦ » 5 —— 106
ZTresor-Scheine - » • -SS ICO ."ll...
Wiener EinlbsungS-Schcine - « 41 4 of
Pfandbriefe von ioöo Rthlr. - io6t ——

— — von 500 — - S 1062
— —» von ico —— S S



- Anhang ¿oí

Alexander Friedrich Ernst Otto

von Kam ecke»

SB., die Weisheit der Bibel von dein Ge­
rechten sagt, der zeitlich stirbt: Klugheit ist das 
rechte Alter, er gefallt Gotte wohl, Er istihnr 
lieb und wird weggenommen aus dem Leben un­
ter den Sündern; Er ist bald vollkommen wor­
den und hat viel Jahre erfüllet — das ist tröst­
lich zu hören an der Baare der Unschuld, das ist 
anwendbar auf einen frübvollcndcteu Enkelsohn 
unsers Herrschaftlichen Hauses, welcher in der 
Blüthe seiner Jahre, zur schmerzlichsten Betrüb- 
niß der Seinen, vor 8 Tagen dnrch den Tod dem 
Erdeleben entzogen, aus dem Kreise geliebter 
Enkelkinder so unerwartet entfernt, und von Gott 
in den Frühling der Ewigkeit verpflanzet, indie 
Kindcrwclt der Unsterblichen versetzet worden ist.

Es war dieser Enkel, welcher ourch kindliche 
Klugheit und fromme Herzlichkeit sich Allen, die 
je ihn saben und sprechen horten, so unvergess­
lich gemacht hat, der trstgeborne Sohn des Kö­
nig!.' Premier - Eapitains Herrn Alexander 
von Kamecke, Ritters Mehrerer Orden, beim 
Garde-Landwehr - Bataillon zu Stettin, und 
seiner Frau Mutter-Frau Eunigunve Ulrike Do­
rothee geb. Frepin rldn Zed l itz und Neukirch 
aus dem HauseTiefhartmannsdorf, wel­
che ihn im Jahre i gi2. den io October zu Frit, 
schendorf bey Crossen glücklich zur Welt gebar. 
In der heU. Tauf« erhielt er die Namen Alexan, 
der Ernst Friedrich Otto, Und war die Freudt 
W Wonne seiner würdigen Eltern und Groß-

P M
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¿Item in den Fahren der bangen Erwartungen 
der ©ifabten und Drangsal« des Krieges, so 
wie ein hoffnungsvolles Kind, ein Bäumchen 
voll herrlicher Blülhe im chrvßälterlichemHau« 
se und in Stettin. Von allen geliebt, uns Al« 
len so werth schied er dießmal von uns, und un« 
vergeßlich bleibt mir sein letztes Wvrt unter den 
Leiden. Mit der Holdseligkeit eines Engels, 
mit dem Angesicht eines Verklärten, verneigte 
er sich aus dem Wagen, und sprach aus eigner 
Bewegung: leben Sie wohl, alle, alle wohl! 
ich danke — für Alle-, alles Gute. Ach! deS 
bittern Gedankens, daß wir d-n yolden, from­
men, sinnigen Sohn und Enkel nicht mehr se­
hen und hören sollen! Ohne zu wissen, daß et 
krank sev, ist in diesen Tagen die Hiobspost «in- 
gegangen, daß der freundliche liebevolle Alexan­
der — an der Braune, bei anscheinender Besse- 
rung verstorben. Vergeblich wandten drey ein­
sichtsvolle Aerzte alle Sorgfalt an! Vergeblich 
war die Pflege der treuen Mutter! Der still Lei­
dende wurde nach dem Willen des Alles Wohl­
machenden am 20. April Abends um 7 Uhr aus 
der sichtbaren Welt sanft schlummernd hinweg, 
und in das himmlische Reich GotteS aufgenom­
men — in einem Blütbenalter von 5 Jahren, 
6 Monaten und 10 Tagen.

Er ist bald vollkommen worden — er war 
früh gereift für jene Welt — Gott halt' ihn 
lieb — Er thut ihm wohl! Dieser Glaube trö­
ste feine gefühlvollen und gebeugte Aeltern und 
Großältern und Freunde, Verwandte überall, 
unter den Thränen, die um Ihn geweint wer­
den, und den Schmelz dieses Frühlings verdun­
keln — und da-Leben seiner Geschwister und
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klein«» Freunde und Freudinnen in der zerstreu- 
len Familie versüße den herben Schmerz diese- 
Unerwarteten Verlustes!
Schlaf wohl, schlaf wohl den langen Schlaf, 

in Deiner frühen Gruft!
Es weh« milder, wo Du ruhst, 

die stille Frühlingölufr.
Unb Veilchen blühn und ¡buffen dort

bescheiden, still und schlicht!
In unserm Herzen aber sprießt 

rin fromm Vergießmein nicht!
Dom Rogate igi8-

Dem Andenken 
eines hochverdienten Mannes, des Könkgl. Re- 

gierungs- und Schulraths, Domherrn und 
Stadtpfarrers 

Paul, zu Oppeln, 
geweiht von einem seiner Verehrer,

($r ist dahin, der Lehrer hoher Lugend;
«in zweiter Paulus, Eifrer für Religion; 

im ganzen Sinn'Erzieher, Freund der Jugend;
ach, viel zu früh verloren wir den Edeln 

schon.
Er ist dahin, der Firderrr des Guten, 

wo er'- nur immer fand. Der Kirche 
und dem Staat

dient' et mit gleichem Fleiß, und nimmer 
ruhten

dti ihm hie Sorgen. Immer streut' ,r neue 
SM,

P » Er
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Er ist dahin! — Ihm folget tiefe Trauer: 
es weint um ihn die Stadt, das Land, der 

Greis, das Kind.
Wü hosten für sein Leben läng're Dauer;

doch Gotteö Wege weit entfernt von un- 
fern sind.

Und dann! nicht ganz dahin ist er, es lebet 
sein Geist noch unter uns. Der kennt 

nicht Zeit noch Ort;
gleichwie ein Schutzgeist um die Seinen schwe­

bet, 
umschwebt er uns, und wirkt unsichtbar 

immer fort.

3! <■ * • ti

Denkmal.

Äm igfen May d., I. starb in Proskau, 48 
Jahr 9 Monathe und2l>Tagealt, an Brustwas­
sersucht «ine sehr würdige, thätige und christli­
che Gatrm, Mutter, Tochter, Schwester, Schwä­
gerin und Freundin, Frau Johanne Cbristiane, 
Ehegattin des Herrn Heinrich, Rentmeister deS 
Königl. Domaincn-Amtes Proskau. Siewar 
1769- den 24. Juli zu Dyhrnfurth bey Breslau 
geboren, wo ihr seliger Bater, Herr Baumbach- 
Wirthtchasts -Beamter war, und verheyrathete 
sich 1786 mit b 'm damaligen Steuer - Control- 
ieur und nachherigen Steuer-Einnehmer inOp- 
peln, Herrn Rochow, von welchem sie der Tod 
1794 trennte. Im Jahre >804 gab siedemHrno 
Rentm ister Heinrich ihre Hand. In glückli­
cher und friedlicher Ehe bekam ihr immer und
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bis in den Tod reger Geist, ihr stets wohlwot- 
lendes Herz diese schönste Nahrung und Auf, 
munterung, die sie, ohne Gepränge, als Ruf 

I der Forschung so benutzte, daß nicht blos der
Gatte, die Kinder, die Mutter, die Geschwister, 
der Schwager und Freunde an ihrem stellen Gra- 
beshügel weinend stehen, sondern auch mjt ih­
nen so manchen Kummervolle, Leidende und Ar­
me, denen sie als Christin mit Rath, Trost und 
Hülfe geräuschlos entgegen eilte. Nimmer 
Wird sie vergessen werden von ihren Theuren, 
wie sie da nicht vergessen ist, wo Lugenden ih­
ren reinen und ewigen Lohn finden.

Denkmal.

Tauft und bieder, wie er gelebt hatte, ver­
schied den 7. May früh | auf g Uhr zu Ratibor, 
der durch 33 Dienstjahre rühmlichst bekannte Kö- 
riigl. Ober Landes-Gerichts-Calculator Herr 
Friedrich Wilhelm Kaulfers, Seines Alters 65 
Jahr rr Monathe 24Tage. Alle, die in nähe­
rer Beziehung mit Ihm standen, werden Ihm 
die Gerechtigkeit wiederfahren lassen, daß ein 
Edler im wahren Sinne dieses Worts vollende­
te. Seinen Freunden wird Ec gewiß stets un­
vergeßlich bleiben; und nur die Hofnung e'neS 
frohen Wiedersehns und die Zeitkannbiegercch- 
te, ach! und so glühende Thräne einer verlaß- 
»en Wittwe, Seiner einzigen geliebten Tochter 
und Ihres so tief trauernden Gatten, so wie 
«Uer seiner gebeugten Verwandten mildern, 
wenn auch nicht trockncn. Friede und ehrrn- 
volle ^uhe umschwebe Seine Asche!
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AmtS-Jubelfeier.

Den lyten Januar des laufenden JahreS war 
für die katholische Geistlichkeit und Schullehrer 
der Groß - Glogauischcn Schulen - Inspection, 
so, wie wohl nicht minder für die Gemeinde zu 
Klopschen, ein Tag seltener Feier.

An diesem Tage erlebte der Schullehrer 
Herr Franz Hoffr ich ter nach gesegnetem zo 
jährigen Wirken in eben dieser Gemeinde sein 
AmtSjubiläum. Bei dem anerkannten rühmli­
chen Amtseifer, der den Jubelgreis von jeher 
belebt, bei seiner anspruchlosen Rechtschaffen­
heit und unermüdeten Thatigkeit, mit welcher 
er auch jetzt in seinem Alter noch zum Sergen 
der ihm unvertrauten Jugend wirkt, entsprach 
eS unter den vielen Freunden defselbenimgeistli- 
chen und Schullehrer-Stande ganz dem Wun» 
schr der Mehrheit, als der Erzpriester und KreiS- 
Schulen-Jnspector Herr Birambo dieses, in 
unserm Kreise seltene Ereigniß zur allgemeinen 
Kenntniß brachte, und eine angemessen, Frier 
beffelb-m veranlaßte.

Zwar machten es mancherlei Umstände un« 
thunlich, dieses Fest in der Gemeinde zu bege­
hen, welcher eS zunächst am wichtiMen sein muß­
te; indtß versammelten sich doch am genannten 
Lage eine nahmbafte Zahl von Geistlichen und 
Schullehrern im Locale der Stadtpfarrei zuGlo- 
gau, welches der Herr Erzprkester freundschaft­
lich und zuvorkommend darboth, und wo der 
geachtete Jubelgreis mit seiner^Gattin und eini­
gen »lnverwandten unter herzlichen Glückwün­
schen empfangen, und von einigen Schülerin­

nen 
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nett der Glogauischen Stadtschule km Namen der 
-Nlopichner Schul-Jugend bewillkommt undbe- 
kränzt wurde.

Unmittelbar hierauf begab sich der feierliche 
Zug unter Vortritt der Klassen hiesiger katholi­
scher Stadtschule, der die Herrn Schullehrer 
und Geistlichen, und zuletzt der Jubelgreis um­
geben von seinen Anverwandten, und geführt 
von dem Herrn Probst Klamt und Pfarrer 
Michalke, folgten, in die zahlreich besuchte 
Stadt-Pfarrkirche.

Aus dem erhabenen Tempel tönte festliche 
Musik zum Empfange dem feierlichen Zuge ent» 
gegen, bis die Geistlichkeit, und in ihrer Mitte 
der verehrte GreiS am Fuße des Hochaltars an­
gekommen war, und daselbst Platz genommen 
hatte. Hier sprach der Herr Schulen-In­
spector Birambo eine, auf die Feier des Ta­
ges Bezug nehmende Rede, der sich Tebeth und 
Segen über den Jubelgreis anschloß. Ein feier­
liches Hochamt, dem der geachtete Greis mit 
sichtbarer Rührung, und alle Anwesenden mit 
heißen Segenswünschen für denselben beiwohn­
ten, schloß die kirchliche Feier deS Festes.

So batte unter frommen Herzensergießun­
gen und Gefühlen der Andacht das Festfürden 
Jubelgreis besonnen; heiter aber und froh soll­
te enden für ihn der festliche Tag, so war eS 
aller Anwesenden Wunsch. Und dieser Wunsch 
wurde erfüllt. Ganz der geselligen Freude wa­
ren die übrigen Stunden des Tages geweiht.

Nach beendetem Gottesdienste versammel­
ten sich die Herrn Geistlichen und Schullehrer in 
der Pfarrwohnung zu einem freundschaftlichen 
Male, haß sowohl durH die Veranstaltungen 

des 
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her Herrn ErzpriesterS Bira'mbo, als auch 
durch die glückliche Stimmung aller Anwesen­
den, die sich so unverkennbar aussprach, ganz 
besonders geeignet war, die Heiterkeit zu un« 
ierhalten, mit welcher die Versammelten den 
Morgen d?S Festes begrüßten. Besonders er­
freulich mußte es für den Jubelgreis, so wie für 
alle Anwesende fein, als Tyeilnchmer am Feste 
auch den Königl. Patronats. Commissarius 
Herrn Jusiitz-Nath Thurncr zu sehen, yb- 
gleich cs zu aller Bedauern wegen unabwendba­
ren Hindernissen uns nicht vergönnet werden 
ckonnte,uns der erbetheneu Gegenwart des geehr-- 
ieti Landraths, Glogáuer Kreises, Herrn von 
Eckartsberg bei diesem Feste zu freuen.

Anderst its konnte es freilich für die Freu­
de des Jubelgreises nicht ersprießlich sein, an 
diesem Tage sich fern zu wissen von seinen ge­
liebten Söhnen, und dieses Fest nicht feiern zu 
können in der Gemeinde, die durch ein halbes 
Jahrhundert größtentheils heranaebildetwurde 
durch seine rege Sorgfalt und Mühe; inzwi­
schen wurden ihm gewiß beide, durch die Noth- 
Wendigkeit herbcigejührten Umstande weniger 
unfreundlich bei den unzweideutigen Beweisen 
der Achtung und des Wohlwollens, die ihn von 
niehrern Sgiten her freundlich ansprachen am 
Lage seiner Jubelfeier. Selbst von einem Hoch- 
würdigen Capitular = Bicariat - Amte des Bis- 
ihums wurde ihm ein belobendes Anerkenntniß 
seiner rühmlichen Amtsführung nebst eincmGe- 
schenke von r'r Nthlr. Cour. *u Theil. Von 
Seilen der Hochlobl. Königl. RegierungzuLiea- 
yitz aber wurde derselbe ebenfalls durch ein gnä­
diges Glückwünschungsschreibenund die, unten 

wörtlich 
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wörtlich bcigefügte Versichrung erfreut, daß 
aus Antrag genannter Hochlöblichen Regierung 
die Gemeinde zu Klopschen sich bereitwillig fin­
den lasse, ihm durch Beitrage an Gelbe und 
Naturalien zur Unterhaltung eineS Adjuvanten 
einige Erleichterung fürs höhere Alter zu ge­
wahren, und ihm hierdurch ihre Erkenntlichkeit 
zu bethätigen.

Sämmtliche geehrte Anschrcibcn der hohen 
Behörden wurden dem Jubelgreise beim frohen 
Male unter Pauken- und Trompeten - Schalle, 
und begleitet von einer kurzen herzlichen Anre­
de durch einige Schülerinnen überreicht, und 
von dem Herrn Schulen-Jnspector den Versam­
melten verles,'N.

Ueberdieß wurde dem Jubelgreise von sei­
nen Herrn Amts-Brüdern und mehrern der 
Herrn Geistlichen als freundschaftliches Anden­
ken an diesen merkwürdigen Tag eine silberne 
Laback-Dosc mit der Inschrift?

„Von der Geistlichkeit und den Schulleh- 
„fern der Groß - Glogauer Schulen - In­
spection am igtcn Januar 1818. zum 50 
„jghrigen Amts-Jubiläo dem Schullehrer- 
„Hrn. Fr. Joh. Hoffrichter zu Klopschen" 

zugedacht, und später wirklich überreicht, und 
endlich von einem seiner Herrn Nachbarn herzli­
che Thcilnahme jn einem kleinen Gedichte aus­
gesprochen.

Erst svat endete dieses frohe Fest,. welches 
dem geachteten Greise eine schöne Bürgschaft 
siellte, daß er nicht blos an Jahren, sondern 
«uch an empfangenen Beweisen der Achtung und 
Werthschätzung reich da stehe unter unö.
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Wir haben durch den Landrath Glogau» 
scheu Kreises die katholische Gemeinde zu Klop- 
schen darüber vernehm n lassen, was sie zurUn- 
lerhaltung eines anzusetzenden Schul - Adiu- 
vanren daselbst beitragen wolle.

Die Gemeinde hat sich bereit erklärt, 
5 Schfl. Korn und 12 Rthlr., wofür der Hvff- 
richter de» Schul-Adjuvanten beköstigen wolle, 
außerdem aber auch noch 24 Rthlr- Gehalt und 
4 Schock Reißig für den Adjuvanten aurzu- 
bringen.

Hiernach ist bereits für den nothdürftigen 
Unterhalt des Adjuvanten gesorgt. Sie haben 
aber auch anzuzeigen, ob nicht noch ein Zuschuß 
für denselben aus dem Klopschner Kirchcn-Aera-- 
tio entnommen werden könne, und sich eventua» 
liter über da» dießfällige Quantum gutachtlich 
zu Lusern, Sie mögen dem rr. Hoffrichter an 
seinem Jubeltage eröfnen, was zu seiner Er­
leichterung geschehen wird, und ihm zugleich da» 
beifolgende Glückwünschungsschreiben über? 
reichen

Lirgnitz den uten Januar 181&

König!. Preuß. Regierung.
Erste Abtheilung.

An
den Kreis - Schulen-Inspektor 

Herrn Stadtpfarrer Birambo.
* * *

Wir haben in Erfahrung gebracht, daß dem 
katholischen Schullehrer Hoffrichter zu Klop- 
schen auf den tyten d. M. sein 5ojährigr»AmtS- 
Jubiläum btvorsteht. Wir können rS uns um

s­
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so weniger ve-sagen, demselben zu dieser selte­
nen Freude unsere aufrichtige Theilnahme zu er­
kennen zu geben, als uns von seinen nächsten 
Vorgesetzten angezeigt worden, daß -r auch in 
seinem hohen Alter noch durch treue Erfüllung 
seiner Berufspflichten, der ihm anvertrnuten Ju­
gend nach Kräften nützhch zu werden sucht. 
Gern werden wir Mitwirken, daß dem rc. -Hoff­
richter auf den Rest seines LrbenS diese. ige Er­
leichterung verschaft werde, worauf c' ^ch durch 
seine so vieljährige Thätigkeit Anspruch erwor­
ben hat.

Liegnitz den nten Januar i8>8.
König!. Preuß. Regierung.

Erste Atheilung.
Unruh. Behrnauer. Gringmuth.

An
den katholischen Schullehrer 
Hoffrichter zu Klopschen.

* *
Da zufolge Ew. Wohlehrwürden Anzeige 

der Schullehrer Franz Hoffrichter in Klopschen 
den lyten d. M. sein 5ojähn'geS Amts. Jubi­
läum begeht, und derselbe sich während seiner 
langen Dienstzeit durch einen untadelkakten 
Wandel, strenge Rechtlichkeit, so wie eine selte­
ne Berufstreue ausgezeichnet, und bei Einfüh­
rung der neuen Schulverfassung ungeachtet sei­
nes herangerückten Alters im J-Hre >8»Z. das 
Schullehrer- Seminarium in Sagan besucht 
hat, «in sich noch mehr auszubilden, so tragen 
wir Ew. Wvhlehrwnrden hierdurch auf, diesem 
würdigen Greise bei dem bevorstehenden Jubel­

feste 
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feste unsere Zufriedenheit über seine Amtstreue, 
so wie unsere Theilnahme an dieser seltenen 
Feier mit dem Wunsche zu erkennen zu geben, 
daß er von der Vorsehung gestärkt noch lange irt 
seinem nützlichen Berufe zum Bestep der ihm an­
vertrauten Jugend möge fortwirken können. 
Uebrigens haben Ew. Wohlehrwürden ihm zu­
gleich beifolgende irRthlr. Cour. zueinigerUn- 
terstützung einzuhändigen. Breslau den iZten 
Januar i8>8.
Capitular-Vicariat-Amt deS LiSthumS.
E. v. Schimonsky. L. v. Montmarin» 

v. Aulock. Schöpe.
An

den Kreis - Schulen - Inspector 
Erzpricster und Stadtpfarrer

Herrn Birambo
Wohlehrwürden

in
Groß-Glogau.

An meine verewigte Schwester

G o t t l i e b e.

So wandle denn, da Du nicht wandeln sollst 
am Grabe der Mutter — in Elisium, mit Ihrem 

. Geiste,
mit Seraphinen, 
im Glanz« der Gottheit.

Ge-
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Geliebte! Du Liebling der Liebe — die
Nach Gottes Gebot, Dich rufie und voran ging 

— Deinen Himmel
Dir zu bereiten
am Thron des Vollkommnett.
Den Himmel, der— lichtvoll wies Firmament 
herabflammt — der Andacht. Dessen Frieden 

nur die Seele feiert, 
wenn sie den Vorhang 
der Ewigkeit ausrollt.
Der Dein war, im Herzen. Doch schöner tagt 
Dir, über -em Aufgang der Unsterblichkeit, ein 

sonnigt Leben,
dem EngelS-Psalmen 
Halleluja jauchzen.
O blicke vom Sterne des Trosts herab 
im letzten Gedanken Deines Wohlthuns hier— 

und träufle Lind'runz
an Deiner Urne, 
dem Schmerze der Trennung.
Da, wo sich die Thräne am Doppelzweig 
der traurenden Birten —fest um die Erinnrung 

schmiegt und nimmer
am Monumente 
die Klage verhallet.
Wos Wiedersehn schimmert durchs dunkle Grab 
ans Ufer des Jenseits. Wie der Vollmond aus 

' fern stilles Eiland, 
durchs Nachtgewölke 
den Silberschein dämmert.

H. Gr. v. Häslingen»
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D e n Manen 
des am zoten Mär; dieses Jahres verstorbenen 
Herrn Grafen Ferdinand v. Sandreczky, 
Erblandesmarschall von Schlesien, Ritter de- 

Königl. Preuß. (St. Johannitter« Ordens, 
Majorats-Herrn derHerrschafken Manze, 

Bankwitz und Zubehör.

2Íí8 ich auf der Rükkthr von Asien (dies sind 
die Worte eines Alt-n) von Aegina nach Mega- 
ra seegclte, da warf ich meine Augen umher auf 
die Gegend, die um mich log. Hinter mir lag 
Aegina, vormkr Megara, zur Rechten Pyräus, 
zur Linken Corinth. Dasalleswaren einstblü- 
hente Städte, jetzt liegen sie zerstört und nie- 
dergestceckt. Da dachte ich: wir Menscheuwer- 
deu böse, wenn Einer auö unsrer Mitte stirbt, 
und hier an Einer Stelle liegt die Asche so vieler 
Städte: ich will's nicht vergessen, daß ich em 
Mensch geboren bin. — Aber ach! bei Ferdi­
nand, Grafen von Sandreczky hätte ich'S 
vergessen, denn er war ein edler, war ein großer 
Mann! Groß in der Tugend, groß in der Liebe. 
Der Jugend zarte Pflanzen zu erziehen, Jüng­
linge zu veredeln, zu erleuchten, Männerzu be­
glücken, das war seines hohen Geistes unerm üb­
lich Strrbrn. Er war der Mittelpunkt, wo 
Biedermänner sich vereinigten. Er war's, der 

v al< der Bosheit und des Lasters ewiger Feind, 
der Tugend und des Unterdrückten Helfer, für 
Wahrheit Licht und Recht und Menschenwohl- 
farch kühn sich stritt. Was gut und edel, schön 
und löblich war, dies suchte, dies befördert'Er. 
Um ihrer selber willen liebte Er hie Tugend, —
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Ilicht leerer Nähme war sie ihm, womit der All» 
tagsmenkch sich quält, und wegen dieser Oual 
Belohnung träumt. Sie war für ihn der Kräf­
te Harmonie zum Wohl des Ganzen, und sein 
Erster Zweck: Veredlung ftmer selbst.

Doch soll von dem, was von ihm auf dieser 
Delt gewirkt, nicht weiter Rühmens seyn. Im 
Stillen that Er Gutes, nicht vor der Welt wollt' 
Er mit seinen Thaten pralen. Er gieng und 
wirkte, half und nahm aus seinem eignen Her» 
i«n seinen Lohn. — Der sah die That, der ins 
Verborgne sieht.

Aber eben Er allein, der Allmächtige — 
Er, im Morgen ohne Abeno — Er, Leben 
ohne Tod — Er, der allein aufs Allerweiseste 
bestimmt die uns verborgne Grenze zwischen 
Lod und Leben — Er sprach, obgleich noch 
nicht angebrochen war der Abend seines uns f» 
theuern Lebens: /

Zch will Dir des Lebens-Krone geben.
Geh' ein zu Deines Herren Freude! —
Und seine Erdenleiden waren geendigt. — 

Dem, der hienieden über Viel gesetzt war, 
»eichte die Krone der Ewigkeit der Fürst deS Le, 
benS mit der eignen Gottechand.

Silesia traure, denn in ihm verlorst Du 
Einen seiner Bürger Edelsten!
Ferdinand der Edle ist nicht mehr! 

Fried, Deiner Asche und drüben im Lande 

freundliches Wiedersehn!

Dank
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Dank Dir, Theurer! Vater warst Dtt 

Bielen,
Thränen trocknen, war Dir Hochgenuß: 
Froh ergäbest Du bei muntern Spielen 
Dich der Kindheit sceligem Erguß: 
Einfach, tr?u und wahr bist Du gewan­

delt. 
Lehrtest Menschenadel uns durch That. 
Thränen Dir und trauernde Zypressen, 
Ernste Zeugen der Erinnerung:
Nimmer wird die Nachwelt Dich vergessen, 
Nimmer schweigen die Begeisterung, 
Denn Tausende der Menschen weinen Dan- 

keszähren
Gräber heben sich zu Hochaltären, 
Wo der Edle, wo der Weise ruht. —- 
Fest wie Erwins Tempelpyramide 
Steht Dein Denkmal. — Heil'ger Friede 
Folge Dir zum stillen Geisterreich.

Dankbares und theilnehmendesAndenken 
an die den Zten Juni d. I. selig verstorbene 

Frau Kaufmann Schnabel 
in Liegnitz.

(§íiner zarten Blume gleich, die unter det 
Menge ihrer Schwestern auf der lieblich grü­
nenden Aue hrrvorwächst und in stiller beschei- 
dener Pracht dteTage ihresDasepnS svrtdauert, 
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War das frühere und spatere Leben einer Krau, 
deren sterbliche Ueberreste die Erde den 6. Juni 
in ihren mütterlichen Schooß freundlich auf« 
nahm. — Sie, die Theure, deren Vcrlustallqe- 
tnttn schmerzlich beweint wird, war die Frau He­
lene Charlotte Schnabel, geb. Knauer, welche 
im Jahr 1774. ihres! längst ruhenden Aeltcrn, 
dem damaligen Prediger und seiner Gattin in 
Lobendau, als ein kostbares Geschenk von der 
Vorsehung anvcrtraut wurde. In ländlicher 
Einsamkeit still und fromm erzogen, und zue 
Jungfrau hcrangereisk, verband sie sich im Iahe 
1795. mit dem Herrn Kaufmann Schnabel in 
Liegnitz, und führte mit ihm in einem Zeitra-im 
von 23 Jahren das ausgezeichnetste glückliche 
Leben. Die innigste Liebe von beiden Sei en, 
der gefällige und herzliche gegenseitige Umgang 
der Vollendeten mit ihrem nun bis zur Erde 
tiefgebeugten verlassenen Gatten, das zärtlich­
ste Verhältniß zwischen ihr und ihrem, nur von 
zwei Kindern ihr übrig gebliebenen, traurig da« 
stehenden einzigen Sohne, der reichst« Segen 
andrer irdischen Güter, — alles dies machte 
ihr das stille häusliche Leben zu einem Paradie­
se, das sie in einem Alter von 43 Jahr n und 
nicht vollen 7 Monaten unmög ich mitGleichgül- 
tigkeit verlassen konnte. — Dies ihr Glück ganz 
fühlend war sie auch fast nirgends lieber, als 
im Schooße ihrer Familie. Die stilleren Freu­
ten des Lebens hatten für ihr» sanfte Gemüthö- 
art überhaupt unendlich größer» Reiz, als die 
Eauschknden glänzenden Lustbarkeiten der Welt. 
Dennoch aber fand sie auch in dem gesellschaftli­
chen Leben oft eine süße Erholung von den ftk 

übernommenen und eifrig betriebenen Ar->

S«|no ílvkligt
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beiten ihres Berufs. Und wie hätte dies sr^ 
ders seyn können, da ihrer bcsondern Freundlich« 
feit gegen Jedermann, ihrer Herzensgüte, ih­
rer sorgfältigen Aufmerksamkeit ja Niemanden 
auf irgend eine Art wehe zu fl uir ihrer einneh­
menden Sanstmulh unb der höchsten Bescheiden­
heit mitten im vollsten Genuß irdischer Glücks- 
?,üter. Aller Herzen derer, denen sie sich nahte, 
reudig entgegen schlugen! —

Bei diesem doppelten frohen Genuß des 
häuslichen und öffentlichen Lebens würde ihrem 
irdischen Glück zu seiner Vollkommenheit nichts 
gefehlt haben, wenn nicht seit mehrer» Jahren 
ein sehr heftiger Kopfschmerz und eine gewisse 
sehr fühlbare Körperschwäche dasselbe bisweilen 
unterbrochen hakle. Jedoch minderten sich feit 
länger als einem Jahre auch diese Uebel,und es 
schien, daß dies glückliche Leben nun das aller- 
beneldenswertheste werden müßte. Aber die 
Vorsehung wollte es anders. — Sechs Wochen 
vor ihrer Auflösung durch ein schleichendes Ner­
venfieber, wurde sie gefährlich krank, und — 
für dieses Leben leider nicht wieder gesund,—- 
Sie, die Würdige, deren Werth durch Anerken­
nung ihrer Verdienste im Leben, so wie im Tode 
durch die herzliche allgemeine Thrilnahme und 
das zahlreiche freiwillige Leichengefolge sich so 
sichtbar bewies.

Schon schläft sie, vom Frieden Gottes sanft 
umweht und von Engeln bewacht, dem seligen 
Tage entgegen, der jedem Guten und Redlichen 
«inst hellstrahlend aufgehen soll. Aber öde und 
leer ist die Stäte, wo sie einst lebte und wirkte» 
Oede und leer ist es in dem Herzen des tief be« 
trübten Gatten unh Sohne?/ hie den so her-lichen 
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Umgang mit der gcliebtesten Gattin und Mut« 
ter so schmerzlich vermißen. Ja, öde und leer 
ist es dem Herzen der treusten uni bewährt sten 
Freundin des trauernden Hauses, die von ih­
ren vielen Geschäften mühsam sich lvsreißend, 
von auswärts her, der sich nach ibv sehn.nden 
Kranken so oft liebevoll zueilte, u d durch treue 
Wartung und Pflege ihr ihre Leidenstage sicht­
bar erleichterte, — ja selbst aller derer, die durch 
entferntere Bande des Bluts, der Frcuneschaft 
und Liebe fest an sie gekettet waren. —

O möchte doch, so wie bei der VersenkunA 
der selig Vollendeten sich ein sanfter Regen mit 
den Thränen der Weinenden vermischte, und 
ein hellglänzender Regenbogen, — ein ob. ge» 
fehrcs Zeichen des himmlischen Friedens ihrer 
Seele mit Gott, das Auge der Traue nb.-rt 
aufwärts hob — möchte eben so — ein süßer 
Trost von Oben herab sich in dir tiefoerwunde- 
len Herzen des Vaters undSohnssa-ft herab­
senken, und bald wieder ihre niedergeschlagenen! 
Gemüther beruhigt und freudig zu dem empor 
heben, der auch durch die härtesten Prüf», gen 
dennoch sich als unser gütig r Vater beweiset» 

Dies ist der redliche WunschallerderVielen, 
die es wohl mit Ihnen, leidende Freunde, m i­
nen; es ist auch besonders der meinige, der ich 
durch so lange Jahre hindurch das Glück halte 
«in fast täglicher Zeuge einer der glücklichsten 
Verbindungen auf Erden zu seyn

Liegnitz, den I5ten Juni iZ'Z.
Ender,

Q a Er,
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Erwiederung auf die Antikritik des Herrn 
Prof. Scheibe! im Anhänge des Maihrf- 

teS der Provinzial-Blätter.

Derr Sch. hat uns wegen der Beurtheilung 
seiner lutherischen Frömmigkeit ln Anspruch ge­
nommen, und wir haben eine Antwort verspro­
chen. Indessen muß sich Rec. doch nur mit ei­
nigen flüchtigen Winkenbegnügen, weilerWich­
tigeres zu thun hat. alSdiesenGegner zurechtzu- 
weisen, und weil ihm eineausführliche Beleuch- 
lung der Sch.'schen Worte iweder für die Unter­
haltung der Leser geeignet, noch für dieVerthei- 
digung der eignen Ehre nöthig erschienen ist.

Daß nun Herr Sch. mit seinem Rec. nicht 
i sein säuberlich verfahren werde, ließ sich voraus- 

srhen; daß er sich aber in persönlichen Beleidi­
gungen gefallen, und dieser noch eine Menge 
von verkehrten Behauptungen, ja, wenn nicht 
alles trügt, sogar eine Unredlichkeit hinzufügrn 
würde: dies, wir gestehen cs frei, hatten wir 
von ihm, dem Herolde der höhern Liebe zu dem 
Erlöser, dem Mann« der Weisheit und der Er» 
kenntniß, nicht erwartet. Persönliche Beleidi­
gung ist es nämlich nach des Rec. Ansicht, wenn 
Hr. Scheide! seinen Beurtheiler ohne Weiteres 
der gröbsten Unwissenheit und der Ungerechtig­
keit anklaat. Von der letzten Beschuldigung 
nachher; über die erstere ein Wort zu verlieren, 
wäre thöricht und vergeblich. Finden sich in den 
bisherigen Abhandlungen des Rec. keine Spu» 
ren von philosophischer und historischer Ansicht 

der 
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bit Theologie, so ist jedes anderweitige Zeug» 
niß in der eigenen Sache ein fruchtloses: haben 
aber unparteiische Leser uns in unfern Kritiken 
wenigstens nicht ganz so unwissend gefunden als 
Herr Ehren -Scheibel, so sind wir überden Ver» 
dammnißspruch dieses Rhadamanthus vollkom­
men beruhigt. Ueberhaupt ist Nec. nichtgeson­
nen, die Unhöflichkeiten der Antikritik mit glei­
cher Münze zu bezahlen, thesis, weil er das Pu­
blikum und sich selbst zu sehr achtet, theilS, weil 
er gewohnt ist, vor dem Beginne eines Kam­
pfes erst seine Kraft zu prüfen. Der Natur 
des Hrn. Scheibel ist aber, wir fühlen eS mit 
Freuden, die unsrige nicht gewachsen, wo «S 
plumpes Schimpfen gilt; wir beugen uns also 
lieber freiwillig vor seiner „Beredsamkeit deS 
Schmähens" und geben ihm die Palme, welche 
«r uns in dieser Hinsicht angeboten, in der auf­
richtigsten Gesinnung zurück. Wenn Hr. Sch. 
sich mit der deutschen Sprache bekanntet ge­
macht haben wird, als er es zur Zeit zu sein 
scheint, dann wird er auch einsehen, daß in der 
Kritik des Rec. nirgends geschmähet ist, in 
der wahrhaftigen Bedeutung der Worte, daß 
aber dieser Vorwurf seine Gegenrede desto gewis­
ser trift.

Weil nun aber Hr. Sch. demRec.Unkundo 
auf dem Gebiete der Psychologie und Logik vor« 
geworfen, so gestatte er unsrer Dankbarkeit, 
seine eigene philosophische Cultur einige Minu­
ten zu betrachten. Er hat die glänzendsten Proben 
vor derselben in der Antikritik niedergelegt, und 
«S ist immer recht heilsam und christlich, wenn 
man sich gegenseitig das; nosce te ipsum! zu­
ruft.

Zu-
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Zunächst also eint e erbauliche und spaß­
hafte Beispiele von der P ychologie und Logik 
des Herrn Prof.!

2^er Herr P<of. findet den überzeugendsten 
Beweis unserer Unwissenheit schon betritt, daß 
wir nirg nds in die K-utik des Einzelnen einge­
gangen, nirgends das Falsche wissenschaftlich 
naehgewiesen. — Der gute Mann! Von einem 
Philosophen erwartet doch jeder, daß er Gedruck­
tes lelen, und, wenn es in vtrßäi.dlicher Rede 
gesagt ist, wenigstens zur Noth verstehen wer­
de. Nun hat Rec ausdrücklich erklärt^ daß er, 
bei der gänzlichen Verschiebende t der gegenseiti­
ger, Ansichten, über den Gehnlt der Sch.' 
fchen Sch' ft nist urth,ilen wolle, weil dis 
Kritik einseitig und ungerecht werden könnte, 
'sondern daß er sich nur ein Wort erlauben dür­
fe über den in ihr herrschenden Geist des Ver- 
w'fthasses und der Intoleranz, und über die 
Gestalt derselben, Für den Verf. (renn an­
dere verstehen es wohlohneunsereB-merkung!) 
sei es beiläufig gesagt, daß wir unter dieser 
Gestalt die Anordnung und Verbindung der 
einzelnen Theile ve'stauden haben. Ist benn, 
also nicht klar, daß wir uns die Kritik weder 
leicht (wie her Vers, klagt) noch schwer, son- 
dern gar nicht machen wollten? Ist nicht 
klar, daß wir also mit den, freilich n cht gerin­
gen, J-rrhümern des Büchleins gar Nichts, ru 
thun haben mochten? Anstatt nun daraus auf 
eine Unpart ili keit zu schließen, welche es ver­
schmähet, nach ihren Principien zu beurthei- 
len, was nach ganz andern Ansichten gebildet 
wurde, meint Hr. Sch. in solchem Verfahren 
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Vie reine Unwissenheit des Rec. zu entdecken ! 
D, trauriges Gemisch von Hochmuth und Un- 
Philosophie! —

Doch in der Weisheits-Krone, welche das 
Haupt des Gegners umstrahlt, glänzen noch 
schönereSteine. Herr Sch-wirftunsvor,daß wir 
uns einbilden, alle Reformations-Predigten 
beurteilen zu können. Er findet also in dieser 
Ansicht eine Thorheit. Rec. bekennt sich ganz ru­
hig und fröhlich zu derselben. Nach unserer phi­
losophischen Unwissenheit scheint cs uns nämlich, 
als wenn wer eine Predigt beurtheilen zu kön­
nen glaubt (ob er sich in diesem Glauben irre 
oder nicht, ist eine ganz andere Frage), durch­
aus dasselbe von allen annehmcn müsse, 
wenn er verständig vor sich und der Welt erschei­
nen will. Denn alle Pred gten müssen, beider 
mannigfaltigsten Verschiedenheit im Einzelnen 
und bei der genausten Beziehung auf Ort's-und 
Zeit Verhältnisse, einen allgemeinen, gemein« 
schaftlichenCharacter an sich tragen; ber fie eben 
zu Predigten macht, und welcher nach überall 
geltenden Principien erwogen werden darf und 
soll. Wer also diese Prinzipien inne hat oder 
zu haben glaubt; wer sich einbildet, dieselben 
auf einen Vortrag anwenden zu können: der 
muß sich auch einUrtbeilüber jeden zutrauen. 
So denkt Rec.; aber nicht so Herr Sck.! Wahr­
scheinlich meint er, daß jedem Kanzel-Vortra­
ge erst eine besondere Theorie der geistlichen Be- 
redsamkeit von dem Redner beigegeben werden 
müsse, ehe eine Kririk möglich sei. Von den Pre« 
digten des Herrn Prof, mag das gelten; aber 
darin eben liegt der lächerliche Fehlschluß, daß 
er sich die Ausnahme zur Regel macht.

Aber
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Aber am siegendsten glaubt der neue Aristo­
teles unsere Unwissenheit gezeigt zu haben, in­
dem er erklärt: wir hätten gar nicht gewagt, 
auch nur eine Schrift über die Ref. - Geschichte 
zu prüfen — Dabei ist freilich eine kleine Un­
wahrheit ryit untergelaufen; denn wir haben 
uns, wie jeder Leser weiß, an^asDagestückge- 
macht, nur vielleicht, nicht auf die Art, wie Hr. 
Sch wollte. Be der BeschränktheitdesRaums 
und der Mannigfaltigkeit der Leser schien cs un» 
der literar Beilage angemeßner, den Geist 
der Schriften zu characterisiren, als mit der Auf­
zählung einzelner Fehler großzuthun, welche 
auch der Unkundige, wenn er nurnachschlagrn 
will, leicht genug aufsinden dürfte. Doch wie 
dem auch sei! Gesetzt Rec. hakte keine Schrift 
Über die Ref. Geschichte geprüft: gilt der 
Schluß vom nicht Wollen auf das nicht Können? 
Ist es nicht möglich odergarwahrscheinlich,daß 
de'Redacteur einer Zeitschrift dem einzelnen 
Mitarbeiter nur eine bestimmte Gattung von 
literarischen Erzeugnissen zusende? — Weiter! 
gesetzt, Rec ermangelt der historischen Kennt­
nisse, müssen ihm darum auch die philosophi­
schen fehlen? Endlich: gcsetztRec v rstehtselbst 
nichts von eigenthümlicher Philosophie, muß er 
darum auch unfähig sein, n,o es nur daraufan- 
kommt, nach Grundsätzen der Menschenliebe und 
deS gesunden Menschenverstanves die Unord­
nung in der Darstellung, die Unbeholfenheit im 
Ausdrucke und die gehässige Tendenz eines Bu­
ches zu rügen? — Fiat appücatio! Genug, bei 
Hrn. Sch. möchten wir weder Logik und Psycho­
logie hören, und wir wiederholen, daß der 
Mann das Wesen der Vernunft noch gar nicht 

ah-
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ahne, welcher (S. au) geradezu behaupten 
kann: bit Liebe glaubt — die Vernunft läug- 
net — Aber wir müssen das Geschäft ablehnen, 
den Verf. zu belehren. Seine pbilosopbische 
Erkenntniß liegr in der That zu sehr im Argen; 
Uns bleibt nichts übrig, als ihm di« Mahnung: 
Vernunft und Wissenschatt zu zeigen, wo sie 
hingehören(l.dieAntikrit.): ebenso zurückzuge- 
bcn, als vorher das Lob des Schmähens.

Ernster wird die Sache, wenn uns Hr. Sch. 
der Ungerechtigkeit anklagt. Ueber den 
Vorwurf der Vcrfolgungssucht meint er durch 
»in Citat, wo einigen reformirten Theologen ein 
freundschaftlicher Seitenblick gegeben sei, sich 
vollkommen gerechtfertigt zu haben. Verstün­
de Hr. Sch. deutsche Rede, so würde er einsehen, 
daß in der Recension ihm selbst und zunächst 
nicht Verfolgungssucht zugeschrieben ist, 
sondern intoleranteGesinnung, obschon 
das Wort: Intoleranz, nicht ausdrücklich da 
steht. Diese Intoleranz kann zur Verfolgungs­
suchtführen, wie auch Rec. angedeutet hat; 
aber sie ist noch lange nicht diese selbst. Doch 
das mag hingehen! Von der Psychologie deS 
Herrn Prof, darf man so feine Unterscheidung, 
wie etwa ein unwissender Rec. sie macht, nicht 
erwarten. Ja, weil er es so haben will, neh­
men wir keinen Anstand, den Verf jetzt wirklich 
der Verfolgungssucht anzuklagen. Aber be» 
wunderswerth ist die Schlauheit, mit welcher 
der Gottesmann zu citiren weiß, um denen 
Sand in die Augen zu streuen, welche nicht selbst 
lesen undlprüfen. Hier kommen wir auf ein Ver­
fahren, welches wenigstens den Sche-n der Unred­
lichkeit an sich trägt. Einige Worte mehr oder 

wt> 
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weniger — das thut ja nichts, wenn man nur 
den Gegner zu Boden schlägt! Und was nun 
gar gleich auf die ci'irte Stelle folgt? Ei, das 
roirn verschwiegen und man hat den Prozeß ge­
wonnen. Hr. Sch. hätte schreiben sollen, wie 
S. 22. seiner Schrift wörtlich steht:

,,Dabei wird indeß jeder unparteiische Kir­
chenhistoriker, auch wenn er im Zwingli- 
schen Dog ni a mehr Liebe gegen die 
eigene Vernunft, als gegen Je sum 
finden möchte, darum nicht jeden Resor- 
mirlen rc."

Den unterstrichenen und von Hrn. Sch. 
ausgelassenen Satz wird der denkende Leser nicht 
überlehen, und noch weniger, was gleich nach 
dem Cítate des liebevollen Mannes folgt(S.2Z):

„Aber wer sollte auch nicht meinen, daß je­
ne Manner (Heß, Müller rc ) undähnlichedaS 
Abendmahl mit wahrhaft lutherischen Ge­
fühle feiern, während sie wähnen, die ächte cal- 
vinischc Lehre zu haben?"

Abgesehen davon, daß solche Grfühls- 
täuschu ng doch wohl ein Unding ist, unddaß 
Minner wie Heß und Müller gegen diesen Lob- 
sprucb gar sehr protestiren dürften: so ist doch 
klar, daß, nach Hr. Sch.'s eigener Erklärung, 
wir den Reformirten nur dann und nur darum 
für ein wenig christlich halten und als unsere 
Brüder betrachten dürfen, weil und wann er in 
einer sehr wesentlichen Beziehung sich zur lu­
therischen Ansicht herüberneigt. Wenn nun 
dies eben mchtJntoleranz heissensoll, so schwin­
den unS alle Begriffe. Gott sey Dank, daß der 
Hr. Prof, nicht allein zu bestimmen hat, was 
Duldung sei und was nicht. Und dieser gute
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Hr. Sch., der auf eine fo redliche Weisecitirt; 
tfr S. 19. buchstäblich, was R-c. gerügt 
}at, daß der lutherÜchen Abendmahls Idee ei­
le v>el tiefere Liebe zum Heilande zum Grunde 
liege; der S. 32. erklärt, daß van der Idee der 
reformirten Kirche die Herrschsucht unzertrenn- 

1 l'ch sei; der (rb n da) Zwingli's Unwillen über 
Lurher aus den gesch-lte-ten Plänen seiner 

! Herrschsucht berleitet, wenn doch Männer, die 
wehr von K'rcben-Geschichte verstehen als Hr, 
Sch. und der Rec den Herrn Pro«, auch barit» 
der belehr n wollten!); dieser Hr Sch., in 

'j cef[in ganzer Schrift wie in feiner Abendmahls- 
Pr?di t diese liebliche Ansicht fremder Ueberzeu- 
?ungen herrscht, erdreistet sich, den Rec derUn- 
gerechtigkeit anzuklagen!! — Doch er hat noch 

1 größer» Muth; die höhere Liebe zu dem Erlöser 
1 kann sich natürlich mit so geringen Proben nicht 

bignögen.
Denn um den Recens. als einen aller Phi­

losophie und aller historischen Kenntniß erman- 
flt’lnben Ignoranten zu brandmarken, isteredel 
genug, bie eigenen Worte beffelbcn zu verdre­
he» Triuutphirenb r- ft er aus: mit einem Rec., 
her das Denken unabhängig von b?r Geünnung 
erklärtrc. — Hätten wir vas gcihan, so ver­
dienten wir freilich, von einem Scheibet zurecht- 
gewiesen zu werben. Aber wenn boch der vor- 
^efliche Mann bie Stelle in ber Recension nach, 
weisen wollte! Da steht bloß : es empört, wenn 
Hr. Sch. bit Verschiedenheit der Ansi ch- 

in einen durchaus übertriebenen 
Zusammen ha ng mit der G ctinn un g setzt 
(S. 125. der literar. Beil.). SB’c d'es nunet- 

ganz anders sei, als was Hr. Sch. uns sa-
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gen läßt; wir jeder Ausdruck feinem Wese» 
nach von Dem Citate des Gegners abweiche; 
wie unsere Behauptung vor dem Nichterstuhle 
der wahren Philosophie durchaus bestehe und 
gleich eine sehr beherzigungswerthe Bemerkuitg 
ausspreche; wie dieselbe zugleich aus der beso»' 
Menen Erwägung aller der Kämpfe hervorgegan- 
gen, die die Kirchengeschichte erzählt, und web j 
che meistens darum so verderblich und erbittert 
geführt wurden, weil man die einzelne Ansicht 
(nicht: das Denken an sich) in einem durch­
aus übertriebenen Zusammenhang mit der 
Gesinnung setzte: das alles sieht derUnterrichte^ 
te von selber ein. Entweder hat es Hr. Sch-' 

\ nicht einzusehen vermocht; und dann lerne et 
erst die Anfangsgründe der Psychologie und we­
nigstens einige Blätter aus dem Buche der Ge­
schichte; oder er hat es nicht einsehen wollen? 
hat absichtlich unsere Worte verfälscht; dann 
richte er sich selber und die Rechllichkeit feine* 
Verfahrens!

Mit einem solchen Gegner ein Wort weitet 
zu wechseln, kann keine Freude Machen und kei­

me Ehre bringen. Herr Sch. möge'nur zuerst 
selbst das uns empfohlene Capitel von der christ­
lichen Liebe (welche auch die Unwahrheit hasset) 
beherzigen; und vor allen Dingen bilde sich der 
Hr.Prof.nicht ein, uns eine Unwissenheitzuschrei­
ben zu dürfen, deren Bild ihm gewiß nur die ei­
gene, innere Erfahrung dargeboten hat. Rec. 
wird auf keine Rede des Hrn. Sch. mehr etwas 
erwiedern, wenn sie nicht besserer Art ist als die­
se Antikritik; und eben so wenig werden wir ir­
gend eine Schrift desselben weiter beurthrilen 
(eingedenk des Wortes: Sprüch. Sal. XXVL

12.)/
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I2-), womit die Verheißung sehr wohl bestehen 
'flnn, daß wir denScheibelianism nachVermö» 
^n bekämpfen wollen. Dazu mahnt den Rrc. 
Mn Amt, sein Gewissen und seine Liebe zur 

! Menschheit. Denn das ist (freilich nicht Scher» 
1 Zische! ) Liebe, wenn jeder in seinem Kreise ei» 
Aw Geiste widerstrebt, der die Herzen auf'S 
Akur durch die Subtilitäten der Dogmatik zu 
Kennen droht, der, aller ächten philosophischen 
-ultur ermangelnd, über fremdes Wissen in 
Achmüthigem Priesterstolze abspricht, und die 
Vernunft, welche noch immer für das einzige 
M eigenthümliche Gebiet des religiösen Glau» 
"cns von allen Vernünftigen erkannt worden ist, 
ülß ein« gemeine Dirne darzustcllen trachtet, die 
den frommen Menschen zur Gottlosigkeit (was 
hieße denn sonst der Ausdruck: die Vernunft 
ikugnet?) verführe; einem Geiste, der befall' 
°>esem verkehrten Bemühen sich nicht entblödet^ 
M Wort von höherer Liebe zum Erlöser wie eine 
verführerische Lockung vorsich herzutragen. Sie 

sie soll, trotz Herrn Sch., und Genossen!
nicht untergehen die köstlichste Frucht des luthe­
rischen Mutheö, die Freihet der Gewissen; und 
%((. wenigstens ist in dieser Hinsicht über seine 
Micht so im Klaren, daß er beim Kampfe für 
Aeses Gut die Lästerungen erboster und eitler 
Schriftsteller gar leicht ertragen kann, zumal

er eö immer nur mit der Sache, und nie mir 
der Person zu thun haben wird.
. Weil Hr. Sch. so gern durch Bibelstellen zu 
belehren sucht, und wir ihm in allen guten Din« 
Sen nichts schuldig bleiben dürfen, so empseh« 
Ä. wir seinem ernstlichsten Nachdenken noch zum 
Schlüsse Tpr. Sal. XII, 1. und, besonders 

mit 
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mit Beziehung auf sein Abendmahls, Predigt 
I. Korinth. XÍV. 9. und 19.

Der Necensenl.

Unterzeichneteristentschlossen, e ndn topo; 
graphisch - h»st 0 ischen Atlas für die 
Mittlere und neue Geschichte, aus t8—20Kar- 
ten in großem Karten formate bestehend,heraus- 
zugeben. Für jeden europässchen Staat ist 
I Karte in einem ober in m hreren Blättern be­
stimmt, welche, außer den g ograp-'isch- wichti­
gen Oertern alle die, welche irgend eine histo­
rische -Beziehung haben, enthalten. Die Jahrs- 
zahlen der wichtigsten Begebenheit, sind den Oer-,! 
lern beigesctzt, und durch eine gedruckte Beilags 
erklärt. Eine ¿te Beilage weist, um das Aust 
stnden zu erleichtern, die Lage jedes auf der Kar­
le befindlichen Ortes in alphabetischer Ordnung 
nach. Die Karten erscheinen in jährlichen Lie­
ferungen, jede zu 2 Karten mit Beilagen Ostern 
181Q wird die erste, Großbritannien und Däne­
mark enthaltend, erscheinen. Bis Weihnachten 
werden Bestellungen angenommen. Pränume­
rationspreis für jede Lieferung i^Rthl, Sub­
scription 2Rthh , nachherige, Ladenpreis H Frie- 
drichñd'or. Die Exemplare werden in der Ord­
nung versandt, wie die Bestellungen eingeheN- 
Das weitere enthält ein Plan, der bei mir gra­
tis zu erhalten ist. Der Prediger Nösselt 

in Breslau im alten Rathhause-

Das Geda chtniß der Gerechten 
bleibet im Seegen!

Ä^ie Mutter beweint den Sohn — dis Kin­
der klagen um den Vater, uno setzen ihm dn
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Denkmal in tiefen Blattern als Schattenriß 
desjenigen, das in ihrem Herzen unerschütter­
lich steht. Spat wird es zwar errichtet; aber 
immer nach zu früh für ihre Gefühle, , die da­
durch aufgeregt, sich in heißen Thränen und 
wehmütigen Gefühlen ergießen. Er ists aber 
Werth, daß diese Op^er ihm gebracht werden; 
denn er war ein guter Mann, dieser Sohn und 
Vater: Friedrich Samuel Zobel, igun'o 

,t ein halbes Jahr Pastor an der evangel.Kirche in
Schreiberhau. Lange sollte er, und wollte er 
noch lehren; aber — er lehrte das Letztemal am 
2ten Tage der großen evangel. Jubelfeier, von 
wo er kraftlos aufs Lager sank, wenige Tage 
zwischen Bewustsein und Nichtbewustsein durch­
irrte, und dann vom Schlage getroffen, am zten 
des Novembers 1817. zuat'hmen aushörte. Zwei 
Kinder, Mathilde und Emilie, sahen ihren Va­
ter hinscheiden, und standen nun ganz verwai­
set da; denn ihreMukter, Frau Joh. Dorothee, 
geb. Herrmann, verwittw. gewesne Krausin, 
verlohren sie 8 Wochen vorher. Eine Pflege­
mutter, die ihn von den ersten Tagen seines it* 

- dischen Daseins an, gewartet und erzogen hatte,
Frau Christiane Juliane verw. Zobel, geb.Bli» 
del, drückte ihm die Augen zu, und da war er 
ein Gast auf Erden gewesen 4oJahr 5 Monden. 
Kurz war sein Lebensgang — viel und man­
cherlei die Erfahrungen, die er machen mußte. 
Zwölf Jahre lebte er mit feiner Ehefreundin im 
traulichen Verein; aber ihre Leiden umflorten 
oft seinen von Natur heitern Geist, den er dorch 
Wissenschaften und fleißiges Lesen geistreicher 
Schriften, schon auf der Schule zu Hfrschberg, 
dann auf her Univklfität zu Halle, ganz beson- 
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bers ausgebildet, und ihm jene frohe Cffnt* 
mung gegeben hatte, die ihn im Umgänge mit 
Freunden und mit seiner.Gemeine angenehm 
machte, und seine öffentlichen Borträge so be­
lebte, daß man ihn gern reden hörte. Zu einer 
solchen Stimmung zu gelangen, gehört ein fro­
he-, sorgenloses Leben in der Jugend — bteS 
wurde ihm durch einen guten Vater, Hrn Joh. 
Gottf ied Zobel, Evangel. Cantor in Kauffung, 
und durch den von Gott ihm zuerkannten See­
gen zu Th-'il. Diesem S3ater wurde er zeboh- 
ren im Jahre 1777. am yten des Junius.

Mitten wir im Leben sind mit dem Tod' 
umfangen!

Christiane Juliane verw. Zobel, 
geb. Blikkel, Pflegemutter.

Mathilde und Emilie Zobel, 
leibliche Kinder.

Am Grabe 
der am 26. Mayl i8i8- verstorbenen Wittw« deS 

Professor Niedhard.

88en versenkten sie ins stille Haus? — 
Eine Edle, die des Lebens Kummer 
Schwer getroffen! ruht int tiefen Schlummer 

Endlich hier von allen Leiden aus.
Ja, Du Gute! was Du längst verdient, 

Muh' und Frieden nach bedrängten Stunden, 
Hast Du doch im Grabe nun gefunden.

Bist dem Leben durch den Tod versühnt.

Warum
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Warum mußtest Du so schnell entflieh'»! 
Kann die Sonne, Vie sich tief versteckte. 
Die den ganzen Lag die Wolke deckte.

Richt des Abends noch am Saume glühn? —

Ach! in Deiner Krankheit dumpfer Nacht 
Hofftest Du, die schönen Sommertage 
Würden enden Deine Trauerlage,

Freutest Dich auf Flur und Schöpfungs­
pracht !

Schlummernde! wohl pranget dir Natur! 
Aber jene grüngewölbten Hallen 
Die Du glaubtest fröhlich zu vurchwallen, 

Säuseln über Deinem Hügel nur. —

Treue Mutter! Deiner Söhne Gram, 
Deiner Tochter, Deiner Freunde Thranen, 
Die sich, ach! vergeblich! nach Dir sehnen.

Sagen deutlich, was der Tod uns nahm!■

Viele, denen Marmor Dauer borgt, 
lebten nicht so rein des Höchsten Willen, 
Wirkten nicht so schön, wie Du, im Stillen,

Haben nicht wie Du sich abgesorgt!

Doch getrost'. — Dir so zu Ruhe gehn 
Leben fort im Herzen ihrer Lieben;
Ihre Geister sind bei uuS geblieben

Und den Staub nur wird die Zeit vtt, 
wehn!

W.

R Dr»,
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Den Manen 
des W o h l s e l i g« n

Herrn von Strachwitz
gewidmet. (Verspätet.)

Da- Angedenken derer auch ,'m Tode zu eh» 
ren, die uns im Leben wcrth und theuer waren, 
ist gewiß der Würde der Menschheit eben so an­
gemessen, als jedem gefülvollen Herzen süße 
und heilige Pflicht. Je höher wir den Werth 
unsrer entschlafnen Freunde zu schätzen Ursach 
hatten; je glücklicher wir uns im Genuß ihrer 
Liebrund Freundschaft fühlten; desto schmerz­
licher ist uns ihr Verlust, desto unvergeßlicher 
sind sie unferm Herzen. Ja, es sind wohlthä- 
tkge Empfindungen, die unser Innerstes durch« 
Leben, wenn wir uns ihr ehrwürdiges Bild ver­
gegenwärtigen und ihnen ein wohlverdiente- 
Denkmal der Liebe und Hochachtung errichten. 
Darum fühle auch ich mich aufs höchste verpflich­
tet, hier das letzte Opfer meiner Ergebenheit 
und dankbaren Hochachtung einem edlen, ehr­
würdigen Greise darzubringen, welcher mir 
durch 26 Jahre seine edle Freundschaft und sein 
ganz desondres Zutrauen schenkte. ES war dies 
der WeilandHochwohlgebohrne Ritter und Herr, 
Herr Joachim Heinrich Gottlob von 
Strachwitz und Groß-Zauch«, gewesener 
Erb-LehnS- und Gerichtsherr der Güther Obek- 
und Nieder • Sapraschine und Eichgrund im Für- 
stenthum Del». Es warden ist. Febr, des Iah' 
res 1735, an welchem die Vorsehung drnWohl- 
seeligen in Schwundwg vhnweit Juliusburg 

da»
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'bai Sicht ber Welt erblick-n ließ, und ihm an 
dem weil. Hochwohlgebohrnen Ritter undHrn. 
Herrn EiegiSmund Heinrich von 
Strachwitz und Groß-Z-uche, damali­
gen Erb LehnS- und Genchtsherrn auf une zn 
Schwundnig einen eben so würdigen Herrn Va­
ter, als an der Hochwohlgebohrnen Frauen, 
Frauen Helene Sophie geb. von Geiß­
ler, cineüberaus zärtliche Frau Mutter schenk­
te. Diese den Wohlseligen, als ihren einzigen 
Herrn Sohn, mit der innigsten Zärtlichkeit lie­
benden Aeltern, wendeten nun mit Hülfe ge­
schickter Hauslehrer, ihre ganze Sorgfalt auf 
seine Erziehung und vorzüglich auf die Bildung 
seine» Verstandes und Herzens zu allem Guten 
und Edlen, bis er im Jadr 1751. das Gymna­
sium in Oels bezog. Dort widmete er sich mit 
dem rühmlichsten Fleiß den Wissenschaften un­
sammelte einen reichen Vorrath nützlicher 
'Kenntnisse, bis theils der Aasbruch deS7jähri- 
gen Krieges, theil» der ihn tietheugende Ver­
lust seiner ihn so zärtl'ch liebenden Frau Mut­
ier, theils Alter > nd Kränklichkeit seines würdi­
gen Herrn Vaters ihn n ckhi'gten, das Gymna­
sium in OelS zu verlassen, und das damals sei- 
irm Herrn Vater beftßne Guth Ober-Sapra- 
schine im Jahre 1756 zu übernehmen. Hñr 
ward er als ein vorzüglich guter und dankarer 
Sohn der einzige Trost, Stüzze und Pfleger sei­
nes b'indgewordenen Herrn Vaters, bis auch 
dieser im Jahr 1763 seinen schweren Pilgerlauf 
vollendete. Freilich setzten die harten Drang­
sale des 7irrigen Krieges und der im Lauf des­
selben zu wiederholtenm-'len erlittne schwere Ver­
lust dttl Wohlseeligen sehr bst in eine mißlich«

R » Lag«.
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Lage. Demohngeachtet segnete die Vorsehung 
den unermüdet,» Fleiß und Eifer, den der selig 
Vollendete in Besorgung seiner Wirthschaft be- 
wicß, so augenscheinlich,daß er bei seinem,nur mit 
geringem Vermögen gemachten Anfang, doch 
nach und nach die Güther Nieder-Sapraschine 
und Eichgrund kaufen konnte. Seine leiden­
schaftliche Neigung zur Oekonornie, seine rastlo­
se Emsigkeit dni Flor seiner Besitzungen zu er­
höh», beschäftigten ihn von nun an mit der größ­
ten Thätigkcit. Zwar unterbrachen einige sehr 
bedenkliche Krankheiten eine kurze Zeit seine lo- 
brnswrrthen Anstrengungen; bald aber halfihm 
wieder die überaus glückliche Constitution seines 
festen Körpers, und setzte ihn in den Stand, 
sein angefangnes Werk mit Rubm zu vollenden. 
Nie fand der Wvhlseelige Gefallen an rauschen­
den Vergnügungen, an großen und glänzenden 
Gesellschaften, sondern lebtevielmedrinZurück- 
gezogenveit von der Welt in einsamer Stille,in 
welcher er sich selbst genug war. Sonahtenach 
und nach sein wahrhaft glückliches Alter heran, 
in welchem er frei fast von allen Beschwerden, 
unter deren Last Tausende in so hohen Jahren 
seufzen, sich einev freien Gebrauchs seiner Sin­
ne und aller Lcbtnt krähte enreuen konnte. Doch 
am Ende seines 8Zsten Jahres zeigte sich auch an 
ihm Vie Gewalt der Natur, die endlich alles, 
was sie noch so lange erhält doch zerstört; in­
dem ein heftiger Brustkrampf seine Kräfte so sehr 
erschöpfte, daß er am 4ten April Nachmittag» 
um zUbr in dem ehrenvollen Alter von 83 Jah­
ren, i Monath und 17 Tagen durch «inen nei- 
denswerth sanften Tod sein Leben endigte. Der 
Wohlseelige war nie verheirathtt; demohnge- 

«$♦ 
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»ästet fehlte ihm weder in seinen letzten Leben-, 
tagen, noch in seiner letzten Krankheit die ni* 
thigr Unterstützung und Pflege, indem sein er­
wählter Pflegesobn, der Wohlgebohrne Herr 
Gottlieb Daniel Matzke, jetziger Besitzer und 
Erbherr oben erwähnter Güthrr, nebst seiner 
verehrungswürdigen Gattin, einer geb hrnen 
Stephan, mit kindlichem Dank und zärtlicher 
Liebe alles anwandten, um sein Alter ange­
nehm und seine Leiden erträglich zu machen. 
Der enseelt« Leichnam des seek. Vollendeten 
ward den 8 April unter zahlreicher Begleitung 
in eine Familiengruft an ter evangelischen Kir­
che zu Lossen zur sanften Ruhe gebracht, wo er 
nun einer fröhlichen Auferstehung entgegen reift. 
— Der Woblseelige war ein wahrer F»eund der 
Religion, ein treuer Verehrer Gottes, «in herz­
licher und biedrer Freund seiner Freunde, ein 
edler, würdiger Greis. Auch ich verdanke dem 
Wohlseeiigen so manche frohe, glückliche Stun­
de, die ich in seinem Hause und in seiner Gesell­
schaft genoßen. O darum folgt ihm für jeden 
Weweiß seiner Liebe, seiner herzlichen und wohl- 
weinenden Freundschaft, seines redlichen Wohl­
wollens, seines freundschaftlichen ZutraunS zu 
mir, mein inni rster Dank, meine Hochachtung 
und Ergebenheit auch in seinem Tode nach. Un­
vergeßlich bleibt sein Angedenken meinem Her­
zen, und unauslöschlich der Wunsch in meiner 
Seele, daß dort in jenem Lande ewige» Voll­
kommenheit der alles vergeltende Gott fü alle 
mir erwiesene Liebe und F eundich ftmitunver, 
Länglicher Wonne der Seeligkeit ibn reichlich 
segnen und ihm auf ewig überschwenglich loh­
nen möge. Mit tiefer Rührung rufe ich ihm

an 
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feiner stillen Ruhestätte mit dankbarem, hoch- 
achtungsvollem Herzen nach:

Schlummre sanft! Rude wohl!!! 
Grimmer, 

Pfarrer zu Jak^chönau bei OelS.

©ine ungenannt seyn wollende Schul - und 
Jugend-Freundin schenkte der evangelischen 
Schule zu Bra mau bey L'wenberg, i) Grun­
dig» Handbuch für Lehrer beim Unterricht deS 
Wisse-swürdiqsten aus der Naturlehre, Geo­
graphie rc. nebst den 3 daruaehörenden Wand« 
fiedeln, z) Desselben empftblenswerthen Me­
chanismus beim Religionsunterrichte für evan- 
Ael. Lehrer und Schüler. 3) Schulgesetze für 
Kinder von ebendemselben, und 4)die vorzüg­
lichsten und wichtgstenLandesg-ietze vonSchmalz, 
am Werth inSumma Rrb. 4 Gr.Eour. — Herz­
lichen Dank der guten Wohlthätern. Möchte 
diese-Beispiel recht eieie Nachahmung finden!

Die unter No. 1,1 und 3 angeführten Ma­
terialien nebst der auf Stephani'» Leselehr Me« 
thode Bezug habenden kleinen Handsiebel für 
jttnber, sind in der Bie erfeldichen Buchdrucke- 
rey zu Schweidnitz für sehr billige Preise zu ha­
ben, und scheinen in Bezieh» ng auf Landschu­
len der bestmöglichsten Berücksichtigung nicht un­
würdig zu seyn. Güttler, Schullehrer.

Jänkwitz bey OelS, den 24.Maystarbdie 
verwit. @rb: und Gerichts-Scholzin Joh. Mag- 
Lalena Grümgin, geb. Schneider, fast 83 Jah­
re alt, nach einer 55jährigen Ehe; geliebt, ge- 
si ätzt und beweint von einer zahlreichen Nach^ 
kommenschast!
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Berichtigung. In der Nachricht von 
ber Amts-Jubelfeier des Herrn Steuer-Rath 
Dipping muß eS am Schlüße heißen: Mögedie 
ewige Güte diesen treuen Staatsdiener und ed­
lem Menschenfreunde noch lange die rege Gei­
steskraft erhalten, wodurch sein Alter auSgezeich» 
tot ist, und die er so rühmlich zu rastloser Pflicht­
erfüllung nützt u. s. w.

So eben ist bey 2). S. Hinrichs in Leipzig, 
vollständig erschienen und in Breslau bei Joh. 
Fr. Korn dem ält auf dem großen Ringe neben 
dem Aceise-Amt zu haben: C F. GermerS« 
Hausen daS Ganze der Schafzucht nach 
Theorie und Erfahrung: Neu bearbeitet von 
Prof. Friedrich Pohl, 2 Theile, gte Auf- 

, läge, mit Kupfer, gr. 8. 2 Rthl. Courant.
Es ist dies keineswegeS nur als eine durch- 

gesehene und verbesserte Auflage, sondern alS 
«in gänzlich umgearbeitetes und vollständige» 
Werk zu betrachten. ES enthält die Resultate 
deS geprüften Aeltern, wie des zerstreueten Neuen 
in systematischer Ordnung und der Kenner, wie 
der Anfänger werden es dem Verfasser Dank 
wissen, diese mühsame Arbeit übernommen z« ha» 
den. Kein Werk über diesen wichtigen Brotig 
der Oekonomie gleicht ihm an Vollständigkeit, 
keine» ist mit fo ruhiger Besonnenheit, Gründ­
lichkeit und Liebe zur Beförderung deS Guten 
verfaßt, als daS gegenwärtige. Wir haben |. 
D. nur folgende Kapitel aus: KenntnißderRa- 
ven, Verbesserung und Veredlung der Heerdenz 
gründliche Beurtheilung der Wolleigenschaften, 
Wollmärkte und Wollvrrkäufe, Behandlung der 
Wolle. — Im Voraus überzeugt, daß hirS Buch
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die verdiente Aufnahme finden werde, fo haben 
wir, bei der bedeutendern Stärke den Preis 
der ältern Ausgabe beibehalten.

Veffenllicher Dank.

Ä^eine dringendste Bitte, im raten Stück der 
provinzial - Blätter iZi?, daß sich wohlthätige 
-Herzen finden möchten, denen es nicht an Mitteln 
fehlt, verarmen Taubstummen Jugend, in mei- 
mer Anstalt, ihre Theilnahme zu schenken, ist 
nicht ohne Erfolg geblieben. Am irrten d. M. 
«rhiett ich von einigen ungenannten Menschen­
freunden aus M— durch die Post einen Schuld­
schein von 25 Rthl. Cour, zur Unterstützung für 
meine arme Taubstummen, mit dem Wunsche: 
Daß Gott meiner Anstalt ferner Segen geben, 
rind recht bald vieleFreunde erwecken mögen. Ob­
gleich die Namen dieser Edlen hier unbekannt 
Dleiben, so sind sie doch vom Vater im Himmel 
ins Buch der Vergeltung gezeichnet. So liebe­
voll Sie an meine Anstalt dachten, sowirdGott^ 
Der Bergelter alles Guten auch gewiß an Si« 
und Ihre Familie denken. Denjenigen, di« 
sich im Wohlthun Gottes Beifall versichern kön­
nen, sage ich, daß rch vier ganz arme Taub­
stumme habe, die mir zu verpflegen und zu un­
terrichten überlassen, und einer kräftigen Unter­
stützung würdig sind.

In dankbarer Erinnerung erhielt ich im 
Februar i8l6, durch d,n König!. Polizey.Di­
rector Herrn Vater, Wohlgeb. in Glatz, von 
her dortigen Freimaurer-Loge zu den 3 Trian- 
tzeln ro Rthl. Cour., und aus der städtfchen

Armem
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Armen - Casse 6 Rthl. u sgr. Cour., für die in 
meiner Anstalt sich befindenden Taubstummen 
Joh. Hilliger aus Glatz, zu Anschaffung dcrnö- 
thigsten Kleider, Betten und Wäsche. Ohne 
diesen ansehnlichen Beitrag wäre ich nicht im 
Stande gewesen, bei den immer noch im Preise 
hochstehenden Bedürfnissen, gedachtes Mädchen 
durchzuführen, und der Ausbildung näher zu 
bringen. Gottes Segen allen, die hierzu bei- 
trugen. Breslau den 21. Juni 1818»

Bürgel,
Vorsteher der Bildungs-Anstalt für 

Taub-Stumme.

Denkmal.

Ammer soll das Andenken an geschiedene 
Iheure Freunde unS unvergeßlich bleiben, und 
muß deshalb zu gewissen Zeiten wieder erneuert 
werden. Und so kommt denn eine Erinnerung 
an unfern Freund den Candidaten des Predigt, 
Amts, Herrn Carl Gottlieb Meschter, 
welcher nun schon seit Jahresfrist auS unferm 
freundschaftlichen Cirkel geschieden ist, indiesen 
öffentlichen Blättern nicht zu spät. Als dersel­
be in seiner Vaterstadt Hirschberg, und so.dann 
auf der Universität zu Breslau seine Studien 
vollendet hatte, wurde er vor drey Jahren in 
dem Hause deS Herrn Reichsgrafen von S ch ñ n- 
aich, Hochgebohrrn, auf Gaffern rc. als Haus­
lehrer ausgenommen. Wußte er sich die Ach­
tung und Liebe seines Patrociniums sehr bald 
i« erwerben, so wurde er auch von uns, in de­

nn 
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ren freundschaftlichem Zirkel er einen Theil sei­
ner Erholungsstunden so gern verlebte, um sei­
nes edlen Sinnes willen herzlich geliebt. Ein 
hartnäckiges Brustübel, an welchem Er schon 
früher gelitten, kehrte im vorigen Jahre sehr hef­
tig wieder, und schwächte ihn so sehr, daß er zu 
seiner guten Mutter zu reisen wünschte, und un­
ter ihrer liebevollen Pflege, so wie in der Nähe 
eines sehr geschätzten ArzteS eher zu genesenhof- 
te. Doch, was wir bey seinem Abschiede trau- 
rend ahneten, ging, leider, in Erfüllung. Wir 
haben den geliebten Freund nicht wiedergesehetr. 
Seine Krankheit wurde immer gefährlicher, deS 
Arztes Kunst, und der MutterPflegevermvchten 
ihn nicht zu retten. Am 5ten November vori­
gen Jahres starb er im Arm seiner treuen Mut­
ter, in einem Alter von noch nicht vollen 35 
Jahren. Wir haben den Verlust des Freundes, 
und zugleich eine« für seinen künftigen Beruf 
sehr hofnungSvollen Manne«, tief empfunden. 
Aber trostlos weinet heute noch seine Mutter, 
welche mehrere Monate früher ihren älteren 
Sohn, und nun auch diesen »weiten, die noch 
einzige gehoffte Stütze ihres Alters, sterben sah.

Doch: Es ist kein leerer schmeichelnder 
Wahn, 

Erzeugt im Gehirne der Thoren.
Im Herzen kündet es laut sich an,

Zu was besserm sind wir gebohre», 
Und was die innere Stimme spricht. 
Das täuscht die hoffende Seele nicht.

K. L. B. P.
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Denkmal
Sr. Excellenz derverwittibten Frau Gräfin 

und Freien Standes Frau 
Caroline Antonie Louise Gräfin von Rei­

chenbach-Goschütz, 
geb. Gräfin von Schönburg Rochsburg, 

geb. den 8-Dec. 1752. gest, den 15. Juni iZiZ.

«^eil Gräfin, Dirt Du hast es schon er* 
rungen

Das Ziel, nach dem so eifrig Lu gestrebt. 
Du siehst von Himmels Wonne Dich um« 

scblungen.
Für welche Du auf Erd» < schon gelebt.

Zum höhern S.yn hast Du Dich augeschwun* 
sten,

Deß Vorgefühl Dich oft schon hier durch- 
■ '' - b -bt'.

Du siehst «ntschleirt der Vorsicht heil'gen 
Willen

Den unfern Blick noch Nebel tief verhüllen.

Nimm an den Dank für all' dir Weihe Stunden,
Durch Freundschaft werlh, noch heiliger 

durchs Licht,
DaS, schöpfend wir am WahrheitS - Quell gt* 

funden,
Zu stärken unS zu diese» Leben» Pflicht. 

Dein edler Gist ist un» dahin entschwunden, 
In» Wahrheitöland, wo Jrrkhum sproßet. 

. nicht.
Heilmir! Heil un»! Heil unfern Brüdern allen! 
«ald gehn auch wir in diese Friedens-Hallen.
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Der Lebens-Töne letzter ist verklungen!
Dein edler Geist stieg frey zu Gott empor. 

Was noch in keines Menschen Herz gedrungen, 
Vernimmst DununimhöbernGeister-Chor. 

Der letzte schwerste Kampfist Dir gelungen
Durch ihn, den sich Dein frommes Herz 

erkvbr,
Durch ihn, den Gott zum Heiland Dir gegeben, 
Schwangst Du dich auf zum ewig sel'gen Leben.

Festenberg. Opitz.

Nachruf 
dem Andenken de» verstorbenen Catecheten 

und Nachmittag» >■ Prediger 
Herrn Johann Gottl. Opitz 

zu Fnederßdorf gewidmet, 
geb. den 2.October 1740, gest, den8.April iZist.

„Geh dir Lämmer zu hüten, die Schaaf« 
gehe zu weiden,"

Also tönte das Wort, vir, als du einst uns
erschienst!

Und so hast du, ein treflichrr Hirt, uns herrlich 
gewaltet, 

'Wirkend durch Wort und That, Stegen 
verbreitend umher!

Aber was Allen, die heut dein Grab, Entschlaf- 
ner, umweinen,

Warst du unser, und warst unser durch 
Lieb' und f>urch Dank!

Ach ein liebender Hirt, wohl bist du andren ge­
wesen,

Vater wärest du uns, Vater und Gatte zu-
* gleich!
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Wie doch liebtest du uns! Wie hast du sorgend 
gewaltet, 

Daß der,Gattin Glück, störe kein trübe- 
Geschick,

Daß der Fremdling, den du alS Sohn dir 
freundlich erkohren, 

Wirke das Gute dereinst, wie du eS selber 
gewirkt!

Ach! und nun bist du entfloh«! Es lächelt nicht 
mehr dein Auge, 

Spendet dein Mund nicht mehr Trost und 
Beruhig ng uns!

Einsam klagen wir nun! Erloschen ist unS di« 
Sonne,

Die unS des Lebens Pfad, herrlich und 
leuchtend bestrahlt!

Und nichts blieb uns zurück, als der Sehnsucht 
ewige Flamme, 

Und die Erinnerung, die ewig die Trauer 
erneut!

Aber es tönet auch noch das Wort, das oft dr» 
verkündet, 

Rufet den Trauernden zu: „hoffet, verza­
get doch nicht!"

„Denn den Edlen besiegt nicht Tod, dir finstere 
Gruft nicht,

„Wenn er den Blicken entschwand, lebt «r 
den Geistern noch fort.

„Und am Ende der Bahn, wenn wie er, 
mühvoll gewandelt, 

„Leuchtet des Wiedersehns herrlich erqui- 
kendes Licht!

Johanne Friederike Dege, geb Deg«,
alr Wittwe.

E. Dege, Schullehrer in Gotschhorf,
alr Pflrgesohn.
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Nachruf 
an meine Frau, 

(gest. zu CarlSruh den 16. Junius.)

Du starbst! — der reinen Liebe Leben 
S'arb nicht mit Dir;

Wie Geisterharmonien Schweben — 
So weilt rS über mir.

Und dennoch stürzen meine Thränen
Vom Äug' herab?

Und krampfhaft ziehet mich ein Sehnen 
Nach Dir, Dir nach in» Grab?

Ist Lieb« rein, wenn sie als Bürde
DaS Leben haßr? —

Nein, Selbstsucht, Selbstsucht, die die Würbe 
Der Göttlichkeit verpraßt.

Sie schwelget in deö Selbstgenuße- 
Vortreflichkeit,

Und giebt Gefühlen des Verdrußes 
Den Namen: Heiligkeit.

Sie wandelt, mir sich selbst im Kriege, 
Bald auf, bald ab;

Baut hier Begierden eine Wiege, 
Gräbt dort der Tugend Grab.

Vergieb der Liebe, die im Kummer 
Dich ehrt und liebt,

Und die tm Schmerz dem letzten Schlummer 
Den Namen: Trennung giebt.

I. G. 8. Nolte.

Dem
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Dem Andenken 
der «in April selig vollendeten 

Frau Johanna Merkel, geb. Scheffler, 
Erb - Lehnmannerey - Guths - Besitzerin 

zu Kleintinz.

Sagt, wem gilt in Trauer. Flören 
Jener Zug den langen Weg hinab? 
Sagt, wem rinnen diese stillen Zähren 
Und für wen dies langgestreckte Grab? 
Ach noch in der Mitte Ihrer Lcbensblüthe 
Ging die edle gute Frau dahin?
Stirbt ein Mensch von so viel Herzensgüte 
So viel Tugend, so viel Biedersinn?
Stets des Guten und der Tugenden Bestreben 
War Ihr hoher großer Sinn geweiht.
Ihr Berus: daö Wohl der Menschheit mehren. 
Mindert Ihres Lebens und Daseins Bitterkeit. 
Ach, Sie kam um trauriger zu scheiden;
Trennung würfelte de« Schicksals dunkles Loos; 
Und so riß der Strom der Zeiten 
Auch die Thrure von uns los.
Ha der Tod, noch in der Frühe Ihrer Tagen, 
Ungestümer Würger der Natur!
Hat dir gute Edle Frau erschlagen, 
Auf der Mitte Ihrer Lebensflur.
Seht! da liegt Sie schon, dieEdle, achdieGute, 
Slit des Kampfes letzten Schweiß bedeckt;
-.»ingeworfen von des Würgers Muthe 
3n den langen finstern Sarg gestreckt.

' ■" Ist
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Ist denn alle Heilkraft hier vergebens, 
Heil'ge! fesselt nichts Dich an die Welt? 
Ach d-e Pulse Deines schönen Lebens 
Waren sie so geizig für Dich abgezählt? 
Siehst Du nicht der Kinder Händeringen? 
Hörst Du nicht das Jammern der Betrübten 

laut!
Ach in Deine stille Kammer dringen 
Nicht der bittern Klage banger Laut?
Aber Dich umstralt der goldn« Frieden, 
Fächelt sanft des Himmels süße Ruh.
Ruhe — ach Du fandst Sie nicht hienieden, 
Edle! eiltest Deiner Heimath zu!

v. A. F. P.

Am «isten May i8'7« entriß der Lod mit 
meine innigst geliebte Mutter. Ein MaNn, der 
die Thcure ganz nach Verdienst zu würdigen und 
zu ehren wußte, der von ihr ganz nach Verdienst 
gewürdigt und geehrt wurdet der Königl. Re- 
gierungs. und Schul - Rath, CanonicusderKa- 
thedral-Kirche zu Breslau, und Stadtpfarrer 
zu Oppeln, Franz Paul, mein Freund in deS 
Wortes schönsten und heiligsten Bedeutung, 
sprach an ihrem Grabe herzliche, christlicheWor- 
te des Trostes und der Beruhigung. „Ich höre 
sie," so schloß er seine Rede „wie sie zu unS 
spricht: weint doch nicht» Ihr kommt mir jaalle 
nach, ich sehe Euch ja alle wieder." Und nun — 
«in halber Tag fehlte, da war rin-Jahr verflos­
sen, und nun ist Er, der liebreiche tröstende

Red-
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Medner ihr nachgegangen, und hat sie wieder 
flef nb«n, uno ich weine ihm nach, wie ich 
i l> r nachgewei t habe.

In der schönen jugendlichen Zeit der kehr« 
fahre hatte ich ihn kennen gelernt, ein gleiches 
Streben, Gemükh und Ge.st,u bilden, verband 
uns, wir wohnten unter einem Dache, und der 
Freundschaft schönt B nd knüpfte sich fest und 
fester im täglichen Zusammenleben. Nach voll­
brachter Lehrzeit trennten sich uns*e Lebenswege» 
Ichwidinetemich einer.'tunst dieauchcr, ausge­
stattet mit gleich reger Empfänglichkeit für das 
Swöne, wie für da-Wahre und Gut«, mit Er­
folg liebte uno übte.

Er weihte sich mit voller inniger Kraft ei­
nem hohen heiligen Berus, in welchem ihm ein 
vielseitiger, ausgebreiteter Wirkungskreis ange­
wiesen wurde, dessen mannjchfache Pflichten Er 
musterhaft erfüllte. Das Geschick hatte uns 
nicht Vergönntan «'nem O'tezu leben; aber 
obgleich äußerlich getrennt, blieben wir doch in­
nerlich verbunden, und freuten uns als Män­
ner des Bundes, den wir als Jünglinge fürdaS 
ganze Leben geschlossen hatten. Für das gan­
ze Leben und über das Leben, nämlich über daS 
irrdische hinaus!! das ist mein Trost über sei­
nen mir bienieden unersetzlichen Verlust, ein Trost 
in seinem, in des christlichen Lehrers Geist.

Sitilli terra levis. Sein Geist blicke freund­
lich und schützend auf mich nieder, bis auch ich 
heimgehe.

Denn sonst an keinem Orte
Wohnt die ersehnte Ruh,
Rur durch die dunkle Pf»rte,
Geht man der Heimach -u!

C, L.
Nach-S
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Nachtrag von gebundnen und rohen Büchern, 
we'che um beyaesetzte Peisc in (Sour. kauf, 
lich abzulassen sind, beym Pastor Hierse« 
mendel in Röchlitz bey Goldberg.

In Fol.
l) Dictionair? hiftorique et critique par Bay­

le ; Amsterd 1840. Laden-Pr. 40 Rt. in 
4 Franz Bänd. Rt. >8«

$) Belidor, M. Architecture h vdraulioa, oder 
die Kunst das Gewässer zu den versch'ed- 
ncn Nothwendigkciten des menschl. i'chens 
zu leiten. Augb. 1740. LPr. 12 Rt. in 
2 B mit Kpf Rt 5.

Z) Schickfuß, neu vermehrte Schles. Chronik» 
und Landes-Beschreibung, darinne Cu- 
räus den Grund gelegt. Jena 1729 in 
T Pgb. LPr 4 Rt 8 ggr. Rt. 1 to sgl.

4) Glorez vollstänv. Haus- u. Land-Bihlio- 
thck Reqb.. 1701 in 4 B. mit Kups. Lad. 
Pr. io Rt. Rt. 3 15 sgl.

In Quart:
5) Allgemeine Higorie der Reisen zu Wasser 

und zu Lande, in 2, LB mit vielen Kups. 
Leipz 1747. LPr 84 Rt. Rt 30.

6) Buchholz Versuch einer Geschichte der Chur­
mark Brandenburg. Berl. 1765. in K PB. 
LPr 15 Rt. Rt. 8

7) Rapin v. Thoyras allgemeine Geschichte 
von England. Halle 1755. in 11 PB« 
LPr. 30 Rt. Rt. 12.

8) Kayßlers neuste Reise durch Deutschs. Bbh- 
men, Ung die Schweitz und Jtal. Han» 
nyv. 1740. in 2 LB. mit Kups. LPr. 4Rt.

Rt. I 10 s»l-



Anhang 2Z»

-) Wagners Abhands. von hvlzersparenden, 
und bequemen und zierl. Stuben - Oefen 
zuPuz- u. Wohnzimmern; Magdeburg 
1790. in 3 Thl. mit Kupf. LPr. 3 Rthlr.

Rt. i iio sgl.
10) Centuria Magdeburgensis, seu hist ria 

c clesiasti< a. N. Test. 4,Vol. sive $ Par­
tes. Norinb. 1751, LPr. 17 Rt 7.

11) Wiedcburg, der sich Selbst iuformkrende 
Clavir-Spieler; Halle 1765. in 3 Bän­
den roh. LPr 5 Rt. 4 Ggr. Rt.2 iZsgl.

12) Graumanns Licht des Kaufmanns; Ber­
lin 17^2. rob. LPr gRt. 9tt. 1 15sgl.

13) des M. Vitruvius Pollio Baukunst, aus 
der römischen Urschrift übersetzt von 2Í- 
Rode Leipz. 1796. 2 Bände roh. La­

den -Pr. 5 Rt. Rt. 2 ir sgl.
14) Dick'vns R. W. der praktische Ackerbau, 

oder vollständiges System der verbesserten 
neuen Landwirthschaft von A. Thär; 2 
Bände mit Kupf. roh. Berl. 1807. La­
den -Pr. 7 Rt. 8 Ggr. Rt. 4.

15) Hirschfelds Theorie der Garten-Kunst in 
5 PB- mit vielen Kupfern. Leipz. 1779. 
LPr. 1« Rt. 8 Ggr. Rt. 12.

16) Meusels, I G. Geschichte von Frankreich; 
Halle 1772. in 4 PB. LPr. 13 Rrhlr.
16 Ggr. Rt. 8.

17) Oekonomische Nachrichten der patriotischen 
Gesellschaft in Schlesien. Brest. 1773 in 

7 PB LPr. 14 Rt. Rt. 6.
18) Bergius, I. H., Polizey und Kammeral- 

. Magazin; Franks. 1767. in 9 PB. La« 
den-Pr. r6 Rt. 12 Ggr. Rt 7.

19) — — neues Polizey-und Cawmeral- 
Magazin Leipj. 1777. in 6PB. Laden- 

Preiß 9 Rt. Rt. 5,



25» Anbang
20) Hallens, I. S. Werkstäte der heutigen 

Künste, oder die neue Kunst-Historie irt 
6 PS. mit Kupf. Brandb. 1761. LPr. 
1» Rthlr. Nr. 5.

In Octav.
21) Die Haus-Mutter in allen ihren (Geschäf­

ten von Germershausen; Leipz. 1791. 3te 
Aust, in 5 B. roh. LPr. 8 Rtl. 12 Ggr.

Rt. 4.
22) Herrmanns, I. C allgemeiner Eontorist. 

Leip. 1788 in 3 83 roh. LPr. 9 Rthlr.
Rt. 4 15 sgl.

23) D« la Rochefaucould Liaucourt Reise» tit 
den Jahren 1795 m6. durch alle Staaten 
der Rordamerikanischen Republik, im- 
gleichen durch Ober- Canada, und daS 
Land der Irokesen, aus dem Französis. 
Hamb. 1799. z Bande roh. LPr 7Rt. 
20 Ggr. Rt. 4.

24) Rollin , C> Historie alter Zeiten und Völ­
ker aus dem Franz. Dresden 1751. 13 
Bände.LPr. ivRthlr roh Rt. 4 2osgl.

25) Neuere Geschichte der Clineser, Japaner, 
Indianer, Türken u. Russen, als eine 
Fortsetzung von Rollins ältrer Geschichte. 
Berl. 1755• .33 Bande roh. LPr. 16 
Rthlr. 8 Ggr. Rt. 8.

26) Ci eviers römische Kaiser - Historie von 
Augustus an biS zum Constantinus, aut 
dem Franz. Dresden 1756. in 12 Bän­
den mit Charten; LPr. 7 Rt. Rt. 4.
NB. Bon den im Umschläge de« April Dt. 

6er Echles. Prov. Blätter zum Kauf ausg«, 
boinen Büchern sind noch zu haben: Nolz. 
4. 5. 12. 15. 17 bis 2i. Die ander« 
find verkauft.

Hiersemenzel.-Äv—
W/



Plan
d e r

Latzelschen Schul - und Pensions-Anstalt»

Einem hohen Adel und hvchzuverehtenden Publikum, wie 
auch allen meinen verehrten Gönnern, Freunden und 53 
kannten, als auch denen meines seligen Mannes, mache 
ich hiermit öffentlich bekannt: daß ich mit hoher Bervil- 
ligung der hiesigen Königlichen und Städtischen 
Schulbehörden, die von meinem Manne errichtete 
Lehr- und Erziehungs-Anstalt fortsetze, mit der 
Abänderung, daß ich mich hinführo aber nUr mit Mäd« 

chen beschäftige»

SD er eigentliche Elementar - Unterricht wirb de» Botmittag» 
Don wissenschaftlich gebildeten Männern gegeben. Außer dem 
Unterrichte in der Moral und Religion, welcher von einem 
öffentlichen beliebten Prediger im ächten Geiste unser« sittliche» 
Lehrmeister» ertheilt wird, sind die Haupt - Gegenstände 
Le» übrigen Unterricht» folgender Lesen, Schreiben, Rech­
nen, Zeichnen, B erstan de« - Ueb ung en, franzbsisch 
tesen und Uebersetzen. Au» der Geschichte, Erdbe­
schreibung, Naturkunde, wird nur so viel, al» ein ge­
bildete» Weib in seinem Wirkungskreise zu wissen nbthig hat, 
gelehrt; indem e» nicht meine Absicht ist, meine Zöglinge z« 
Gelehrtinnen, sondern zu edlen beglückenden Gattinnen, und 
verständigen und sorgsamen Müttern zu bilden.

Die weiblichen Arbeiten werden nur de» Nachmittag« be­
trieben, und bestehen in Stricken, Weißnähen, Sticke« 
«nd allen jetzt zur Mode gehdrigeü weiblichen Kunstarbei­
ten. Diese werden von einer Künstlerin, dis schon mehrer« 
Rahre in meinem Institut al» HülfSlehrerin sich rühmlichst au»« 

Gezeichnet hat, mit vielem Beifall gelehrt. In wie fern aber 

M« respertiven Eltern ihrest Kindern den Unterricht in weibli» 

L



chen Kunstarbeiter. wofl/n ertheilen-lassen, und pie fern fie bas 
Schöne dem Nützlichen verziehen, steht ganz in ihrer Willkühr. 
Uel-sr den Vormittags-Unterricht haben Eltern feine Stimme; 
hierin können der allgemeinen Ordnung zu Folge und des Ge­
setzes wegen keine Ausnahmen gemacht werden, ■

Dai ganze Institut steht unter der weisen Leitung und Di« 
reotion des Mag. ph, Herrn Mücke, Lehrer am Friedrichs 
Gymnasium. Zwei andere eben nicht minder beliebte und 
erfahrne Pädagogen, Freunde meiner seligen Manner, stehen 
ihm zur Seite, und unterstützen auch mich mit Rath und That, 
was ich hier öffentlich dankbar anerkenne. Und so glaube ich 
denn motil, daß ich es wagen darf, Eltern und Vormünder in 
bitten, mir Ihre Kinder anzuvertrauen.

Wöchentlich genießt j^des Kind go, also monatlich mehr 
016 iso Stunden Unterricht, wofür 2 Rthlr. Courant mit je­
dem Anfänge des Monats bezahlt werden müssen, so wie zu An. 
fang dcS Monat« October 1 Rthlr, 4 gr. Courant Holzgeld 
extra gegeben wird. Das Schulgeld muß unausgesetzt so lange 
sortgegeoen werden, alü das Kind meiner Anstalt anvertraut 
bleibt, und in meinem Kataloge nicht für immer durch Kün­
digung oder Zurücknahme gegenseitiger Verbindlichkeiten gestri­
chen wird; daher kann weder auf Krankheitszeiten, Reisen oder 
Vergnügungen, oder andere Umstände, die da« Kind vom 
Schulbesuch abhaltcn könnten, Rücksicht genommen werden; 
denn die Lehrer müssen in dieser Zeit ebenfalls bezahlt »erben,

Dagegen verbinde ich mich;
1) daß außer den gewöhnlichen jährlichen 1-tägigen Som­

mer-Ferien, den 3 Festen, Ostern, Pfingsten und Weih­
nachten, und den wenigen vom Staate anerkannten 
Andacht- - Tagen, weder eine Stunde noch ein Tag in 
meinem Institut ausfallen soll. —

Ist ejy Lehrer verhindert, seinen Unterricht zu ertheilen, 
so wird dafür in. weiblicher Arbeit unterrichtet.

g) > Daß ich stet» auf gute Lehrer halten werde, ohne dar« 
aus zu sehen, ob sie kostbar sinh.



j) Verspreche ich stete» Hinwirken auf die Erweckung und 
Pflege de- religiösen Gefühl«; strenge Wachsamkeit 
über Ordnung, reine unverdorbene Sitten, und die 
gewissenhafteste AuLbildung lebet guten und schönen 
Anlage.

Da der Himmel mich selbst mit - Kindern beglückt hat, und 
I ich mich deshalb sehr leicht in die Gefühle und Wünsche liebender 

Eltern versetzen kann, so glaube ich um so mehr Anspruch auf ihr 
gütiges Vertrauen machen zu dürfen.

> Am Schlüße jeder Woche bekommt jede« Kind «inen ge­
druckten Zettel, der mit den gehörigen Anmerkungen über Fleiß, 
Betragen oder Außenbleiben von der Schule ausgefüllt wird, 
und welchen da- Kind bei Anfang der folgenden Woche von den

\ Eltern, oder denen die Ihre Stelle vertreten, unterschriebe« 
i wieder verzeigen muß, jum Zeichen, daß diese Kunde davon 

xrhalten haben.

Die Schule fängt Winter und Sommer um 9 Uhr an, 
Mittwoch und Sonnabend ausgenommen/ wo von 8 bis 9 Uhr 

für die beiden ober« Klassen Gesang > Unterricht ertheilt wird. 
Die 3 Wintermonate, December, Januar, Februar, endet der 
Nachmittag«.Unterricht um 4 Uhr, die 3 Sommermonate, Juni, 
Juli, August, um 6 Uhr, und die übrige Zeit um 5 Uhr.

Mittwoch und Sonnabend Nachmittag sind frei.

Kinder, welche 10 Minuten später al« nach dem Glocken­
schlage in die Schule kommen, müßen einen Entschuldigung«.Zet­
tel vorzeigcn. .

Alle Herbste wirb eine öffentliche Prüfung gegeben, und 
den Schulbehörden, so wie dem Publikum, gezeigt, wa« gelei­
stet worden ist; nebstdem würde e- mir sehr schmeichelhaft seyn, 
wenn man sich auch außer dieser Zeit^ mir unvermuthet, üder» 
«eugen möge, ob ich täusche, oder ob ich durch Hülfe meiner 
Mitarbeiter den Geist de» Guten einigermaßen habe auffaffe« 
können. '



Maß bi« Pension betrifft, fd kastn ich wich hier sticht st 
umständlich erklären, alS ich tS wünsche, weil Verhältnisse utt* 
Umstände die Sache oft ändern. Im Allgemeinen muß ich fest- 
setzen, daß vierteljährige Vorausbezahlung als auch vierteijäh» 
rige Kündigung von beiden Seiten zur unerläßlichen Pflicht ge» 
macht wird. Dagegen verspreche ich gegen billige Forderungen 
die strengste Aussicht und die beste Pflege den mir anvdrtrauten 
Ibglingen, mit mütterlicher Liebe zu «rtheilen. In Fällen, WS 
ich gehindert werben sollte, meine Pflicht selbst zu erfüllest, wird 
meine Stelle durch eine andere, würdig« Person ersetzt werden,

wer mehr oder umständlicher die Verhältnisse Meister Ap- 
stalt kennen lernen will, der beehre mich mit seinem Besuch, 
wobei ich er mir jederzeit zur angenehmsten Pflicht machen wer» 
de, darüber die gewünschte Auskunft zu geben.

verwittwete Friedericke Latzel, 
.. A , ■ , . ■ _ . ...

Vorsteherin einer Schul« und Pensions - Anstatt, 

«upserschmiedegaffe, im Feigenbaum Nro, 1675-



Große Büchervcrsteigerung.
wird statt den 15- Juni dm 27 Juli gehalten

In Verfolg unserer vorjährigen Bekanntmachung in 
öffentlichen Blättern zeigen mir ganz ergebenst an: daß 
das zweite Verzeichn iß unserer großen Bücher- 
versteigerung, 393o Schriften auS allen Fächern der 
Wissenschaften enthaltend, nebst delgefügtem nach den 
Wissenschaften geordneten Repertorium, die Presse 
verlassen, und bei unten genannten respective» Herren, 
so wie in den meisten Buchhandlungen Deutschlands 
unentgeltlich vertheilt wird; die Letzteren werden zu­
gleich die Güte Haden, Aufträge daraus zu sammlcn 
und Uns auf dem weiter unten bestimmten Wege zu- 
zustcllen. ' ' ,

Bdgendorf, Herr Schullehrer Grundig.
Wolkenhayn, — Pfarrer Faustmann und Buch­

binder Pathe,
Borkendorf bei Neiße, Herr Pfarrer Nitschkc.
Breslau, Herren Graß, Barth u. Comp., Aue- 

tivnökommiffair Pfeiffer, Buchhändler Holäufer.
Brieg, Herr Professor Sauerniann.
Bunzlau, — Stadtpfarrer Fischer und Waisen­

haus-Direktor, Pastor Hoffmann.
Elvgau, Herr Karl Heymann und Pdstsckrcr 

fair Rackette.
Greiffenderg, — Postmeister PlaciuS.
Gnadendei>g, — Prediger Albertini.
Grimberg, *— Pfarrer Reuschel und Superin­

tendent Schwarzer.
Guhrau, — Pastor Pfitzner.
Haynau, — Buchbinder Sidow.
Hirschberg, — Buchdrucker Krahn.
Iauer, — Doktor Herrmann und Faktor

Hartmann.
Klitschdorf, — Justiziar Lindner.
Landshut, — Rektor Monse.
Lowendcrg, — Rektor Neumann.
Lüden, — Senior Hoffmann.



Neiße, Heer Professor Scholz.
; OelS, — Lieutenant Herrmani, UndZoll-

' "' Kontrolleur Jäfch'ke.
Ohlau, — Justizkommiffair van der Slovt.
Oppeln, — Crzpriester Paul u. Kaufmann

Kapuszinsky.
Ottmachau, — Kaplan Jänicke.
Parchwitz, — Schullehrer Uber.
Plesi, — Rentmeister Solstich.
Polkwitz, — Pfarrer Faustmann.
Reichenbach, *— Kaufmann Sadebeck.
Sagan , — Cura fuá u. Stadtkaplan Küche.

Professor Ullrich unD Rektor Schlegel.
Schönau, Herr Salzinspektor Grauer.
Schweidnitz, Rektor Halbkart, Conrektor Schultes, 

Buchdrucker Stuckart und Biesterfcld, Buchbim 
der Franke und Kaufmann John. "

Sprvttau, Herr Jäschke,
Slriegau, — Buchbinder Bartel.
Uttig, — Schullehrer Krause.
Wartenberg, — Hofpredigrr Kocnigk.
Wicsa bei Greifenberg, Herr Schreier.
Die Versteigerung ist auf den i5. Juni d. I., so 

Ivie die Bedingungen derselben, in der Vorrede be­
stimmt worden. Wir laden dazu.sämmtliche Verehrer 
der Literatur ganz crgevenst ein, indem wir damit 
die gehorsamste Bitte verbinden, uns ihre Aufträge 
Lurch vorvcnannte Herren vor Anfang der Auktion 
frühzeitigst zukommen zu lassen; wobei wir jedoch 
noch bemerken müssen, daß diejenigen Liebhaber, de­
nen Görlitz, Schweidnitz oder Breslau näher als 
Xstgnitz ist; ihre gefällige Aufträge an Herrn Buch­
händler Anton in Görlitz, so wie für die Schweiü- 
nitzer Gegend an die Herren Buchdrucker Biesterftld 
oder Stuckart in Schweidnitz und den nähern auch 
entfernteren Umgebungen BeeSlau's an die Herren 
Graß, Barth und Coinp. in BreSlau, in frankirtcn 
Briefen befördern mdgen, durch deren Gefälligkeit 
Wir sie erhalten und besorgen werden.

Liegnitz, im Marz l8i8. A

Siegcrtsche Buchhandlung.



Nachstehende Bücher, welche besonders 

für Schlesien interessant sind, haben bey

Wilh. Goktl. Korn in Breslau 

die Presse verlassen:

Schlesien in seinem ganzen Umfange;
als

Preußisch«, Oesterreichisch-, und 

ehemaliges Neu-Schlesien, 
oder:

Alphabetisch-geordnetes Verzeichuiß aller in 
ganz Schlesien liegenden Städte, Marktflecken, 
Dörfer, Colonien, Vorwerke, einzeln liegender 
Mühlen, Wirthsbänser, Jagddäuser und 
Schlosser re., mit Angabe der Greife, in 
welchen die benannten Grundstücke liegen, 
deren Entfernung von der Creis» oder näch­

sten Stadt, nebst den Namen der
Besitzer.

Aust neue zusammengetragen und miglichst vervollständigt 
von

Christian Moritz Herschel,

Principa! der ®re<Ieuf»tn Commissions Expedition.

8. 1818*
Es kostet gebunden -r Tgr. Courant-



Schlesische Instanzien - Notiz 
ober

Vrzeichniß der in Schlesien befindlichen 

hohen und niedern Königs. Landes- 
Collegien, Aemrer und übrigen 

Behörden

für daö Jahr 1817»

12.

Kostet i Rthlr. Courant.

Die Wechselstempel-Gesetze
in den Preußischen Staaten.

Für Bankiers, Kaufleute und Gesc! äftömänner zu- 
sammengesrellt und mit Anmerkungen ve. sehen

von

K. W. Fr. Grattenauer, 
der 9l'd)te Doctor, u. f. w.

8. 64 Seilen. Preis: gebettet 10 Sgr Cour.

Der Titel dieser Schrift spricht ihren Inhalt voll- 
fiäntig aus. Die genau- und vollständig» »ennkniß 
der gegenwärtig in der Preuß. Monarchie gülti­
gen Wechselsteiilpelgeseg« ist für jeden inländische« 



Bankier, Kauf- und Gekchäfesmann in feinetn 
täglichen Verkehr unumgänglich »Lthig, 
dem Ausländer auch in vieler Hinsicht nützlich. 
Die e Ges tze fi"b hier vollständig gesammelt und mit 
ti er Ueb-rsicht, so wie mit einigen Aumerkunien 
verf he^, die das all emeine richtige Verständnß d-s 
Wechselstempelwesen« für Jedermann erleichtern und 
de Lrdern.

Eine aus gl'icfre Weise, nach Anleitung der land- 
rechtlichen Bestimmungen, veranstaltete Sammlung 
all-r letzt gülriqen preuß. W-chselgefetze und ihrer 
Declarationen o wird schon längst al« dringen­
des Bed ürfniß all em-in anerkannt. Uebe-Haupt 
hat sich das neuere preuß. W'chs'lrecht seit der längst 
unbrauchbar gerne denen Vangerowschen Schrift 
(1773) einer gründliche» theoretisch-praktischen Be­
arbeitung noch nicht erfreut. Die Goßlersche An, ’ 
leitun 8 zum preuß. Wechselrecht fü- Kaufieut- und 
Kapitalisten, Berlin 1814, verleitet durch auffal­
lende Uniichtigkeiten zu sehr gesädrlichen Irrthümern, 
wogegen Vichnur'sten;u warnen, wirklich Pflicht 
ist. In größern Werken, besonders in den mit Recht 
geschätzten Kommentaren de« Herrn O. L. G. R. 
Me rekel, in HÜbnerS System de« preußi'chen 
Landrechts 1806 Td- I- S- 278 ff und in G räo e ll t 
Kommentar «u den preuß.Kredirgesetzen 1817 Tb. HI.

(1) Auch 6ni nenefte Hauptwerk: „J. M- Edler mii
3 I mmerlS voilgändiae Äammluna der Wechselaesetze 
aller Länder und Handelsplätze in Europa. 5 Bände.
4 . Wien 1809—1813" enthält fie nicht.

' • j

!
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zog—4,-. finde» »ich twar vortreffliche Materialie» 
¡ti einer solchen Bearbeitung, die jedoch nu> der 
eigentliche Rechttg-lehrte gehörig benutze» kann, 
dem Wechselgeschäste treibenden Kaufma n dagegen 
IbeilS fremd, theil« nicht gan» verständlich sind., 
Referent glaubt, der Hr. D. Grattenauer sey 
ganz vorjüglich im Stande, durch eine allen Erfor« 
dernissen und Zwecken entsprechende Bearbeitung de« 
vaterländischen Wechselrechts dem unläugbaren Man­
gel ab,»helfen. Z.



LitterarischeBeilage 
zu den 

Schlesischen Provinzialblättern.

Sechstes Stück. S u n t i 8 i 8«

Kurnzkel. — Tutnfreunden und Turn« 
feinden vvn Dr. Franz Passvw, 
Prof, der alten Literatur an der Universi­
tät BreSlau, des philologischen Semina« 
riumS Direktor, d. Z. der wissenschaftlis 
chen Prüfungs - Kommission Mitglied. 
Breslau igiS* Verlag von Joses Max 
und Komp. (238 ©. in kl. 8.z geheftet 
L2 ggr.)

Das Turnen bildete sich von dem Jahr 1809 
an biS ungefähr ums Jahr jgr6 immer mehr 
und mehr aus, ohne das sonderlich dagegen 
und dafür geschrieben wurde. Während bet 
Franzosenherrschaft ließen hin und wieder die 
Zeitungen nur so ein günstiges oder ungünsti­
ges Urtheil fallen, i< nachdem sie der deut­
schen Sache oder der französichcn Herrschaft 
anhingen. Im Kriege hatten die Zeitung * 
fd) reibet und die Herausgeber von andern Blat­
tern zum Zeitvertreib, genug an den Schlach­
ten, Siege»/ Heereszügen, Eroberungen, und 

8 »ach



162 Lltterarische Beilage

nach dem Friedensschluß zerredeten sie Preß» 
freiheit, Verfassung, Stände u.s.w.— 
Sachen, worüber nur Männer vom tiefsten 
Ernst, einem G ö rreS und andern zu reden ge­
ziemt, — blos um sich zu unterhalten. All- 
mahlig griffen sie auch nach dem T Urnen, und 
behandelten dies ganz natürlich wie jeden an­
dern Gegenstand— seicht und leicht. Der 
Beurtheiler vorliegender Schrift hat viel Seich­
tes in seinem Leben lesen müssen, aber er ge­
steht doch offenherzig, nichts Seichteres gelesen, 
kann-auch wohl sagen gehört zu haben, als das 
Geschrei gegen das Turnen. Ersteht 
demselben nicht fern, hat selbst darin gelebt; 
aber keinesweges glaubt er, es sey die eitutge 
Rettung der Welt, es sey das Höchste, es sey 
schon ganz vollkommen, es könne nicht gemiß- 
braucht werden; keineswegs glaubt er, daß ein 
Nichtfreund des Turnens ein schlechter Deut­
scher, oder gar ein schlechter Mensch nothwen- 
dig seyn müsse. Die gründlichen Gegner Haven 
das Turnen sehr gefördert, und es kann einer 
guten Sache keine größere Wohlthat geschehen, 
als wenn ihr tüchtigeGegner erwachse«. Beur­
theiler selbst verdankt seinen festen Klauben an 
die Heilsamkeit oes Turnens weit mehr den Geg­
nern als den Freunden; ja er muß gestehen, 
daß er sich zu manchen Männern gerade deshalb 
lhingezogen fühlte, weil sie gegen das Turnen 
sprachen; indem er voraus sah, in ihnen wür­
den dem Turnen recht wackere Freunde erwach­
sen. Und er hat die Freude erlebt, einige Mal 
i« sehen, daß aus dem Turnsaulus ein Turn- 
pauluS wurde.

Hier-



zu den Provinzialblättern. 163

Hiervon unterscheiden sich aber die selbsti­
schen Gegner, dir nur ihren Ruhm, ihren 
Glanz, sich selbst im Turnen untergehen se­
hen, die deshalb dagegen kämpfen gleich dem 
untergehenden Monde gegen die ausgehende 
Sonne. Ihnen ist das Turnen ein Greuel, weil 
sie es nicht erfunden, weil sie nicht den ersten 
Sprung darin gelhan. Möchte auch darum 
seyn und ließe sich mit diesen Männern auch 
noch die Sache erwägen, wenn sie nur sich die 
Mühe gäben, das Turnen anzusehen. Aber 
sie glauben, sie kennen, waS sie nicht kennen, 
und ihre Urtheile sind deshalb von der Art, daß 
»S nicht der Mühe werth ist mit ihnen zu strei­
ten. Sie thun Luftstreiche, kämpfen gegen eilt 
Turnungeheuer, das blos ihre Einbildungs­
kraft geschaffen und während sie wähnen, sie 
eiferten gegen das Turnen, fechten sie nur ge­
gen eine Mißgeburt!), gegen ihren eigenen Wech­
selbalg. Solch ein Thun ist nun nicht löblich; 
und schließt sich nahe an die Wadze ckschcn 
tausend Krankheiten, die aus dem Turnen ent­
stehen, und an die Scheerersche Schrift, die 
daS Turnen auf daS eifrigste empfiehlt, wäh, 
rend sie dagegen kämpft; so daß von allen 
Schriften für das Turnen, die Schee­
rersche oben an steht.

Der Verfasser vorliegender Schrift erklärt 
nicht, wie er zur Abfassung dieses Buches ge­
kommen sey; aber aus der ganzen Schrift er* 
gicbt sich, daß Unwille gegen die Seichtigkeit, 
mit der die Turnfeinde, und vielleicht hie und 
da auch Turnfreundr daS Turnen in Schriften 
behandelten, daß diese ihn dazu bestimmt, des

8 a Tur-
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TurnenS tiefen Grund und wnhre Bedeutsam­
keit darzulegen, und so den Gegenstand dem 
Gewäsch des Kotzebue und seines Gelichters zu 
entreissen. Wir müssen allen denen, so über 
das Turnen nicht ganz im Klaren, Glück dazu 
wünschen, daß ein Mann, wiePaffow, dieser» 
Gegenstand aufnahm , Er kennt das Turner» 
nicht durch Stadtgespräche, sondern er hat es 
an verschiedenen Orlen genau, und in 
allen seinen einzelnen Lheilen viele 
Jahre lang beobachtet; er betrachtet cs nicht 
als eine einzelne, abgerissene, für sich dastehen» 
de Zeiterscheinung, sondern als einen wesentli­
chen Theil der Gegenwart selber. Nur ein Mann, 
wie Passow, konnte zeigen, wie das Turnen 
nicht bloß vaterländisch, sondern zugleich auch 
wissenschaftlich würke, und wie es die Erfor­
schung der Borwelt und die ächte Wissenschaft­
lichkeit keineswegcs hindere, sondern befördere. 
Es ist dies um so wichtiger, da so viele, na­
mentlich Lehrer an gelehrten Schulen sich das 
Turnen in Verbindung mit der philanthropisti- 
schen Seichtigkeit dachten, mit der es doch gra. 
de «inen Gegensatz bildete. Das Turnen hangt 
genau zusammen mit dem jetzigen Standpunkt 
des Erziehungs - und Schulwesens. Dieses 
erbätet auf ein gediegenes, aus dem Innern 
selber herauSgebildetcs Wissen und Können 
hin. — Doch wir gehen zum Buche selber über. 
Vornanbesinoensich Martin Luthers kräf­
tige Worte über die leibliche Erziehung der Ju­
gend, und dann kommt der Vorspruch:

„Was ihr auch treibt, nur treibt es mit 
Ernst und Liebe: die beiden Stehen dem

Deut-
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Deutschen so schön, den, ach, so vieles
entstellt."

Das Werk selber beginnt mit dem Wende­
punkt der neuern Zeit, mit der Niederlage voy 
Jena, und entwickelt folgerecht auS Vieser 
Schlacht das Große, was uns die neueste Zeit 
geliefert. Der Verfasser redet hierüber eben so 
schön, als wahr. So sagt er §7. iz: „So im 
Felde erschöpft, fortwährend hart bedrängt 
durch feindliche Besatzungen im Innern, durch 
feile Späher belauscht, durch unerschwingliche 
Auflagen vollends zerrüttet, wurde der (preu­
ßische) Staat unwiderstehlich hingetriebenzu der 
klaren Erk.nntniß, von wie bedingtem Werth 
ein Jegliches gewesen sey, das man bis dahin 
als Sicheres, Würdiges und Wesentliches be­
trachtet hatte, wie es dann erst Bestand und 
Festigkeit gewinne, wenn es frei hervorgesproßt 
sey aus dem Herzen des Volkes, und daher 
ewig frisches Leben sauge." — Von S. 2K 
kommt der Verfasser ans die beiden Männer, 
die so gewaltig und herrlich für Deutschlands 
Rettung würktcn, und nur die Mvrgenrötbe 
davon sahen, aus Fichte und Scharnhorst. 
Von ihnen geht er über auf die eingeleitete 
-Volksbildung, redet ihr, einzelne Fehlgriffe 
nicht verkennend, das Wort und kommt so auf 
Friedrich Ludwig Jahn und das Tur­
nen. — Sehr wahr ist es, baß die Leibes­
übungen, wie sie von der Salzmannschen An­
stalt ausgingcn, nicht großen Einfluß haben 
konnten, weil sie den Verdacht der Oberfläch­
lichkeit und Nützlichkeitskrämcrei an sich tru­
gen. — Von S. 42 — 56 wird gezeigt, was 

Jahn
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Jahn für dir TUrnkunst gethan; welche Ausein« 
andersctzung <3. 51 sich io schließt: „Wer sich 
nicht hat verblenden lassen durch das Zufällige 
der äußern Erscheinung, der kann auch nicht 
wähnen, die Turnkunst scy gelegentliche Erfin­
dung oder willkührlichcS Erzeugniß Eines selt­
nen Mannes. So wie sie mir allen ihren Wur­
zeln hervorgerqachscn ist aus deutschem Mutter­
boden, so ist sie auch nothwendige reife Frucht 
ihrer Zeit, eine Frucht, die nur unter der er­
hebenden ermuthigendcn Einwirkungen des 
preuß. Volksgeistes so gedeihen konnte."— 
Nachdem der Verfasser der Turnfnundr gebüh- 
rend gedacht, geht er S. 59 über zu den Turn­
feinden, legte alle ihre'einzelnen Gegenreden 
genau aus einander, und zeigt deren Nichtig­
keit. Dies geht fort bis zu S. 184. Dieser 
-Hauptheil des BucheS entwickelt das Innerste 
des ganzen Turnwesens, nebst den Beziehun­
gen desselben auf Leben, Staat, Wissenschaft 
«nv Kunst. Es ist uns unmöglich einzelne Stel­
len auszuheben, weil daS Ganze in einer festen 
Verbindung steht, auch würde es schwer halten 
zu wählen. Wir müssen deshalb die Leser auf 
das Buch selbst verweisen, und sind überzeugt, 
daß es wohl keiner unbefriedigt aus der Hand 
legen wird. Da ein solches Buch leich'lich eine 
zwriteAuflage erleben könnte, so will derBcur- 
thciler noch auf einige EinzclnheiteN aufmerksam 
machen, in denen er nicht mit dem Vers, über- 
«tnstimmt. S. 35. heißt es: ,,A»ch ist alles 
geistige Lernen ungesellig an sich; es soll dabcy 
jeder Einzelne, besonders angeregt, sich in sich 
selbst beschäftigen, und daS Dargebotne mit sei­

ner 
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ner eigenbsten Innerlichkeit ausgleichen. Der 
Lehrling soll sich einzig zum Lehrer in sie« 
ter Beziehung halten; der Mitlrrnende ist 
für ihn nicht vorhanden; damit nicht die Außen­
welt stöhrend einftútme." — Dem ist wohl 
nicht ganz also. Der Schüler würkt auf den 
Mitschüler, wechselseitiges Belehren derselben 
ist herrlich, und muß von Lehrern angeregt wer­
den. Das Belehren der Schüler durch Schü­
ler verwandelt die Schule in eine LebenSanstalt, 
wenn es mit Vorsicht geschieht. — Ueberhaupt 
bin ich der Meinung, daß die Selbstthätig- 
keit in der größten Gemeinschaft, die 
der Verfasser (S 131) mit so großem Recht 
an dem Turnen heraushebt, daß diese sich auf 
alle unsere Bildungsanstalten verpflanzen soll, 
und deshalb kann ich auch Folgendem (S. 130 
und iZi) wieder nicht beistimmen: „Dasganze 
Bestehen verSchule ruhet auf scharf gesonder- 
tenBildungsabschnitken (diesefinden auch beim 
Turnen statt) vom ersten Unterricht der Mutter 
bis hinauf zur Hochschule; und wer noch auf 
niederer Stufe steht, vermag die folgenden 
überall nicht zu begreifen. Eben so gilt für den 
weiter vorgeschrittenen hier kein Rückblick, was 
einmal hinter ihm liegt, muß hinter ihm blei­
ben, und hat seine Bedeutung für die Zukunft 
verloren (?) — Auf der Schule muß immer 
tin Gegensatz zwischen thätig Vorwartsdringen- 
den und prüfend Zurückschauenden bleiben: bei­
de können dabei unter den erforderlichen Dor- 
sichtsmaaßregeln gewinnen, aber »in große- 
und freies volkstbümliches Verhältniß bildet 
sich auf diesem Wege nicht." — Sehr wahr 

das 
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das Letzte, aber sollte es nicht anders seyn? .... 
Zur Beantwortung dieser letzten Frage folgen- 
des: Man kann sagen, cs giebt drei Haupian- 
sichtcn vom Erziehen, Belehren und Beschulen. 
Die eine sagt: „cs giebt gewisse, den Geist des 
Knabens und des Jünglings nährende Gegen- 
fiände, als Sprachen, Größenlehre, Geschichte, 
diese müsse er sich einlehren lassen; er thut dies 
Vicht mit Liebe, aber er muß sich zwingen, er 
muß die herbe Schaale zerbeissen, um sich den 
süßen Kern zu verschaffen. Z>e Thätigkcir des 
Schülers besteht also in dem sich Bezwingen und 
dem Sichvercinsamen, um sich des Empfange- 
Xitn Gelehrten, Vorgetragcnen, Gegebenen) 
zu bemächtigen." Diese Ansicht könnte man 
zur Noth die humanistische nennen. Eine ande­
re dageg-n sagt: „das Lernen ist nicht eine Ar­
beit, nur muß der Lehrer Süßigkeiten dazu 
tfrun, spielend verfahren, auch nicht so in die 
Tiefe gehen, sondern nur nach dem Nützlichen 
streben, und liegt dem Schüler die Schöpfung 
unb das Gewerbsleben weit näher als die frem­
den Sprachen " DkeseAnsicht könnte man mci- 
»etwegen die philanthropische nennen. Die drit-. 
rieAnsicht meint: ,,eS ist das Lernen kcinSichbe- 
zwingen, kein Bereinsamen, aber auch kein 
Spielen; sondern ein Herauswachsen aus sich 
selbst; und soll der Lehrer weder bloß Geben 
Hind Ausbürden, noch bloß Spornen, Kitzeln, 
iReizen, mit Sauer oder Süß; sondern hel­
fen dem Kinde der Bildung, das sich durch 
«eigene Kraft aus dem Schooß der Rohheit 
lhervorringt. DerSchüler soll sich erfreuen der 
.Kraft seines WachSthnms, und dadurch sich 

von
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von selbst fördern, aber nicht sich abquälen und 
peinigen, sondern eigentlich ruhigen GangeS 
sich gehen lassen, im Vertrauen auf die gött- 
che Kraft, die in ihm liegt. Das Gewerbsle« 
ben und die Schöpfung ist ein großes, erstes 
Bildungsmittel, aber gründlich muß alles seyn, 
rind zur Tiefe und Höhe streben." Diese Ansicht 
könnte man die natürliche, oder schiene dieS 
partheiisch, meinetwegen die turnerische nen­
nen. Diese Bezeichnung ist, wie die früher er­
wähnten. unvollkommen, und kommt es ja 
auch auf den Namen nicht an. Nun aber ist 
wohl noch keine Anstalt, die sich der letzten An­
sicht ganz bemächtigt hat, und kann es auch zu 
unserer Zeit eine solche Anstalt wohl noch nicht 
geben; aber es giebt Anstalten, die sich dieser 
Ansicht nähern. Welche diese sind, das kann 
man daraus erkennen, wie das Turnen zu ih­
nen steht; denn das Turnen huldiget gänzlich 
dieser Ansicht. Nämlich einige Lehrer und Schü­
ler werden in dem Turnen dasselbe Gesetz, was 
ihre Anstalt durchdringt^ wiederfinden, andere 
grade das Gcgcntheil; erstere sind von sich selbst 
mit dem Turnen befreundet, letztere von sich 
selbst befeindet.^ Auf erstere wird das Turnen 
gleich heilsam würken, auf letztere anfänglich u. 
so lange nachtheilig, bis sie sich der'crwähnten 
Ansicht nähern. Hieraus ist es mir wenigstens 
klar, wie z. B. in Berlin und Breslau das 
Turnen sehr heilsam auf den Geist der Zöglinge 
einiger Anstalten eingewirkt hat, während die 
Lehrer an andern Anstalten von diesem heilsa­
men Einflüße noch nicht sonderlich viel wissen 
wollen. — Daö Turnen ist jetzt der Vorkäm­

pfer
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pfer zur Geltendmachung der letzten Mmn* 
sicht. Velleicht werden sich bald Turnschulen 
für die Sinne ausbilden, und so unsereSchul- 
welt immer gesünder und gesünder werden. Vie­
le Lehrer an gelehrten Schulen fühlen es auch 
schon, daß die Zeit etwas Neues geschaft, das 
sich keineñweges abweisen läßt. — Der Mann, 
welcher zuerit, nicht in einer Schrift, sondern 
in der Neugestaltung einer gelehrten Schul« 
zeigte, wie eine solche der dritten Ansicht ent­
spräche, würde die Schulwelt um ein bedeuten­
des fördern. Er würde alle ächten Pestaloz- 
zischen Grundsätze auf die gelehrte Schulwelt 
anwcnden, und dadurch ihre höhere Wahrheit 
beglaubigen. Hier kann davon weiter nicht die 
Rede scyn. — Auch der unbedingte Ge­
horsam gegen das Gesetz, das Anerkennen 
der Rechte Anderer, und das Leiten anderer 
(S. 132 u. i <3) kann, wie auf dem Turnplatz 
so auch in der Schulgemeine statt sinven. Frei­
lich jetzt ist das Alles erst, wie der Verfasser so 
scharfsinnig beobachtet hat, vorzüglich auf dem 
Turnplatz zu treffen. Ganz richtig Heist es 
S. 134 von dem Turnleben: „Es ist das treue 
Bild der Natur; das Bild eines wohlgeordneten 
Staates, der sich ohneZwang und ohne Gewalt­
mittel aus innerer Lebenslüste in Thätigkeit ge­
setzt hat, und nach vernunftgemäßer Ordnung 
darin erhalt, ohne daß diese Kegel je in leblo­
ser Nothwcndigkcit, in künstlicher Satzung er­
starren könnte;" " — aber Beurtheiler hält 
«8 für einen wesentlichen Mangel an unser» 
Schulen, wenn dasselbe sich nicht von ihnen sa­
gen läßt. — Der Vers, kommt hierauf S. 154

auch 
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such selber, indem er sagt: „Die Einseitig­
keit aber, die noch immer mehr oder weniger 
auf allen Schulen vorwaltet, ist als aus­
schließlicher Grund zu betrachten, daß die 
wohlthätige Vereinigung der Turnanstalt mit 
denselben bis jetzt nur erst an wenig Orten inS 
Werk gerichtet ijt" Brurtheiler fügt hinzu, 
daß diese Vereinigung auch selbst dann^noch 
nicht ausgeführt ist, wenn selber jede Schule 
ihren kleinen Turnplatz hat, wo täglich eine 
Stunde geturnt wird, während auf dem gro­
ßen Turnplatz nur mehr festliche große Turnta­
ge gehalten werden (welche Einrichtung löblich 
ist); sondern unsere Schulen müssen sich geistig 
mit dem Turnan außglcichen, eine Ausglei­
chung, die eine große Beförderung unsers gan­
zen wissenschaftlichen Treibens seyn würde. — 
S. 28 ist der Ausdruck Wahnsinn von der 
Begeisterung gebraucht, da- ist wohl eine Ue- 
bertragung ausdemGriechischen; bmn obgleich 
Novalis (dessen Schriften Th. 2. S. 501) ibn 
eben so gebraucht hat, so widerstreitet dies doch 
der ganzen deutschen Ansicht. S. 68 soll Nat­
ter statt Otter stehen. Von S 187 — 238 
sind Anmerkungen, die einige Einzelnheiten'in 
der Schrift näher auseinander sehen. Außer 
den vielen Turnfreunden finden dort auch bi» 
,,Schma lzgesellen" Kotzebue, vo» 
Köln, Echterer und andere ihren Platz 
und ihr Recht. Ueberhaupt liefern diese An­
merkungen sehr schätzbare Beiträge zur Geschich, 
te deö Turnwesens.

So viel über die Einzelnheiten dieses 
Buchs! Brurtheiler muß gestehen, daß er, je 

öfter 
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öfter er eñ gelesen, desto lieber es gewonnen 
hat; es spricht überall so viel frisches Leben und 
iti einer anmutbigen Form aus; es ist ein Er» 
zeugniß des ganzen Verfassers. Alles 
was Turnfreunden und Turns inden als solchen 
nur wichtig seyn kann, finden sie darin erwo- 
fitn; — Entstehen oes Turnen, dessen Zu­
sammenhang mit der Zeit, mit den verschiede­
nen Lehranstalten, Einfluß aufLeib, Geist und 
Willen; innere und äußereTurneinrichtungen, 
Tnrnwart, Vorturner, Zusammenhang mit 
deutscher Sprache, deutscher Tracht u. s. w ; 
Alles als ein Ganzes bearbeitet, wie es denn 
auch wirklich ein Ganzes ist. Möge es viele i 
Hörer und Thäter des Wortes finden 1

Versuch einer wissenschaftlichen Würdigung 
des Supranaturaiiömu s und Rationalis­
mus. Bon A. G F. Schirmer, Dr. 
der Philosophie, Licentiat und Privatdo- 
eent der Theologie an der Universität zu 
Breslau. Leipzig >8 8- Bei stark Hein­
rich Reklam. S. 312. in Z.

©0 lebhaft auch bisher der'Streit zwischen 
dem Supranoturalivinus und Rationalismus 
geführt worden ist, so gieng er dock fast nie 
über die Schranken dieses Gegensatzes selbst hin­
aus. Jeder sah immer nur den andern sich ge- 
?enüber, und begründete auf diese Entgegen- 

etzung seinen eignen Standpunkt. Auf diese
Wei-
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Weise konnte natürlich keiner von beiden zu ei­
nem freien und selbständigen Begriff gelangen, 
noch sich seine- eigenen freien Standpunktes 
bewußt werden. Der Verf. obiger Schrift, 
Herr Dr Schirmer, hat hier nun den Versuch 
gemacht, gleich von vorn herein über eine sol­
che begrenzende Unterscheidung hinauszugehn, 
und einen außerhalb jener zwei Ansichten lie­
genden, unabhängigen Gesichtspunkt zu fas­
sen. Dieser Grsichtspunkl aber konnte, wie 
der Herr Verf. sehr richtjg bemerkt, nicht ein 
dritter neben jenen beiden oder ein fester unv 
schon gegebener seyn — denn dann wäre die 
Untersuchung um keinen Schritt weiter ge­
rückt-; sondern sein Streoen geht vielmehr 
dahin, ihn in der reinen Entwickelung« der 
Wahrheit selber zu finden. Da nun jeneTren- 
nung sich doch auf ein Wissen bezieht, so 
mußte hier auch, um eine Würdigung jener 
beiden Ansichten möglich zu machen, unmit­
telbar auf das Wissen zurückgegangen wer­
den , um den Ursprung desselben zu juchen, 
und zu sehen, ,,was in dasselbe aufgehe oder 
nichts Bei Vergleichung der verschiedenen 
Arten des Wissens tritt das Wissen immer schon 
als ein sichtbares hervor. Sichtbar wird es 
aber erst im Begriff. — Der Verf. beginnt 
daher die Reihe seiner Darstellungen nut der 
Bildung der Begriffe, sucht einen Abriß der 
Begriffßbildung und der Entstehung des Wis­
sens zu geben, und zugleich die nach dem Be­
griffsvermögen sich bildende Verschiedenheit der 
Weltansickt zu karakterisiren. Das rein Bil­
dende gehört aber unwidersprechlich zur Philo- 
• *,sophie 
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fophie. Deshalb mußte der Werf, denn auch/ 
bevor er eine Darstellung der Theologie, auf 
deren wahre Bedeutung der Supranaturalis­
mus und Rationalismus zurückführt, geben 
konnte, zuvor die Philosophie in ihrem we­
sentlichen Karakter entwickeln. Er zeigt, wie 
dieselbe in einem festen Begriff, wie derglei­
chen die Logik verlangt, nicht aufgche, —ob­
wohl ihr darum die Klarheit derAuffassung 
nicht mangeln dürfe —, sondern wie vielmehr 
die Philosophie, im Gegensatz gegen den blo­
ßen Begriff, die Idee sey, als die Eine und 
Höchste. Soll nun die Theologie eine Wis­
senschaft, und ihr Begriff rin wahrer und wis­
senschaftlicher seyn, so muß bei Aufsuchung 
ihres Begriffs von allem Historischen abgese­
hen werden, damit sie selbst als eine durchaus 
selbständige und ewig in sich wahre erscheine. 
Sie wird hier nun als di« W i s s e n s l e h r e 
selbst aufgestellt, die von der Philosophie selbst 
nicht zu treitnen, sondern in ihr begriffen sey: 
— als die Lehre, das Wissen züm Bilde 
Gottes zu vollziehen, es in die ewi­
ge Einheit zurückzubilden. Das An- 
knüpfen an das Geschichtliche des Christen- 
thums bleibt aber keinesweges unberücksichtigt. 
Da der Supranaturalismus und Rationalis­
mus in der Theologie hauptsächlich um den Be­
griff der Offenbarung sich wendet, so ließ 
sich ohne eine deutliche Ansicht von derselben 
auch keine mögliche Entscheidung denken. Der 
Werf, läßt daher d-e Entwickelung dieses Be­
griffs hier vorangehen. In jener Entgegen­
setzung der briden Ansichten wurde er immer 

als 
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als ein angeschauter, mit einem Inhalt, oder 
als eine Lehre gesetzt. Darnach könnte nun 
aber die Offenbarung durchaus nichts anderes 
enthalten, als was schon in der Wissenslehre 
umfaßt ist. Soll sie daher nicht ein und das, 
selbe seyn, so muß in ihr ein anderes Moment 
als das Wissen, das Beweaende und Vorwal­
tende seyn. Denn das Wissen als em Gegen­
ständliches einigt sich mit dem Lebendigen in 
der Offenbarung nicht. Außer dem Wissen 
läßt sich nun aber kein Anderes Wahres den­
ken, als nur die Osfenbaruna des ewigen Wis­
sens selbst, das Sichtbarwerden besser, waS 
in dem Wissen Gottes verborgen ist So er. 
scheint also die Offenbarung als das Vollen­
dete und Verwirklichende des in der Theologie 
gesehenen göttlichen Bildes. Sie ist ein durch­
aus Prakt sches, und kann nur als em Gan­
zes des Lebens, das in Gott verborgene Leben 
offenbarend, hervvrtteten. Mit diesem Be­
griff fällt auch das Christentbum und das Le­
ben Jesu als Offenbarung Gotte? in eins zu­
sammen. Mehrere einzelne Vorüellvngen über 
die Offenbarung werden hierauf noch naher 
berücksichtigt. — Aus ken bisherigen Darstel­
lungen gebt also schon hervor, oaß, sobald 
von einem Wissen die Rede ist, sich fine Ent­
scheidung darüber mcht denken lasse als durch 
die Wissenschaft selbst,, weil es außer ihr kein 
wabres Wissen geben könne. Darum kann auch 
in wissenschaftlicher Begehung in der Theolo­
gie von einem doppelten Wege und einer dop­
pelten neben einander bestehenden Ansicht nicht 
die Rede seyn. — So ist nun das Urtheil über 

den
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den S'upranaturalismus schon ausgesprochen. 
Das Wissen kann nur ein einiges, ewiges und 
lebendiges, sich durch sich selbst hervorbilden­
des sehn, und die Offenbarung ist an eines je­
den eignes Leben gestellt, und läßt sich durch 
keine Lehre geben. Wenn nun der Suprana- 
luralismus die Offenbarung als eine bereits 
gegebene und bestehende Lehre faßt, so mischt 
er ein Ungehöriges in dieselbe hinein, und in­
dem er von ihr, als einer lebendigen absieht, 
verirrt er sich auf das Gebiet des Wissens. 
Was nun von jener, gehörig verstanden, als 
wahr gilt, nehmlich das Unmittelbare dcsgött- 
lichen Wirkens in ihr, trägt er fälschlich auf 
dieses über. Denn wiewohl das Wissen seine 
Einheirund seinen Endpunktnur findet inGott, 
so ist doch die Form, durch die der Wissende zu 
dem Wissen gelangt, immer ein Vermitteln­
des. Das Wissen aber kann, als ein wahres 
und einiges, nur von seiner eigenen Entwicke­
lung beginnen, und jedes Gegebene oder im 
voraus schon als Wissen angenommene hebt 
die Wissenschaft auf. Wenn nun der Suprg- 
naturalismus, statt wissenschaftlich zu Werke 
zu gehen, Wissen und Nichtwissen, Gott und 
Natur mit einander vermischt, so kann er durch­
aus keine wissenschaftliche Bedeutung haben, 
und es bedarf keiner weiteren Kritik desselben. 
Der Verfasser hat sich hier absichtlich zu die­
sem beschränkteren Standtpunkt für einen Au­
genblick herabgelassen, und geht scheinbar auf 
die damit zusammenhängende Ansicht ein, aber 
blos, um denen , die über die enge Umgren­
zung derselben gar nicht hinausgehen, zu z«i-

gen, 
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gen, daß sie auch innerhaib derselben sich in 
eine Menge von Schwierigkeiten und Wider, 
sprüchen verwickeln. Man würde sich indeß 
sehr irren, wenn man nun glauben wollte, 
daß der Herr Brrf. zu den Bekennern des Ra, 
tionalismus gehöre. Denn, indem sein Stre­
ben einzig darauf hingeht, zu zeigen, daß die 
Theologie wahre Wissenschaft sey, so findet e» 
vielmehr bei Untersuchung des Wesens und 
Charakters des Rationalismus, daß derselbe 
keineSweges den Forderungen der Wissenschaft 
genüge, noch das Bild eines harmonischen Gan­
zen sey, sondern gleich dem Supranaturalis- 
inus unstät zwischen unerkannten Grenzen um» 
herschwanke. Eine Menge sonst nicht berück­
sichtigter Fragen B. wie ratio in Nationa­
lismus zu übersetzen sey) kommen hier in An­
regung, und eS wird gezeigt, daß der Ratio­
nalismus nur zur Seite des blos Empirischen 
siehe. Durch ein näheres Eingehen auf ein­
zelne Behauptungen des Nationalismus wird 
LieS zu erweisen gesucht. Entweder lehne er 
sich an den SupranaturaliSmus an, oder nä« 
Here sich dem Naturalismus. Seine Inne­
re Unhaltbarkeit und Leerheit zeigt sich von 
beiden Seiten, und es geht daraus her­
vor, daß er auS dem Gebiet des Verstandes 
nicht bis zur reinen That der Vernunft gekom» 
men sey. — Beide Ansichten also, schließt 
der Herr Vers., können — so lange sie als 
entgegengesetzte bestehen — der Theologie nicht 
zum Nutzen und Frommen dienen, und cs lasse 
sich für ihre Behandlung kein Heil erwarten, 

als
M
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als durch eine höhere und bleibende Einigung 
mit der Wissenschaft.

Wir baden uns hier bemüht, unser» Le­
sern den Inhalt des Ganzen in einem kurzen 
Ueberblick und zwar so viel alS möglich mit den 
eignen Worten dcS Buches darzulegen, ohne 
uns in eine Beurtheilung der aufgestellten An­
sichten einzulass-n. Auch so schon wird den­
kenderen Lesern nicht entgangen seyn, welchen 
bedeutenden Einfluß die Fichtische Philosophie 
auf die ganze geistige Richtung und Ansicht des 
Herrn Vcrf gehabt habe, und es würde uns 
nicht schwer seyn, diese Einwirkung sogar biS 
ins Einzelne der Sprache und Darstellung nach- 
guweisen. Gleichwohl möchten wir aber dar­
um dem Herrn Bers. Selbstständigkeit in der 
Untersuchung nicht absprechen, ja wir glau­
ben vielmehr in dem vorliegenden Buche selbst 
schon die Keime zu entdecken, aus denen sich 
einst eine durchaus freie, ekgenthümliche, und 
in sich geschlossene Grundansicht entwickeln 
kann und wird.
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Beytrage zur Verbesserung deS deut» 
scheu Landbaues von Ernst Block, 
Nebst 2 Kupfertafeln. LiegNitz bei 
Ku hlmey >817. g r. 8- vi, S- S3 or* 
rede und Inhalt, 186 S. i Rthlt.
8 ggr. 

Der Hr. Verf. als Wirthschastsinfpector zu 
Weigelsdorf bei Reichenbach unter der Vorrede 
unterschrieben, bat mit diesem Buche dem öko­
nomischen Publikum in der That einen recht 
lehrreichen lesens» und dankcNswerthen Beytrag 
zur prattischen ökonomischen Literatur gelie­
fert, da alle die Aufsätze, die dasselbe enthalt, 
von sorgfältiger, fleißiger und auch durchdach­
ter ökonomischer Erfahrung zeugen.

Es sind dieser Aufsätze aber 13, die in kei« 
nettt weitern Zusammenhang mit einander ste­
hen; obwohl doch die, welche z.B überGras- 
UndWiescnland sich verbreiten, wohl besser hät­
ten mit einander verbunden werden können» 
Der Vortrag ist klar und deutlich, und meist 
ganz einfach, und sonst an sich größtentheils 
richtig. Zuweilen nur stößt man auf einigt 
Unrichtigkeiten.

1) Der erste Aufsatz S. 1 — 5 enthält 
allgemeine Bemerkungen über Nach­
ahmung, Benutzung derWitterttng, 
undVerhältniß der Kräfte zum Zweck. 
Der Hr. Verf.sagt hier manches Wahre, ist 
aber gar zu flüchtig dabey, und nur andeutend»

9) Der zweyte Aufsatz: über die Mit»
ttl, die Kartoffeln mit u. ohneDün»

M» ft* 
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gcr zum hohen Ertrag zu bringen, 
S. Z — 28 ist ausführlicher und lehrreicher.

Unter den gewöhnlichen und möglichen Ar­
ien der Fortpflanzung der Kartoffeln fehlt hier 
die der Auslegung der Schaaken, wor- 
innen Augen vorhanden sind, welche treiben.— 
Der Hr. Verf. ist im Ganzen für das Auslegen 
ganzer, mittelgroßer Kartoffeln, und gegen das 
Auslegen von geschnittenen Stücken derselben, 
so wie gegen das Keimelegen, welches er bey- 
des für bedenklich hält. In Sachsen ist man 
mit Recht seit 15 Jahren über alle Bedenklich­
keit dabey hinaus. — Das Verpflanzen der 
Kartoffeln durch, aus gctheilten Pflanzstöcken 
genommene, Pflanzen, welches seit kurzem em­
pfohlen worden ist, kömmt nun hier noch hinzu, 
und kann zur Ersparung der Saatkartoffeln 
höchst wichtig werden.

Wenn in einer Note S. 7 der Hr. Serf, 
hierbei) sagt:

„HumuS nennt der Landwkrth den Haupt- 
uahrungsstvff der Pflanzen; er ist in jeder 
Erdart, jedoch in höchst verschiedenen Arten 
vorhanden"

so ist dies freilich Nichtsein« richtige Erklärung 
des Humus; welcher zwar allerdings eine 
HauptnahrungSquelle der Pflanzen ist, wel­
che oüHauptnahrungs ft off e derPflanzcn aller­
dings in sich enthält, aber nicht so alS solcher selbst 
allein erklärt werden kann. Der Humus ist nur 
der, — meist erdige, — Rückstand ver­
faulter animalischer und vegetabilischer Theile 
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in der Krume des Bodens, oder der Damm­
erde; und ist zwar in verschiedenen GradeN, 
ober nicht in verschiedenen Arten in der Krume 
jedes Ackers vorhanden, ausgenommen dass er 
bald in völlig ausgebildetem, auflöslichem, bald 
in nochnicht völlig ausgebildetem, oder unauf­
löslichem Zustande vorkommt. — Daß Kartof­
feln, aus Saamen erzeugt, wenn sie nicht ver­
pflanzt werden, im ersten Jahr sehr wenig und 
schlechte Knollen bringen, ist nicht zu vergessen, 
und längst bekannt. Sonst ist alles, was vonr 
Anbau und Behandlung des Kartoffelackers hier 
gesagt ist, recht gut; und wenn der Hr. Vers. 
S. iy anräth, die aufgegangenen Kartoffeln, 
nach dem Beeggen, noch mit, aus den Beetfur­
chen ausgeschaufelter, Erde zu bedecken, (jedoch 
nicht ganz) und zu bewerfen, um sie vordem 
Erfrieren zu sichern, und um das Unkraut zu 
ersticken, auch, wie er bemerkt haben will,! ihren 
Kuollenansatz und ihre Reifung damit zu beför­
dern; so kann Rec. ihm nicht anders, als sei­
nen Beyfall hierinn geben, und bekennt, daß 
ihm dies Verfahren neu ist, aber doch besonders 
nur in kältern, gebirgigren Gegenden, und bey 
früher Auslegung der Kartoffeln sehr nützlich 
zu seyn scheint Auch kann es wohl kaum da 
angewendet werden, wo man 100, und mehrere 
100Morgen mitKartoffeln belegt; und in wär­
mer» ebenen Gegenden wird auch wohl schon das, 
freilich nie zu unterlassende, Beeggen der Kar­
toffeln, nach ihremAufgange, zu dem gedachten 
Zweck hinlänglich seyn

3) Der dritte Aussatz: Anweisung 
rum sichern Gerathen des Winterge-

1 r e i-
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1 reideS auf Kartoffelland G. stg — rä 
sucht mit Recht ven Grund des öftern MiSra- 
ihxus der Winterfrucht im Kartoffellande in der 
zu großen Lockerkeit desselben, welche verursacht, 
daß die Pflanzen an sich keinen festen Stand im 
Boden haben, und durch Verwehung der lockern 
Erde pon ihnen weg, leicht ganz entblößt wer- 
den; und giebt den sehr guten und befolgenS- 
werthen Rath: das Kartoffefland nach der Ernd- 
te nicht eineggen, spndern 4 - 5 Tage mit Vieh 
betreiben, und etwas fefttreten zu lassen, dir 
Saat dann «nterzupflügen, und nicht gut zu 
eggen, damit die jungen Saatreihen an den 
kleinen Furchenwanden, zwischen welchen sie ste« 
hen, esnr Art von Schutz gegen Kälte haben.

4) Der ąte Aufsatz: richtige Benu­
tzung des unter Cultur stebendest 
Landes, @.32» 38 giebt vorzüglich den sehr 
guten Rath, feiste andere, gehörig feucht 
gelegene. Wiesen zu halten, und statt schlechter 
trockner Wiesen lieber auf Ackerland Klee und 
Mischling zu bauen:

5) Utbet Wlesen cultur und Der- 
jüngungderselbenS 38-»greindurchaus 
praktischer und lehrreicher Aufsatz; der beson­
ders Schlesischen Kandwirthen um so mehr zu 
empfehlen ist, als leider die Wicsencultur iy 
Schlesien größtentheils noch sehr sm Argen liegt. 
Das Verjüngen geschieht bekanntlich durch Auf­
fahren von •!: (?) bis Zoll klarer Erdei, 
und ist für magere, nahrungslose Wiesen sehr zu 
«mpsehlen. Ueber Bewässerung und Aufrei- 

"i'éH W
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stung der Wiesen wird sehr viel Gutes gesagt; 
und auch der Vortrag durch Kupfer erläutert.

Wenn aber der Vers. S. 45 nota sagt: 
„Nach der neuen Chemie aber werden alle 
„Dünger und Erdarten nur als Nahrungs- 
„(eiter angenommen, und die Atmosphäre 
„unr als Nahrung angegeben,"

so widerspricht dies nicht nur seiner eignen Er­
klärung vom HumuS S. 7, sondern ist auch ganz 
und gar unwahr und unrichtig, und Rec fragt 
billig: woher der Hr Verf. dies wisset Einige 
der älter» Pdysiker und höchst wenige oer neuem 
nur halten dir Atmosphäre für die Hauptnah- 
rungsquelle der Pflanzen, und verachten als sol­
che, denDünger: und von de» Erdarten sind es' 
stets nur die einfachen Erdarten gewesen, di« 
man für nahrungslos ausgegeben hat.

Ueber die Abmahung des Grases ist recht 
viel Beachtenswerthrö gesagt, und besonders 
mit Recht das nicht zu späte Mähen des Grases 
empfohlen. Auch hat der Hr. Serf, sehr recht, 
wenn er behauptet, daß es sehr beförderlich füv 
den GraSwuchs sey, wenn man das Gras zu 
grünem Futter immer im halben Wüchse ab» 
haue.

6) Allgemeine Witterungs- 
Anzeigen ®- 92 — 103. Hier findet sich viel 
Bekanntes; aber das Ganze ist recht gut zu­
sammengestellt. Die Witterungs-Anzeigen sind 
von den Luftgestalten, Thieren, Feuchtigkeit-, 
Luftschwere - und Wärmemessern in der Na­
tur und sonst hergenommen

Daß daS Fallen und Steigen des Barome­
ters in den Tagen des Aequinoctiums die Wit^ 
Irrung für ein volles halbes Jahr an- 
ieifle, wir in der Note S. 98 bemerkt wird, mSch
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ie wohl wenig Glauben finden, und an sich gar 
Vicht ausgemacht seyn.

7) lieber zweckmäßiges Abdörren 
der Gräser zu Heu S. ioz — 17 recht in-, 
lercssant. Von Dem, nach Klapmeyerscher Me­
thode bereiteten, unddadey beregneten Hen 
Willman, nach demHrn. Verf sehr große Nach- 
theile für das Vieh, nahmlich die Wirkung 
aufNotz bey Pferden und auf Verwerfen bey Kü­
hen u. s.w, bemerkt haben: waswohl seyn kann.

8) Der Wendehaken und die 
Schaufelegge sind sichere Mittel zur 
Verminderung des Zugviehbedarfs, 
S. II7 - Z2<

Der Hr. Vers, empfiehlt den in Böhmen 
und in der Grafschaft Glatz, rote auch Rec. ge­
sehen hat, hie und da gebräuchlichen, aufTad. 
Li abgebildeten Wendehaken ganz unge* 
mein, wegen seiner guten Arbeit, Leichtigkeit 
und Wohlfeilheit. Er kostet im Ganzen nur 
9 Rlhlr Aber Rec. gesteht doch, daß er ihn 
für ein sehr unvvtlkommnes, nur in sehr art- 
Laren Boden taugliches Instrument hält; wel­
ches besonders das Umlegen der Furchen nicht 
Hut verrichtet. Die Schaufelegge, die der 
Hr. Vers, auch au» jenen Gegenden, zu tiefer 
Auflockerung des Bodens, Unterbringung des 
©0amend rc. empfiehlt, die auf Tab. 1 abge­
bildet ist, kömmt, wie Rec. gesehen hat, tu 
Böhmen, und im Erzgebirge auch besonders 
als ein langgezogenesDreyeck vor, und heißt 
da Geyeregge. Hier ist sie viereckige.

9) Di eWahl deS WirthfchafterS 
S. »Zs — 36. Recht gute Winke und Rath» 
Mläge.
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10) Anwendung der Fruchtwech­
sellek re ; <5.136—167. Mit diesem Aufsatz 
kann Rec. am wenigsten zufrieden seyn. Der 

^>r. Verf. kennt offenbar vie wahre Lehre von 
der Wechselwirthschaft nicht genau, wenn er 
glaubt, daß f des Feldes immer zum Anbau 
von Wurzel - und Fnttergewächsen nöthig seyn, 
um Wechsel'Wirtbschaft zu treiben, und daß 
es dann an Strod und Mist fehlen müsse: und 
daS von ihm vertheidigte Säen des Getreides 
stets nach Getreide ist nicht zu empfehlen für 
die meisten Arten des Bodens.

11) Beytrag zur Wasserfurchen­
lehre, S. 167 — 72. Sebr zweckmäßig und 
lehrreich. Mit Recht empfiehlt der Serf, be­
sonders die geschlängelten Wasserfurchen. Ku­
pfer erläutern seinen Vortrag.

is) Zweckmäßige Fütterung drS 
Klees für die Pferde zur Sparung 
der Körner, S. 172 — 82. Der Klee soll 
nur jung, vorderBlüthe, und erst zu f, dann 
zu f mit Häcksel vermischt, und nur mit ge- 
schrotenem Hafer, — von dem dann weniger 
zu geben sey, als vom ganzen, den Pferden 
verfüttert werden, wo er ihnen vortreflich be­
komme.

13) Die beste Anwendung der Fut­
terabgänge des KraftmehlS, (Starke) 
©.>81 — 86 für alles Vieh, nicht blos für 
Mastvieh.

Rec. kann den Wunsch nicht zurückhalten, 
daß der Hr. Verf. auch den, in der Vorrede 
versprochenen 2ten Band dieser seiner Bcyträge 
hald liefern möge.
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Schriften der Breslauer 
Hochschule.

pissertatio inauguralis medico sistens scir. 
1 hi in tes in or um obser alione* 
anatómico- pathologic, as, quam—, 
pro summis in medicina et chir,urgía ho- 
noribus rite capessendis d. XI1J, Martii 
MDGCCXVIII h. L q. c, palam defen- 
dct auctor; Franciscas Guiliel- 
nius Augustinus Oswald, Saga, 
nensis - Silesjus. Vratislaviae. Typi* 
Kieu^ero . Scholgianis. 2# S. 4.

Der Vers, vorliegender Schrift, die ne­
ben den früher (S März-Heft d. lit Beilage 
v. j I.) angezeigten Dissertationen eine ehren­
volle Stelle einnimmt, hat durch Mittheilung 
einiger von ihm theils in dem medicinischenIn­
stitute der Breslauer Universität, theils im Hos­
pitale zu Allerheiligen beobachteten Krankheits­
fälle nebst dein Sectionsbcrichte einen Beitrag 
zur pathologischen Anatomie geliefert, der im­
mer willkommen genannt werden kann, wenn 
auch das Beschriebenenicht eben zu den patholo­
gischen und anatomischen Seltenheiten von er­
ster Bedeutung zu rechnen ist. Die Schrift be­
ginnt mit der Krankheitsgeschichte ei­
ner Frau, welche, nachdem sie gegen das 
Ende ihrer Schwangerschaft beim Umwerfen 
eines Wagens eine heftige Erschütterung des 
Unterleibes erlitten hatte, zwar glücklich ent« 

bun-
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Kunden, aber, bald darauf von einer Krank­
heit befallen wurde, diesich zuerst durch schmerz­
hafte Assertionen der Präcordjcn, weiterhin 
ober durch eine immer zunehmende Geschwulst 
eben dieser Gegend und des rechten Hypochon­
driums äußerte, und unter den Zufällen der 
Anasacka und des Ascites die Kranke nach ohn« 
gefähr sechs Monaten ins Grab stürzte. Das 
wichtigste Resultat der Section (©. 4.) 
bestand in scirrhösen Verhärtungen mehrerer 
Organe der Brust und des Unterleibes, so wie 
•in einer Degeneration des Brust- und Bauch­
felles:, und der Vers, bemüht sich in der Epi­
crisis fS, 6 ) mit Hinveutung auf die er­
zählten Krankheitszufälle und auf einige vor­
zügliche Schriften aus dem Gebiete der patho­
logischen Anatomie darzuthun, daß die an der 
Leiche seiner Kranken wahrgenommenen Abnor­
mitäten auf Rechnung vorhanden gewesener 
chronischer Entzündung der Brust und des Un­
terleibes zu setzen seien. Die folgenden Ab. 
fchnitl» über Verhärtung (S. 13), 
Scirrhus (<5- 16.) und insbesondere den 
des Magens und des großen Netzes 
<S. ss.) zeigen, wie die vorhergehenden, daß 
der Vers. aufmerksam am Krankenbette beobach, 
tet, die pathologische Anatomie mit Eifer 
getrieben, und viel gelesen hat. Wenn wir eS 
daher überhaupt für einen glücklichen Gedan­
ken halten, in Jnaugural-Dlssertationen ein. 
zelne interessante Krankheitsfälle zu beschrei­
ben, statt, wie es oft geschieht, in wenigen 
Plättern einen ganzen Abschnitt der spcciellen

Pa.
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Pathologie abzufertigen: so wirb der Leser vor- 
lieqendcr Schrift gewiß darin mit uns über­
einstimmen, daß der Werf, seine Aufgabe glück­
lich gelößt hat.

Dissertatio inauguralis medica de tinea ca­
pitis, Quam pro summo in medicina 
et chii urgia gradu obtinendo eruditorum 
examini submittit auctor Carolus 
Henricus Leopoldos Luché, Be- 
jtolinensij, in exercitus regii Poloni le­
gi ° ne veliium secunda chirurgus legio­
narios. Vratislavjae MDCCCXVIII. Ty- 
pis universitatis. 20 S. 4.

Vergleichung der Meinungen einiger älter» 
«nb nenernAerzte über die verschiedenen Arten^ 
die Aetiologie, und Therapie des Kopfgrindes.

Dissertatio inauguralis medica exhibens 
aphorism ós medicinara prophy- 
łacticam spec tantea commen­
tar i o q u e sub iuneto illustrator. 
Quam — pro siímmis in medicina atque 
chirurgia honoribus rite itnpetrandis a. 
d. IX. Maii a.R.S MDCCCXVIII praes. 
W. H. G. Remer palarń defendet auc­
tor Augustus Pride ri cus W; lh ei­
ne us Kirs tein, Bartheno - Borussus, 
Vratislaviae. Typis universitatis. 20 S. 4«

Nach der Meinung des Verf. vorliegender 
sieben Aphorismen und des zu jedem hin­

zu-



zu den Provinzkalblättern. ig9

zugefügten Commentar's zerfällt die Medicin 
in die prophylaktische und therapeutische, je­
ne schützt die Gesundheit, diese heilt Krankhei­
ten, jene auszuüben kommt einem jeden Men­
schen zu, diese ist ausschließlich Sache des Arz­
tes. Prophylaktische Medicin und Volkoarz- 
neikunde sind demnach eins, oder sollten e§ we­
nigstens seyn, und der Vers, fordert, daß man 
die Lehre von den Gelegenheits - Ursachen der 
Krankheiten (denn diese macht allein, wie er 
glaubt, die prophylaktische Medicin aus) jun­
gen Leuten auf Schulen vortrage, und daß un­
sere besseren ärztlichen Schriftsteller cs nicht, 
wie bisher, unter ihrer Würde halten mögen, 
über Gegenstände der Volksarzneikunde zu 
schreiben, bei welcher Gelegenheit mit tiefer 
Verachtung des v. Becker in Leipzig gedacht 
wird. Endlich deutet der Vers, die Nothwen- 
digkeit einer guten medicinischen Polizei an, 
ohne welche nchmlich die provhylactische Medi­
zin oft die erwünschten Früchte nicht tragen 
könne. Bon den der Schrift angehöngten 
zehn Thesen geben wir dem Leser folgende 
zur Probe: Medicina non imaginationis lu­
dibrio, nec igitur mystieismo (sit eadem 
venia veibo, quam reí dederunt), sed sana 
ration« aique experientia invenüs superstru- 
enda.“ „Medi> um nullius scbolae corn- 
mentis deceptum compedibusque vinctum 
incedere de.et " ,,Ne essarbim nos iris tern- 
poribus videtur menere, quod ah' uius orga- 
ni affectionem eiusdernque ioflamuiationem 
discrimen intexcedau“ — Der Leser wird 

ohne
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ohne unser Erinnern finden, daß diese Behaupt 
»ringen bei dem gegenwärtigen Standpunkte 
der Arzneiwissenschaft ganz besonders beherzigt 
zu werden verdienen

Neue Schriften.

Unterhaltungen für nachdenkende Christen 
über die wichtigsten Wahrheiten ves Glaubens 
und des Lebens; von Johann Samuel Bail, 
Königl. Preußischem Ober - Consistorialrnthe, 
Superintendenten und erstem Prediger zu Glo» 
Jan. Erster Theil. Hanover lyi? bei den Ges 

rudern Hahn. gr. 8- VI. u. 264. S.

Allgemeine Therapie der Krankheiten 
des Menschen. Zu akademifchen Vorlesun­
gen entworfen von Wilhelm Herrmann Ge­
org R em er, der Weltweisheit und Arzney- 
kunde Doctor, Königl. Préusf. Medicinal, a. 
the, erstem ordentlichen Professor der Me­
dien und Vorsteher der Klinischen Schule für 
innere Heilkunst, an der Königl. Universität 
Zu Breslau u. f. w. Multa renaścentur, qtiae 
Tant cecidere, cadentqne quae nunc sunt iri 
lionore. Horatius. Breslau. IgiR- hey Wi­
libald August Holäufer. gr. 8- XXXII, U. 
544 S.

Zur Betirtheilung des C. Sallustids Cris* 
pus. Von Johann Wilhelm Loebel, Lehrer 

der
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der Geschichte ander König!. Brigade-Schu­
le zu Breslau. Breslau, igrg bey W. A. He- 
läufcr. 8. 58 S.

Hand- und Hülfsbuch für den praktischen 
Landwirth, oder Anweisung die in der Land, 
Garten-Forst- u. Hauswirthschaft vorkommen­
den Geschäfte ».Arbeiten nach den einzelnen Wo­
chen des Jahres gehörig zu vertbeilen und auszu- 
führen, auch die täglich dabey vorkommenden Ge- 
schäfte zweckmäßig zu ordnen, von I, A. von 
Strachwitz, gewesenen Kgl. Preuß. Krieges- 
u. Domainen-Ralh, Erb- und Gerichtsherr» 
von Budzißlaw, Groß - und Klein - Ochlotv 
rc. Erster Band. Täglich vorkommende Ge­
schäfte. Halle und Berlin, 1818. Inden 
Buchhandlungen des Hallischen Waisenhauses, 
kl. Scdez. 268 S.

Zweyter Band. Die Geschäfte im Mona­
te Juni. 294 S.

Beyde Bände r Rthlr. 12 Ggr. Der Ver­
fasser ist aus Schlesien gebürtig.

Dornen aus dem Leben der großen Welt 
und Blüthen der Einsamkeit von Charlotte H a- 
selich. Liegnitz bey I. F.Kuhlmey. igtg. «. 
479 S.

Kleine T ch r i f t « n.

Das Bild des Gottes Tyr, gefun­
den in L bersch lesien und verglichen mit zwet 

an-
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andern Bildern desselben GotkeS, entdeckt am 
Rheine und in Mcklenburg. Don Johann Gu­
stav Büsching. Mit einem Steindruck. 
Breslau. 181.R Preis 6 Ggr. C. Zurrhal­
len beim Verfasser. Buchhandlungen erhalten 
den gewöhnlichen Abschlag.

De arte gymnasticn in gymnasiorum dis­
ciplina re, ipienda. Oratio dicta a Carolo 
Lingi« 1 l>, D. A. L. M, quum Professorin 
in Magdalenaeo Munns auspicaretur die 
XXIII. Mail MDCCCXVIII. Vratislavia* 
apüd J. Max et Soc. 31. S. g.

Bon der Würde der christlichen Kirche. 
Eine Kanzelrede an dem Pfingstmontag. 1818 
rc. gehalten vonH. I. Schwarks. Gedr. mit 
Kupferschen Schriften. 8- 29 S.

Beantwortung der Frage: Welche Vor­
theile gewährt die Verbindung eines Schulleh­
rer - Seminars mit der Königlichen Waisen^ 
und Schul-Anstalt von Bunzlau? — womit 
zur Theilnahme cm Oster-Examen, welches 
in der Anstalt Montags den 16. März von 
früh 8 Uhr an gehalten werden wird, alle ho, 
hen Gönner und verehrten Freunde Und Wohl, 
thäker der Anstalt ehrerbietigst und ergebenff 
«inladet C F Hoffmann. Direktor. Bunz, 
lau, gedruckt in der Königlichen Waisen- und 
Schul-Anstalts-Buchdruckerey. 15

Druckfehler
S. 158 ließ Allen denjenigen für Alle 

diejenigen. xTKSx
... .



P k a n 
der 

Latzelschm Schrü- und Pensions - Zlnstalt.

Einem hohen Adel und hochzuverehrrnden Publikum, w 
«uch allen meinen verehrten Gönnern, Freunden und B 
kannten, als auch denen meines seligen Mannes, mae 
ich hiermit öffentlich bekannt: daß ich mit hoher Bew 
tigung der hiesigen Königlichen und Städtisch« 
Schulbehörden, die von meinem Manne errichte 
Lehr- und Erziehungs-Anstalt fortsetze, mit d 
Abänderung, daß ich mich hinsührv aber nur mit Mä 

chen beschäftige.

Der eigentliche Elementar - Unterricht wirb be« SSormtrta 

Von wissenschaftlich gebildeten Männern gegeben. Außer d 
Unterrichte in der Moral und Religion, welcher von «in 
öffentlichen beliebten Prediger im ächten Geiste unsers göttlich 
Lehrmeister» «rtheilt wird, sind die Haupt » Gegenstäi 
Les übrigen Unterrichts folgend«: Lesen, Schreiben, Re 
hen, Zeichnen, Verstandes - Uebungen, französi 
Lesen und Uebcrsetzen. Aus bet Geschichte, Erdb 
schrerbung, Naturkunde, wird nur so viel, al« ein 
bildete« Weib in feinem Wirkungskreise zu wissen nbthig h 
gelehrt; indem e« nicht meine Absicht ist, meine Zöglinge 
«Gelehrtinnen, sondern zu edlen beglückenden Gattinnen, r 
verständigen und sorgsamen Müttern zu bilden.

Die weiblichen Arbeitet» werden nur bes Nachmittags 
trieben, und bestehen in Stricken, Weißnähen, Stick 
And allen jetzt zur Mode gehörigen weiblichen Kunstarb, 
len. Diese werden von einer Künstlerin, di« schon mehr 
Lahre in meinem Institut als HülfSlehrerin sich rühmlichst a 
-»:«ichnet hc.t, mit vielem Beifall gelehrt. In wie fern a! 
di» respertiven ttlttrn ihren Kindern den tinterricht in west



tn Kunstarbeiten wollen ertheilen lassen, unb wit feri, fíe bo« 
-chdne bcm Nützlichen vorziehen, steht ganz in ihrer Willkühr. 
eher ben Vormittag« - Unterricht haben Eltern keine Stimme; 
ierin können bet allgemeinen Ordnung zu Folge unb he« @e« 
tzes wegen keine Ausnahmen gemacht werben.

Da« ganze Institut steht unter der weisen Leitung unb Di. 
?ction der Mag. ph. Herrn Mücke, Lehrer am Friedrich, 
iymnasium. Zwei andere eben nicht minder beliebte und 
fahrne Pädagogen, Freunde meines seligen Mannes, stehen 
m zur Seite, und unterstützen auch mich mit Rath und That, 
as ich hier öffentlich dankbar anerkenne. Und so glaube ich 
>nn wohl, dab ich es wagen darf, Eltern und Vormünder zu 
tlen, mir Ihre Kinder anzuvertrauen.

Wöchentlich genießt jedes Kind 30, also monatlich mehr 
S 120 Stunden Unterricht, wofür 2 Rthlr. Courant mit je. 
m Anfänge des Monat« bezahlt werden müssen, so wie zu An. 
ng des Monat« October i Rthlr. 4 gr. Courant Holzgeld 
kra gegeben wird. Da« Schulgeld muß unausgesetzt so lange 
rtgegeben werden, al« da« Kind meiner Anstalt anvcrtraut 
eibt, uno in meinem Kataloge nicht für imnvr durch Kün- 
gung oder Zurücknahme gegenseitiger Verbindlichkeiten gestri- 
m st'irdl . daher kann weder auf KrankheitSzeiten, Reisen oder 
erguügungen, oder andere Umstände, die daS Kjnd vom 
chnlbcsuch abhalten könuten, Rücksicht genommen werden; 
nii die Lehrer müssen in dieser Zeit ebenfalls bezahlt werden.

Dagegen verbinde ich mich;
1) daß außer den gewöhnlichen jährlichen igtägigen Som« 

w-er-Ferien, den z Festen, Ostern, Pfingsten und Weih­
nachten, und den wenigen vom Staate anerkannten 
AndachtS-Tagcn, weder eine Stunde noch ein Tag in 
pieincni Jnstilut ausfallcn soll. —

Ist ein Lehrer verhindert, seinen Unterricht zu ertheilen, 
wird dafür in weiblicher Arbeit unterrichtet.

p) Daß ich stets auf gute Lehrer halten werde, ohne bep 
guf zu sehen, pb sie kostbar sind.



3) Versprech« ich stete« Hinwirken auf bit Erweckung unb 
Pflege des religiösen Gefühl«; strenge Wachsamkeit 
ü-er Ordnung, reine unverdorbene Sitten, und die 
gewissenhafteste Aurbildung jeder guten und schönen 

Anlage. >

Da der Himmel mich selbst mit 4 Kindern beglückt t>at, und 
ich mich deshalb sehr leicht in die Gefühle und Wünsche liebender 
Eltern versetzen kann, so glaube ich um so mehr Anspruch auf ihr 
gütige« Vertrauen machen zu dürfen.

Am Schlüße jeder Woche bekommt jede« Kind einen ge­
druckten Zettel, der mit den gehörigen Anmerkungen über Fleiß, 
Betragen oder Außendleiben von der Schule au«gefüllt wird, 
und welchen das Kind bei Anfang der folgenden Woche von den 
Eltern, oder denen die ihre Stelle vertreten, unterschrieben 
wieder vorzeigen muß, zum Zeichen, daß diese Kunde davon 
erhalten haben.

Die Schule fängt Winter unb Sommer um 9 Uhr an, 
Mittwoch und Sonnabend ausgenommen, wo von 8 bi« 9 Uhr 
für die beiden obern Klassen Gesang-Unterricht errheilt wird. 
Die 3 Wintermonate, December, Januar, Februar, endet der 
Nachmittags-Unterricht um 4 Uhr, die 3 Sommermonate, Joni, 
Juli, August, um 6 Uhr, und die übrige Zeit um 5 Uhr.

Mittwoch und Sonnabend Nachmittag sind frei.

Kinder, welche 10 Minuten später, als nach dem Glocken- 
schlage in die Schule kommen, müßen einen Lnischuldigung«,Zet­
tel vorzeigen.

Alle Herbste wird eine öffentliche Prüfung gegeben, und 
den Schulbehörden, so wie dem Publikum, gezeigt, wa« gelei­
stet worden ist; nebstdem würde es mir sehr schmeichelhaft seyn, 
wenn man sich auch außer dieser Zeit, mir unvermuthet, über­
zeugen möge, ob ich täusche, oder ob ich burd) Hülfe meiner 
Mitarbeiter den Geist des Guten einigermaßen habe auffaffen 
können.



Was tii Pension bdtifft, st kaUn ich mich hier nicht st 
umständlich erklären, als ich «S wünsche, weil Verhältnisse und 
Umstände die Sache oft ändern. Im Allgemeinen muß ich fest­
setzen, daß vierteljährige Vorausbezahlung als auch vierteljäh­
rige Kündigung von beiden Seiten zur unerläßlichen Pflicht ge­
macht wird. Dagegen verspreche ich gegen billige Forderungen 
die strengste Aufsicht und die beste Pflege den mir anvcrttautcn 
Zöglingen, mit mütterlicher Liebe zu ertheilen. In Fällen, wo 
ich gehindert werden sollte, meine Pflicht selbst zu erfüllen, wird 
meine Stelle durch eine andere, würdige Person ersetzt werden»

Wer mehr oder umständlicher die Verhältnisse Meiner An» 
statt kennen lernen will, der beehre mich mit seinem Besuch, 
wobei ich es mir jederzeit zur angenehmsten Pflicht machen wer­
de, darüber die gewünscht« Auskunft zu geben»

vtrwittstete Friedericke Latzet,
Vorsteherin einer Schul - uhb Pensions - Anstalt, 
Kupserschmiedegaffe, im Feigenbaum Rro. 1675»



Große Bücherversieigerung.
wird statt dm 15. Iuni den 27, Juli gehalten.

In Verfolg unserer vorjährigen Bekanntmachung i» 
öffentlichen Blattern zeigen wir ganz crgebcnst an: Daß 
das j weite Verz eichniß unserer großen Bücher- 
Versteigerung, 3yZo Schriften auS allen Fächern der 
Wissenschaften eiithaltend, nebst beigefügtem »ach den 
Wissenschaften geordneten Repertorium, die Presse 
verlassen, und bei unten genannten respective» Herren, 
so wie in den meisten Buchhandlungen Deutschlands 
unentgeltlid) vertheilt wird; die Letzteren werden zu­
gleich die Güte haben,' Aufträge daraus zu sammle» 
und uns auf dem weiter unten bestimmte» Wege zu­
zustellen.

Bbgendorf, Herr Schullehrer Grundig.
Dolkenhayn, — Pfarrer Faustmann und Buch­

binder Pathe,
Borkendorf bei Neiße, Herr Pfarrer Nitschke.
Breslau, Herren Graß, Barth u. Comp., Auc- 

tionskommissair Pfeiffer, Buchhändler Holäufer.
Brieg, Herr Professor Sauermann.
Bunzlau, — Stadtpfarrer Fischer und Waisen­

haus-Direktor, Pastor Hoffmann.
Glogau, Herr Karl Heymann und Postsekrc- 

tair Rackette.
Greiffenberg, —r Postmeister Placius.
Gnavenberg, — Prediger Albertini.
Grünberg, — Pfarrer Reuschel und Superin­

tendent »schwarzer.
Guhrau, — Pastor Pfitzner.
Hayn au, —. Buchbinder Sidow.
Hirschberg, —- Buchdrucker Krahn.
Inner, — Doktor Herrmann und Faktor

Hartmann.
Klitschdorf, J— Justiziar Lindner.
Landshut, — Rektor Monse.
Ldwenberg, Rektor Neuniann.
Lüben, — Senior Hoffmann.



Neiße, Herr Professor Scholz.
^klS, — Lieutenant He reman» undZoll-

Controlleur Jasckke.
Cpiau, — Justizkominissair'van der Sloot.
Oppeln, — Erzpriester Paul u. Kaufmann

Ottmachau, — Kaplan Jänicke.
Parchwitz, — Schullehrer Uber.
Plcß, '1 v ' — Rentmeister So blich.
Polkwitz , — Pfarrer Faustmann.
Reichenbach, — Kaufmann Sadebeck.
Sagau, , — CuiotuS u. Stadrkaplaii Kirche.

Professor Ullrich unv Rektor Schlegel.
Schbuau, Herr Salzinspektor Grauer.
.ScbweidM Rektor.valbkart, Conrektor Schultes, 

Buchdrucker Stuckart und Bresterfeld, Buchbin­
der Frank«, und Kaufmann John.

Sprottau,-Herr Jäschie.
Striegau, — Buchbinder Bartel. ‘
Uttig, — Schullehrer Krause.
WartMM, — Hofprcdiger Koenigk.
Wiesa bei Greifenberg, Herr Schreier.
Die Versteigerung ist auf den i5. Juni d. I., f» 

wie die Bedingungen derselben, in dcr Vorrede dc- 
ftimmt worden. Wir laden dazu.sämmcliche Verehrer 
der Litcratpr. ganz ergevcust ein, indem wir damit 
die gehorsamste Bitte verbinde», uns ihre Aufträge 
durch vorbenamste' Herren vor Anfang der Auktion 
frübzestigst zukv.nimen zu lassen; wobei w,r jedoch 
noch beMerkcrt müssen, daß diejenigen Liebhabcr, de- 
,re». Görlitz, Scl-tveidnitz oder Breslau naher als 
Liegnitz ist; ihre gefällige Aufträge an Herrn Buch­
händler Anton in Gbrlitz, so wie für die Sckweid- 
nitzer Gegend an die Herren Buchdrucker Diesterfeld 
oder Stüchart in Schweidnitz und den naher» auch 
entfernteren-, Umgebungen Breslau's on die Herren 
Graß, Bürth und Comp. in Breslau, in frankirten 
Briefen befdrdcrn mögen, durü) Dcrtn Gefälligkeit 
Wir sie erhalten und besorgen werden.

Licgnitz, Mit März i8i8i

Siegertsche Buchhandlung.



Neiße, Herr Professor Scholz.
Dels, — Lieutenant Herrmann undZoll-

(Sonrrolk'ur Jasckke.
Dhlau, — Justizkommissatr'van der Sloot.
Oppeln, — Erzprirster Paul u. Kaufmann

, //, ,!t Kapuszmsky.
Ottmachau, — Kaplan Janicke.
Parchwitz, f— Schullehrer Uber.
Pleß, — Rentmeister So bl ich.
Polkwitz, — Pfarrer Fanstmann.
Reichexvach, — Kaufmann Sadebeck.
Sagau, , Cura tus u, Stadtkaplan Kliche.

Professor Ullrich und Rektor Schlegel.
Schonau, Herr Salziuspektor Grauer.
Schweidiljtz, Rektor Haldtart, Conrektor SchulteS, 

Buchdrucker Stuckart und Bresterfeld, Buchbin­
der Franke und Kaufmann John.

Sprottau, ■ Herr Ja sch re.
Stricgau, — Buchbinder Bartel. *■
Uttig, — Schullehrer Krause.
Wartenherg, — Hofprcdiger Koenigk. .
Wicsa bei Greifenberg, Herr Schreier.
Die Versteigerung ist auf den i5. Zani d. I., so 

wie die Bedingungen derselben, in dir Vorrede be­
stimmt worben. Wir laWi dazu.sämmtliche Verehrer 
der Literatur ganz ergebcnst ein, indem wir damit 
die gehorsamst«. Bitte verbinden, unñ ,hre Aufträge 
durch vordeuamstei Herren vor Anfang der Auktion 
frühzeitigst zukommen zu lassen; wobei wir jedoch 
noch bemerkest müssest, daß diejenigen Liebhaber, de- 

,pe>n^, Gbl^itz Gcheveih'iitz oder Breslau naher als 
kiegnitz ist; ihre gefällige Aufträge an Herrn Buch­
händler Anton in Görlitz, so wie für die Sckweid- 
nitzer Gegend an die Herren Buchdrucker Diesterfeld 
oder Ststcfart ist Schweidnitz und den nähern üuch 
entfernteren^, Umgebungen Breslau's an die Herren 
Graß, Bärth und Comp. in Breslau, in frankirten 
Briefen befördern mögen, durst) dcrkn Gefälligkeit 
wir sie erhalten und besorgen werden.

Liegnitz, stsi Mäi'z 1S181

Siegertsche Buchhandlung.
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